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Wasch-Anstalten. 



*) 5. KapitoL 

OeachichtUches'). 

a) Ältere Binrkhtungen. 
Die Nachfiditai fiber das Wasdim und der biwfür erforderlichen Ein- 
richtungen in früheren Zeaten and aufierordendich qSrlich« Dies findet sdnen 
Grund darin, dd*s das Waschen fast bis in das XDC Jahrhundert hinein vön 

untergeordneter Bedeutung- war; nie hat es im Leben r!er Volker auch nur 
entfernt die Rolle gespielt, wie etwa das im vorhergehenden Hefte dieses 
»Handbuches« behandelte Baden. 

Auf gfrieclüschen Vasen finden sich dnzdne Darstellungen von MSdchen 
oder Friiuen, die beschäftigt sind, Kleider im Wasser auaiuwaschen. Ein 
Wandgemälde des T^ifalers Puhg/iofo.'; aus Thasos (450 — 10 vor Chr.), im Bau 
links von den Propyläen zu Athen, stellte die Tochter des Phäakenkönig-s 
Nuusikua nebst den mit ihr waschenden Mädchen am Ufer dar, als der schiff- 
brüchige Odysseus de überrascht^. 

In Pompeji gefundene Waschvorrichtungen befinden «ch in dem an der 
Merkurstrafse gelegenen Gebäude der Eumachia, das als Fuüonica (Tuch- 
walkerei) bezeichnet wird. Diese Waschvorrichtungen sind jedoch als llin- 
richtungen zum Reinigen der Stoffe im Sinne unserer heutigen Wäsche wohl 
nicht zu betrachten'). 

Im deutschen Altertum erstreckte ridi die Th&tigkelt auch vornehmer 
Frauen auf alle Zweige des Hauswesens, also auch auf das Waschen. Die 
jüngere Edda erzählt, dafs der verderbliche Streit zwischen Brynkild und Gudrun 
bei der Schleierwasche ausbrach '). 

Das Waschen der grofsen und gröberen Liiuien und Uewänder wurde 
allerdings im grolseren Hauswesen den Mägden überlassen. Die gefangene 
Königstochter Gudrun muiste jedoch zur Strafe auch im Winter am frühen 

') bei ilrr Bi-arbrilunit der uox hii htlii hi-n K Jpiu-I , »owülil dt-r iin vorl»Ti;i-liriuli-ii H<!fli' «lii ios >ll:inil)iiirliriM 
behandelten »Kadtr- und Schwimm-Ansl.iltcn« , als auch der Ww vorlü-uvndrn »\V.»m h-Aii«tAltfii", wuido di-r \'<'r1;nM'r 
durch wertvolle KAlscblä^c {Ur die ]tvb<mdluni; des ^etclücktlicbeu StolTcs und di-n X.iibwcis von I.itti i .itui von H<-ifii 
Dr. Gmla/ JOmnma, lUhü^iUclier BibUothckur «u B«r|iii, uotentSut. FQr dioso OicDste kreu«r Frettnd»chaft ipricht der 
Verfkiier bctot Abidrime 4lMeff feKUcbtHclwii Studien Mlncfli Frsuado /Ammiw awcIi an dieser StcUo seiaea hen- 
liclMleii Dank «u*. 

•) Erwaiat 1d: WEtncu« F. G. Ah« DenktDäler erltlSrt. Tbell 5. Giiltiagea 1«^. S. ia6. 

>| Siehe: NISSKN, H. ]'om|>ej.ini%clie Studien xur S^ ültekunde des Alterdimk. Lcipiif I^TJ. \y 187 ■. tjH - 
ferner: OvtaiuiCK, J. l'oiupcji in »einen GubJludcn etc. j. AuB. Lei|i2ig liji- 

•t Siehe: WtesmoLO, K. Di« deittecbMi ttvtm ia Uittetetter. t. AvB. Wiea iM«. Bd. II, S. fb. 

*) Das (.—4. Kapitel des vorliegenden Werkes enthält die »Bade- und Sch wl»11l«AnSt»lte II« 
TOD dctoselben Verfasser uad bildet ein Buch ßr sich. Preü geheftet 15 Mark. 
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^Torg-cn hinaus an das Meeresufer, am ilure, sowie des Hofgesindes Kleider zu 

waschen*). 

Auch im XIV. und XV. Jahrhundert rechnet die Besorgung der Wäsche 
za den gewÖbnUchen Hansarbeiten. Gröbere Stücke wurden mit Lauge, feinere 
mit Seife gereinigt Wenn die Hausmädchen die Wäsche nicht allein bcwäl* 
tigen konnten, nahm man Lohnwäscherinnen an. Teilweise wurde die Wäsche 
auch aufser dem Hause von p'ewerbsmäf'-igen Wäscherinnen besorgt. 

Anton Tucher erwähnt in seinem »Haushaltbuch« 1^8.50^ die Trocicenstangen, 
die htam Aufhangen der Wäsche gebraucht wurden; femer erfahren wir von 
ihm fiber die zum Glitten der getrockneten Stficke benutzten Mangel {& yj\ 
In Süddpiitschland wurde schon damals die Wäsche mit Sdalägeln bearbeitet*). 

Aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts ersehen wir aus einer Radierung 
von Wenzel Holar »Der Marktplatz«'), dafe die Wäsche durch Frauen auf die 
auch heute noch vielfach anzutreffende Weise am Ufer des Flusses oder Stadt- 
grabens gewaschen, auf dem Waschbrett mit einem brmten Schlägel geschlagen 
und im fliefsenden Wasser gespült wurde. Die bereitstehenden Zuber oder 
Waschbütten dienten dazu, die Wäsche hineinzulegen und sie darin herzu« oder 
hinwegzutragen. 

3- ^ Zu Anfang des XVIII. jalirhunderts wird das »Waschhaufe« genannt Dort 

arbolpn die Wäscherinnmi, die um einen bestimmten Wäscherlohn die 

schmutzige (sdiwarze) Wäsche reinigen. Diese Lohnwäscherinnen sind zu 
unterscheiden von den Wäschennrnklien, die eingcsrhwärzte« Wäsche wiichent- 
Üch abholen, waschen und wieder überbringen. Die Wäsche wird auf dem 
Waschzettel verzeichnet; sie wird eingew^eicht, durch L bergiefsen heifeen Wassers 
mittels der Waschgelte gebrüht, im Waschkessel, gekocht» in der Dese oder 
Dose, einem auf drei FGisen stehenden Wasd^eßU^ gewasdien. mit dem 
Wascheblau geschlagen und geklopft. Die feinere Wäsche wird mit Seife, die 
gröbere mit Lautre gewaschen oder trebläut. Dann fols^t das Ausspülen, Ans- 
ringen und zum Trocknen iVufschlagen. Die trockene Wäsche wird gelegt und 
auf der Rolle oder Mangel in der Ridlkammer vorläufig geglättet. Plattwäsche 
wird eingesprengt und zum »Platten« gebracht. Letzteres erfolgte mit der 
Platte, die von Messing oder Eisen hergestellt ist*). 
4.^^ Über die Einrichtung eines solchen Waschhauses (Waschküche) giebt uns 

die im Besitz des germanischen Naüonalmuseums zu Nürnberg befindliche, 
14 Blätter umfassende Darstellung des Inneren eines bürgerlichen Wohnhauses 
zu Augsburg aus der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Aufschluls» Eines 
dieser Blätter stellt die Waschküche (Fig. 1 •) dar, die wir als eine der wenigen 
Überlieferungen von Wascheinrichtungen früherer Zeiten hier wiedergeben. 

Der irabbodca t»t mit viereckigen »leinernen Platten belegt; die Decke ist getäfelt. Von den 
drei «orbud«ti«ii TbSnn f&liTt die olFeae irecbts in dea Flur, die sweite cbenftllt oflfen tttiieiide In 
i1<'n Ilof, von ikni die Waschküche dorch das grofee iiL-ben dic-cr Thür Ijcnn JHelir Fenster T.icht 
erhält. Wir haben uns die Wucbküchc aUo zu ebeaer Erde (im Erdgeschofs) des Haukes zu denken. 
Wohin die dritte Thw fShrt, lt«iii niebt angegeben werden. In dieser Tbür ist ein Itleines Penaterelien 
angebracht und unter demselben ein Brett ^uin Ilinaufklappen, auf das die Hausfrau die Speisen für 
die Wäscherinnen gestellt haben matg. In der £cke recbU neben der eben beschriebenen Thür 

•> Si< hr .-i. a. O., S, 77. 

•) Siehe: ScllllTjt, A. Detttfchcm Leticil im XIV. u. XV, Jihrhundrr«. Wien u. (.ripzig iSnj. Kap. II, S. iSn. 

Sieb«: HiiKMi im. Rhyn, O. KuttargneUdita des d«iit*cb«it Volke«, z. AuL Berlia i>gi]. Bd. *, S. ns. 
(Verfcleiantn Fskäiaite.| 

*> Sieke: SeMWLTt, A. AMUgtleben «mt d«eUch«o Frau <« Anfoof de« achUeholeii J s krt wi i id c cts. Le^dff iIqb. 

S. 1$!. 

•) Faki.-Rcpr, nck: AiMBi|cr dci fwuniKkMi MativaaliiiwicmM, Nr. t, Tsf. !▼. 
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befanden sich zwei eingemauerte Waschkcssel. Über ihnen hängt <lcr n^achtige Schlotmantel, In der 
linküseitigen Ecke stehen einige Stangen, die wohl zum Spreizen der Liincn gedient haben, auf denen 
die Wäsche zum Trocknen aufgehangen wurde. Den greisen Bottich, dessen Reifen der Küfer (in der 
Milte des Bildes) antreibt, benützlc man zum Rinweichcn der Wäüche; das Schöpf kübelchen, das auf 
dem Tritte (rechts) steht, diente zum Ausschöjifcn der grö6cren Bottiche. Auf den Tritt stellten sich 
die Wäscherinnen, um nicht nasse Fütse zu bekommen. Das andere GeCiis, das auf diesem Tritt steht, 
war eine Gelte, Jas grölsere Gefäls dahinter eine niedrige Kufe. Die an der Wand lehnende grolse 
Wanne war vorzugsweise zum Spülen der Wäsche bestimmt; sie hat eine Vorrichtung zum Ablassen 
des Wassers, bestehend in einer (3frnung im Boden, die durch einen langen, über den oberen Rand 
heraufreichenden Zapfen geschlossen wurde. Das auf dem Fensterbrett stehende Licht und namentlich 
die an der Decke hängende Laterne sind unentbehrliche Bestandteile der Einrichtung des Wasch- 
hauses, da man sicher damals, wie auch noch vielfach in der ersten HälAe dieses Jahrhunderts, gleich 
nach Mitternacht zu waschen anfing'"). 

Fig. I. 




Waschküche in einem süddeutschen bürgerlichen Wohnhausc aus der ersten Hälfte 

des XVIIL JahrhunderU»). 



b) Entwickelung der neuzeitlichen Wasch-Anstalten. 

i) Allgemeines. 

Bis zur Mitte unseres Jahrhunderts zeigte das Waschen keine wesent- ?• 
liehen Veränderungen gegenüber dem bisher üblich gewesenen Verfahren. 
Der französische Chemiker Chaptal (1756—1832) hatte zwar schon zu Ende des !>am|.fwa»<h 
XVIII. Jahrhunderts die Erfindung gemacht, Wäsche mittels Dampf zu reinigen. 
Die praktische Verwendung dieses Verfahrens kam jedoch erst .seit den 
50er Jahren dieses Jahrhunderts in Aufnahme; es fällt etwa mit der weiter 
unten (Art. 7) besprochenen Errichtung öffentlicher Waschhäuser zusammen. 
Die Einführung des Dampfwaschverfahrens ist der Ausgangspunkt für die Ent- 
wickelung der neuzeitlichen Wasch-Anstalten. 

**) Siebe «. a. O. : Ein süddoutichct biirgerlicbci Wobnh«u« vom Befinn des i8. Jabrhundertcs. S. 13 S. 
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Der Anwendung- des Wasserdampfes zur Reinigung- der Wä che setzte 
sich anfäncflich das Hindernis iti den Weg-, dafs, wie die Erfahruns«;- trelehrt hatte, 
es nicht möglich war, eine grüisere Menge von Wäsche mit einem Male zu 
reUugen, Die Dauer der Reinigimg stand stets im Yerhältniü zur Menge. Bei 
300 ^ Wäsche wurde bereits die als Mindestdauer zu betrachtende Zeit fiber- 

SChritten. 

In den um die genannte Zelt in Paris erruhtcten Waschhäu'^ern sollten 
täglich etwa 1200 Wäsclie gereinigt werden kömu-n. Dies zwaii^r /u der 
Notwendigkeit, ein Mittel zu erfinden, das geeignet war, diese Menge in dem- 
selben Zdtraum zu reinigen, in dem man etwa 250 bis 300 >w reinigte. llCan 
errichte dies auf einfache Weise, indwn man eine Vorrichtung' herstellte, die 
aus mehreren Bottichen bestand. In diese wurde die Wä>ehe verteilt, statt sie, 
wie dies anfanglich geschehen war, in einem einzigen groiisen Bottich zu 
häufen. 

McchLiKiMi erheblichen Aufschwung erfuhren die Wasch* Anstalten jedoch erst 

wLdh^. hl den 6oer Jahren durch die Hniuhrung von Waschmaselünen, die anfänglich 

für Handbetrieb eingerichtet waren. Letzterer wurde bald durch motorischen 
Betrieb ersetzt, und hiermit erlangten auch diese Maschinen erst ihre volle 
Bedeutung. Wenn auch heute wohl für kleinere Wäschereien noch immer 
erfolgreich Waschmaschinen mit Handbetrieb verwendet werden, so b«ruht cüe 
Ldstungsiähigk^t größerer Wasch-Anstalten doch wesentlich im Motoren- 
betrieb. 

Es ist namentlich das Verdienst der Firma Osair SiJiiiiinu! if- Comf. zu 
Chemnitz in Saciisen, ein zweckmäfsig^es System drr j»meclianischen Wäsclierei« 
begründet und geeignete Maschinen zuerst in Deutschland gebaut zu haben. 



2) Entstehung der Wa srh- Anstalten. 

7^-^ ^ Im besseren Wohnhause der Gegenwart fehlt fast nirgends mehr die 

wauuiiaier. Waschküchc mit den zum Waschen erforderlichen liinnciitungen. Dagegen 
wäscht <Üe ärmere Bevölkerung, der besondere Räume fSr die einzelnen haus* 
wirtsdwftlichen Verriditungen mdst mcht zur Verfugung stehen, in der Küdie 
oder gar in dem einzigen Wohnräume, der in solchen Fällen auch als Küche 
dient. Die hieraus entstehenden Übelstände stei^^ern sich namentlich dort, wo 
in grofeen Fabrikstädten die Arbeiterbevölkerung in kleinen Räumen eng bei- 
sammen wohnt und die Beschäftigungsweise der Männer als Schlosser, Heizer 
u. d^gL gleichzeitig eine besonders starke Beschmutzung der Leib- und Bett- 
wäsche verursacht und einen vermehrten Wäsche\ erbrauch bedingt 

Dies führte bereits in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts, zuerst in Eng- 
land, zur Errichtung von öffentlichen Waschhäusern, die als Volks- Wohlfahrts- 
Anstalten in das Leben gerufen wurden. Die Entwickelung dieser öffentlichen 
Waschhäuser, in denen besonders die Arbeiterfrau ihre eigene Wäsdie und 
diej' niL;!' ihrer Familien- oder Hausangehörigen selbst wäscht, ging mit der 
Entwickelung öffentlicher Bade-Anstalten, mit denen die Wasch-Anstalten viel- 
fach vi reini^^l wurden, Hand in Hand. 
EncUiid vorhergehenden Hefte dieses »Handbuches« ist in Kap. 2 (Art. 77 bis öo, 

S. 51 bis 54) die Entstehung der öffentlichen Waschhauser in England besprochen 
worden. Hier sei deshalb zunächst auf jene Stelle verwiesen. Die dort erwähnte 
Sir Henry Dukinfields Act bestimmt bezüglich der Waschhäuser für die arbeitende 
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Klasse» dais für den Gebrauch eines Wascbkübels, eines Siedekessels, dnes 
Trog-es zum Ausspülen, die Benutnin^ von hcif'stMn und kaltem Wasser, von 
Dampf und den Gebrauch der Trockcm urrichtung für eine Stunde nicht mehr 
als I Penny und für zwei auf einander folgende Stunden nicht mehr als 3 Pence 
gefordert werden dfirfrai. 

Bei diesen mä&igen Prosen fanden die Waschhäuser von An&ng an sdbr 
lebhaften Zuspruch. 

In einer in London im Jahre 1850 etöfineten AnsUll woacheD im eisten Momt 40$ Fnnea, im 
ibA doppelt so viel, im Augvst mehr ils dreimal so viel, im Kovembcr btirif$ melir ab du aechifaclie, 
und zum Schluß des ersten Jahres, im Dczcmbi r, >ticg die Zahl auf 3040 WSschiriiini n. lu den vier 
ersten Londoner Waschhäusern betrug die Zahl der waschenden Peraonen im Jahr« 1847:39418, 
1848 : 61 6*)0, 1849 : 75 004 und 1850 : 133 177. 

Das erste Wasch- und Badehaus bei St. Pankra-s, das Im Jalire 1847 erülTnet wurde, enthielt 
60 Wascbplälze, denen 4 Zentiiingen und die nötisen Einiichtmigea ann Trocknen ttad Mwn^tln bei« 
gefügt waren. 

Wir haben an der ang^ngenen Stdle femer gesehen, da& in London in 
wenigen Jahren eine ganze Anzahl solcher Wasch- und Badehäuser entstanden* 

von denen im Jahre 1854 bereits 13 irezahlt wurden. Die meisten derselben 
hatten von den Vertifunstig-ungen der Parlamentsakte Gebrauch gemacht. 

An der ni ehrgenannten Stelle ^ind auch das erste öffentliche Wasch- und 
Badehaus zu I-iverpool (Art. 77, S. 51) tmd die Paddingtun ßaths- and Wash- 
houses zu London (Art 84, S. 55} dargestellt und besdirieben, so da& hier nur 
auf dieselbe verwiesen zu werden braudit. Einige Einzelheiten, wie sie diesen 
älteren englischen ötTenlhchen ^\'a.schhausern m eigen and, sollen im Kap. 7 
des vorliegenden Heftes noch näher beliandelt werden. 

Wir haben femer an der wiederholt aiige/.ugenen Stelle (Art. 87, S. 59) 
erfahren, in welche Weise die von England atisgegangenen Bestrebungen in 
Frankreich au^enommen und verwertet wurden« Am 31. Mai 1850 erwirkte 
auch Frankreich ein Gesetz, das diesen gemeinnützigen Zweck zu fordern 
bestimmt war. A. a. f), ist weiter ausgeführt worden, dafs die Neigung des 
französischen Volkes für kalte oder laue Wasserbäder nicht so grofe ist, wie 
bei den Völkern germanischer Abstammting; dagegen hilt der Franzose viel 
auf gute und saubere Wäsdie. Deshalb ist es eine erklärliche Erschdnung, 
dais wir in Frankreich häufig Anlagen finden, in denen die Wasch -Anstalt 
einen wesentlich grofseren Raum einnimmt, als die Bade-Anstalt, tmd solche, in 
denen die Bader überhaupt fehlen. 

Infolge dieser Landeseigentümlichkeit weisen dann auch die baulichen 
Anls^r^ fQr die Waschhäuser mehrfach Abwdchtingen von den englischen 
Bebpielen auf. . , . 

Iiier sei aber zunächst auf die im vorheri^ehendcn Hefte dieses >Hand- 
buches« (Art 90, S. 59) dargestellte Wasf b- und Bade- Anstalt der Ctt^ NapoJi'on 
und (Art. 91) die öftentliche Wasch-, unu Bade-Anstalt zu Reims verwiesen. 

Ein Bc^pid öffentiicher Waadihäuser, das lucht mit Bädern vereinigt ist, 
wird in Kajp» 7 dargestellt werden. 

In Belgien hat man sich in der Enichtung von ofiTentlichen Wast^bbäusem 

und ihrer Einrichtung mehr dem encflischen Vorbilde angeschlo'ssen. F.in 
typisches Beispiel, das ebenfalls im vorhergehenden Hefte dieses Handbuches« 
(Art. 96, S. 65) dargestelit wurde,, ist die von Janssejis erbaute Wasch- und Bade- 
Anstalt in der Ruc des.i.avftmrs zu.BrSssdL Qnzdhelten der WaschabteUung 
dieser AnstpH wevdenrwir.aii Sti^ 7 des verli^r^den'.Heftes noch kentien fernen/ 
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II Auch in Deutschland und Osterreich hat man, ebenfalls dem englischen 

^ "Im'i'""'* Vorbilde folijfPnd, solche und zwar mit Bädern vereinigte uffentliche Wasch- 
Öttctreiih. häuser errichtet, von denen im mehrfach angezogenen lieft dieses »Handbuchest 

bereits die Rede war. Die Einrichtungen sind denjenigen der englischen 

Anlagen ähnlich. 

An der genannten Stelle sind dit* öffentliche Bade- und Wasch-Anstalt in 
der I.popoldstadi zu Wien (Art. 99, S. 71), die Bade- und Wasch-Anstalt auf 
dem Schw-nnemarkt zu ILimburcr (Art. too, S. 72), die Bade- und Wasch- 
Anstalt in der Schillingstrafse zu Berlin (Art. loi, S. 75) und die Bade- und 
Wasch-Anstalt su Magdeburg* (Art 102, & 75) dargestellt und be&prochen worden. 

Dero deutschen Geschmacke entspricht jedoch die Benutzung der öffent- 
lichen Waschhäuser nicht. Meistens werden sie nur von Beruf.swäscherinnen 
benutzt. Wesentliche Fortschritte in der Verbreitung derselben bei uns sind 
deshalb nicht zu verzeichnen. In neuerer Zeit sind allerdings in Arbeiter» 
Kolonien Waschhauser zur gemeinsamen Benutzung errichtet worden, tfie 
ebenfalls als öffentliche Wasch -Anstalten oder doch als beschriuikt offientliche 
zu betrachten sind. 

«»► Von den vorgenannten erheldich abweichende Anlagen finden wir in 

Italien. Diese auch hier namentlich für die ärmere Bevölkerung geschaffenen 
einfachen ofiGm^hen Wascheinrichtungen bestehen im wesentlichen nur aus 
einem länglichen gemaiwrten oder aus einem Steinblock herausgearbeiteten 
Wasserbehälter. Die Einfassung derselben wird aus glatten Steinplatten 
pebildct, dif" ni^h dem Behälter zu j>"eneigt sind. Der Behälter wird von einer 
Quelle oder einem Brunnen fortwährend mit frischem \\'asser gespei.st; er ist 
ferner mit einem Überlauf verschen, so dafe sich das Wa^iser stets erneuert. Im 
Boden befindet sich meistens ein mit einem Stöpsel verschlossener Ablauf, um 
den Behälter von Zeit u Zeit ganz entleeren und gründlich Thingen zu können. 

Obgleich diese Anlagen eigentlich nur F.inrichtunq-en zum Spülen der 
Wäsche sind, da weder ein Kochkessel, noch ein eigentlicher Waschtroqf vor- 
handen ist, so dienen sie iler ärmeren Bevölkerung jener warmen Landstriche 
mit ihren bescheidenen Lebensanspruchen doch ausreichend zur Besorgung ihrer 
sfKLrlichen Wasche. Diese wird auf dem schrägen Rande eingeseift, alsbald in 
dem von der Sonne angewärmten Wasser ausgewaschen, hierbei vielfach mit 
runden Steinen, die als Waschschlägel dienen, geschlagen, dann gesjjült und 
auf dem Felsen, dem Steingerolle eines trockenen Fiufsbettes, auf Rasenflächen, 
Büschen oder def:gL den brennenden Sonnenstrahlen zum Blochen und Trocknen 
ausgesetzt Hier hilft die Natur durch die desinfizierende Eigenschaft des 
Sonnenlichtes den Mängeln dieses primitiven Reinigungsverfahrens nach. 

»3. Aufser diesen dem Volkswohle im engeren Sinne dienenden, also als 

^'^wiÜ!^ Wohlthätigkeits-Ansialten aufzufassenden öffentlichen Waschhäusern bilden die 
Amtatoen. gewerblichen Wasch- Anstalten ein wichtiges Glied in der Entwickelung der Wer 
zu bdmndblnden Baulichkeiten. 

Mit dem durch grüfswe -Lebensansprüche gesteigerten Wäscheverbrauch 
mehrte sich auch der Gebrauch, die Wäsche ein/< lner Personen und ganzer 
Familien aufser dem Hause von Berufswäschern reinigen zu hissen. Die gewerb- 
lichen Wäschereien, in denen bisher — ähnlich wie im Pru athause — in Wasch- 
küchen mit einfachen Snrichtungen die Wäsdie vielfach nur von einzelnen 
Frauen besorgt wurde konnten die sich häufenden Auftrage nicht mehr bewältigen. 
Sowohl das Waschen, wie das Trocknen nach der alten Art dauerte zu lange. 
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Dies fOhrte audi hier zur Errichtttiig voUkommenerer Anlagen, in denen die 

Wäscherei als selbständiger Gewerbebetrieb, oft sogar im grofsen, erfolg^t 

Als dritte Gnippe der hier zu behandelnden Gebäude sind die Anstalts- 
Wäschereien — dies sind Wascheinrichtungen in Krankenhäusern, Zufluchts- 
häusern, Kai>ernen, Bädern und dergl, — zu nennen. 

Die Erriditung allgemeiner städtischer Kranken-, Waisen- und Zu- 
fluchtshäuser, die Anlage umfangreicher Kasernenbauten, öffentlicher Bade- 
Anstalton u. derj^^l. mehr erforderten für die Reinigung der grofeen Wäsche- 
mengen entsprechende i-.inrichtungen. Die einfachen Wa'JchkDchen mit den 
hergebrachten Waschgeräten litten an den gleichen Mängeln, wie die gewerb- 
lichen Wasch-Anstalten. 

Man war deshalb bestrebt, vollkommenere Wasch- und Trockenvornchtungen 
herzustellen und geeignete Räume för diesen wichtigen Wirtschaftszwdg der 
genannten Anstalten zu schaffen. 

Von erheblichem Einflufe auf die Entwickelung der Wäschereien war die 
Erkenntnis, dafs luigenügend gereinigte Wäsche, namentüdi zur Zeit von Epide- 
mien, die Ursache der Übertragung von Krankheiten werden kann. Zunächst 
«rurde, besonders in Krankenhäusern, der Wäsche erhShte Sorgfalt zugewendet, 
und andere Anstalten, in denen gröf«;ere Menschenmassen beisammemvohnten 
(wie in Waisenhäusern, Kasernen u. dergl.) oder solche zusammentrafen (wie 
in öffentlichen Bädern), folgten alsbald nach. 

Schlie&lich ergab es sidi naturgemäß, dals die durch den vermehrten 

|*ri vate 

Reiseverkehr hervorgerufenen grofsen Gasthöfe und die Spebewirtschaften, wuch- 

ferner besonders grofsc private und fiirstlif 1 - Haushaltungen sich die Errungen- a»««!»«. 
Schäften der Technik für die Bewältigung ihrer umfangreichen Wä?-che nutzbar 
zu machen bestrebt waren. Infolge dessen traten besondere private Wasch- 
Anstalten an Stdle der unzureichenden und veralteten Wasdikfichen-Einrich- 
tungen. 

Alle diese Wasch-Anstalten und die erwähnten Maschinen gehören der 
Gegenwart an. so dafs ein TTinweis auf dieselben für diese geschichtliche 
Betrachtung genügt. In den folgenden Kapiteln werden die Waschmaschinen 
und Wasch-Anstalten im Zusammenhang ausföhrHch behanddt werden. 



6. Kapitel. 

Das Waschverfahren, die dafür erforderlichen Einrichtungen 

und Räumlichkeiten. 

a) Waschverfahren. 

Die Behandlung gewisser Bekleidunj^rsstücke, insbesondere der l^nter- '<> 
kjeidung (Leibwäsche), sowie der Bett- und Tischwäsche, ferner einzelner liaus- '^"''^'1^'^*'* 
haltungs- und Ausschmtickungsgegenstände (Fenstervorhäng«, Gardinen u. dergl.) wbci»-. 
behufs ihrer R^igung und Erhaltung niittds Wasser und Seife nennt man 
»Waschenc. 

Die Leibwasche hat den Zweck, die Absonderunpf'n des Körpers aufzu- 
nehmen, und mufs deshalb leicht zu reinigen sein; ferner niufs sie dazu beitragen, 
den Körper warm lu halten, ohne seine Ausdünstung zu behindern. Helle 
(waschbare) Oberkleider, die man bei uns im Sommer, in den Tropen aber fast 



ausscblielslich tragt» «fielen dazu, hei&en Strahlen der Sonne vom Korper 
abzuhalten; sie sind auch leichter und bequemer. Für die Bettwäsche trifft 
etwa dasselbe tu, was bezüglich der Leibwasche gfesagt wurde. Tischwäsche 
ist leicht der Beschmutzung durch Speisen und Getränke ausgesetzt; sie mufs 
sich deshalb ebenfalls zur lochten Reinigung eignen. B'enstervorhange u. dergl. 
müssen, damit den Räumen nicht zu viei Licht entzogen wird, aus h^en Stoffen 
hergestellt sein; aus diesem Grunde sind auch sie der Besdimutzung ausgesetzt 
und müssen deshalb leicht zu reinigen sein. 

Aus alledem ergiebt sich, dafs nicht alle Gewebe sich zu den vorpr**nn unten 
Zwecken eignen. Vornehmlich werden zu den Gegenständen, die wir »Wäsche» 
nennen, Leinwand, Schirtii^» wollene und baumwollene Trikotgewebe, Flanell, 
Barchent, Mull, Tüll, Seidenstoffe u. dergl. venvendet. Die Verschiedenartig"» 
koit dieser Stoffe erfordert beim Waschen auch entsprechende Beliandluntjs- 
weise. Ks ist woh] ullifemein bekannt, dafs z. B. wollene Gewebe bei /u heifser 
Behandlung in der Wäsche »verfilzen«, wodurch sie minderwertig werden; 
Gardinenstoffe können weniger kräftige Behandlungsweise vertragen, als feste 
Tisdi> und Bettwäsche u. s. w. 

Femer ist auch die Art der Wäsche, d. h. ob es gewöhnliche Leib- und 
Bettwäsche, Kranken wasche, Ga-^thofwäsche, Badewäsche, Militärwäsche, Arbeiter- 
Wäsche oder dergl. ist, von Einflufs auf das Wasch verfahren. 

Bei der Anlage von W^a^cli -Anstalten wird deshalb in gewissem Sinne 
auch auf die Art der dort vorherrsdiend, zuweilen auch ausschließlich zu 
wasdienden Gewebe (z. B. in Gardtnenwäschereien) Ruckacht zu nehmen sein. 

Ober das Reinigen der schmutzigen Wäsche und über die hierfür im ge- 

rtl'LiK^n wohnlichen Haushalte vorhandenen einfachen Einrichtungen ist im Teil III, 
hfiat Band 5, Kap. j, dieses Tandbuches« bereits j^osprocbeii worden. Es erscheint 
aber nützlich, die hauptsächlichsten Einzelverrichtungen beim Waschen hier noch- 
mals aufzuführoi, wdl sie zweckmä^* im nnmittelbareii Zusaimnenhange mit 
der dem vorliegenden Hefte vorbehaltenen Be^rechung der maschindlen Ein- 
richtnngm Erwähnung finden. Das Reinigen der sdimutzigen Wäsche zerfällt 
im wesentlichen in folgende Einzelverrichtungen: 

1) Einweichen, 

2) lÜn seifen, 

3) Auswaschen, 

4) Beuchen (Büken) oder Kochen, 

5) Bleichen, 

6) Spülen, 

7) Bläuen, 

8) Auswinden, 

9) Stärken, 

10) Trocknen, 

11) IMan.t^eln oder Rollen, 

12) Bügeln oder Plätten. 

Hierzu kann femer gerechnet werden: das dem Einweichen vorausgehende 
Sortieren der Wäsche, das den Zweck hat, verschiedenartig-e, bezw. mehr 
oder weniger beschmutzte Wäsche wegen der damit vorzunehmenden verschie- 
denen Behandlungswelsai zu farenno», das im ^isammenhang mit dem Mangan 
oder Bügeln stattfindende Zocken oder Docken, welches dazu dient, durdi 
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Ztelieii den infolg« des Waschens und Trocknens verzogenen Stoffen ihre ur^nüng» 

liehe Form wiederzugeben, und das dem Mangeln oder Bügeln folgende Leg^en 
derWäsdio, das darin besteht, die Wä--c1iestücke, namentlich gfrofsere, zusammon- 
zalegt'U, um sie leichter traiisporli' ren und l)equemer aufbewahren zu können. 

1) Das Einweichen hat den Zweck, die Wäsche von allem zu befreien, 
was im Wasser loslich ist Es besteht darin, dals die zu reinigenden Stfidce in 
reines, wenn möglich ffidsendes Wasser gelegt werden, wobei die Wascherinnen 
zuweilen Seife oder Soda anwenden, um die Absonderung und Lösung des 
Schmutzes zu erleichtern, bezw. vorzubereitpn. 

2) Das Einseifen bewirkt einesteils die gänzliche Auflösung alles beim 
£3nwiric3ien noch nicht besdrigten Schmutzes, anderentdis die Besdtigung oder 
doch Verminderung des gelblichen oder bräunlichen Aussehens« das schmutziger 
Wäsche eigen ist 

3) Das Auswaschen bewirkt die Rpsoitij^uni^ der jfelösten Schmutzstoffe. 
Es erfolgt unter gründlichem Reiben mittels der Hand, einer Bürste und unter 
Zuhilfenahme des Waschbrettes. 

4) Das Beuchen (Büken) o^r das Kochen dient zur ganzlichen Beseitigung 
aller etwa noch zurückgebliebenen Schmutz-, besonders Fettstoffe. Die Wäsche 
wird hierzu in dem dafür bestimmten Gefafse, dem Beuchfassc, auftreschichiet 
und mit AVasser von allmählich zunehmender Wärme überseliüttet. Dem 
Wasser wird eine alkalische Lösung von Soda, roher Pottasche oder kohlen- 
saurem Kali zugesetzt Vielfach tritt an Stelle des Beuchens das Kochen. Hierbei 
wird die Wäsche im Waschkessel mit Wasser, das ebenso wie bdm Beuchen 
vorbereitet ist, eine entsprechende Zeit lang g(*kocht. 

5) Das Bleichen hat den Zweck, die Wäsche i^-anzlich von den etwa noch 
beim i-,iaseifen zurückgebliebenen Flecken (namentlich (.)bst- und Weinflecken) 
und dem geblichen oder bräunlichen Aussehen zu befrnen und ihr die natur- 
Uche Weüse wieder zu geben. Man unlo'schddet naturliches und künst- 
liches Bldchen. 

Beim natürlichen Bleichen wird die Wäsche auf einem Rasenplatz, der 
Bleiche, ausgebreitet, um sie der ],inwirkung der Sonnenstrahlen auszusetzen. 
Die Wäsche wird hierbei durch Begiefeen mit einer Brausekanne von Zeit zu 
Zdt ang^euchtet^ wodurch die bleichende Eigenschaft des Sonnenlichtes erheb- 
lich erhöht wird. 

Das künstliche Bleichen erfolii-t, indem man die Wäsche durch ein Blei( h- 
mittel hindurchzieht. Als Bleichmittel dient Chlorkali, das auch in gelöstem '/u- 
Stande als /lhu de JavcUe in den Handel kommt. Da das Chlorkalium ein kraltig 
wirkendes Ätzmittel ist, muls es mit groiser Vorsicht angewendet werden. Die 
Losung darf weder zu stark sein, noch ^ Wasche zu laitg in der Losung liegen, 
da die ätzende Eigenschaft zunächst die Farbe und dann das Gewebe zerstört. 
Jedenfalls ist die natürliche Bleiche der künstlichen vorzuziehen. 

6) Das Spülen der Wäsche hat den Zweck, sie von Kesten der Wasch- 
iind BMdmiittet ^ßieaSe, Soda, Chlorkali iL deigi) zu befreien. Die Anwendung 
von besonders reinem und weichem Wasser ist hierbei Hauptbediqgung. Das 
Spülen erfolgt, indem die möglichst auseinander gelegten Stucke am besten in 
ffießendem Wasser hin- und herbewegt werden. 

7) Das Bläuen geschieht, um der Wäsche ein reinweifse:* Aussehen zu 
geben. Dasselbe erfolgt durch Eintauchen der Wäschestücke in Wasser, in dem 
ein wenig Waschblau (Ultramarin) aufgelöst ist 
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8) Das Stärken hat den Zweck, der Wäsche eine gröfsere Stei^kdt und, 
zur Hebunj^ des weifsen Aussehens, Glan? 7u verleihen. Dasselbe geschieht, 
indem man die Wäsche vor dem I rücknen in gekochte oder vor dem Bügehi 
in rohe in Wasser gelöste Stärke taucht. Als Stärke wird Weizen-, Kartoffel-, 
Reis- oder Maisstärke benutzt 

9) Das Auswinden (Ausringen oder Auswringen) erfolgt zwar mehr oder 
weniger nach fast jeder der vorgenannten Verrichtunt^en , geschieht aber nach 
dem Bläuen besonders, um der Wäsche zur Vorbereitung des Trocknens (lo) 
möglichst viel des darin enthaltenen W^assers endgültig zu entziehen. Das Aus- 
winden wird durch Pressen, Drehen oder Schleudern der Wftsdie bewirkt und 
bes»tigt etwa bis zu 50 vom Hundert des darin enthaltenen Wassers. 

lüi Das Trocknen besteht in gänzlicher Beseitigung der Feuchtigkeit 
au'5 der Wa'^che, die hierzu durc h Aufhängen entweder im Freien oder in jfe- 
heizten oder ungeheizten Räumen dem Luftzüge ausgesetzt wird. 

11) Das Mangeln (Rollen) dient dazu, die Wäsche zu glätten. Die Wische 
wird hierzu durch Walzen gepreist. Zum Mangeln, wie auch zu dem nach- 
folgend besprochenen Bügeln gehört das bereits in Art. 17 (S. b) erwähnte 
Zocken od«^r Docken der Wäsche. Es erfolgt nach dem Einfeuchten (Kin- 
spreTif^^a-n). Letzteres i^-^eschieht deshalb, weil ganz trockene Wäsche sich beim 
Mangeln oder Bügeln weniger gui glatten läfst. 

12) Das Bfigeln (Plätten oder Glätten) gicbt der Wäsche das glänzende 
Aussehen. Dass^be vnrd mittels halb gemachter glatter Eisen (Bügeleisen, 
Plättei'^en) ausgeführt; ebenso werden Falten, Kräuselungen u. dergl., wie sie 
als Zierat an manchen Wäschestücken sich befinden, durch entsprechend ge- 
formte Eisen, Brennscheren, Plissiereisen u. s. w. behandelt. 

Die vorstehend angeführten Einzdverrichtungen werden keineswegs immer 
alle angewendet. Das Beuchen ist vielfach ganz al^ekommen, glücklicherwdse 
auch das kunstliche Bleichen mit Chlorkali. An vielen Orten unterbleibt das 
natürliche Bleiriir-n auch, namentlich in grofsen Städten, wo die Geleg-enheit 
dazu fehlt. Manche Wäsche wird nur gebügelt, manche nur gemangelt, manche 
gemangelt und nachher gebügelt. In einigen Ländern (Frankreich, Schweiz) ist 
das Mangeln fiberhaupt nicht oder doch weniger gebräuchlich; sämtliche Wäsche 
wird dort fast nur gebQgelt. Immer setzt sich aber das Reinigen und Glätten 
der Wäsche aus mehreren der beschnei >cnen A'erric htunp^n zusammen. 

Aulser diesen kfimmen noch einige untergeordnetere Verfahren in Betracht. 

Hier ist zunächst zu erwähnen, dafs man leichte Stoffe — namentlich 
Damenkletder, femer aber auch Gardinen u. dergl. aus Tarhitan, Tüll, Battist, 
Mull, Musselin oder ähnlichen Geweben — feuerncher zu machen sucht. "Die Ge- 
webe werden hierzu mit einem Stoffe getränkt, der sie, nachdem er eingezogen 
und getrocknet ist, schwer entzündlich macht oder doch bewirkt, dafs der StofI 
unter der Einwirkung von Feuer oder Hitze nur verkohlt, aber nicht in Flammen 
gerät Dies erreicht maji u. a. mit Lösungen von wolframsaurem Natron oder 
schwefelsaurem Ammoniak. Ersteres kommt als Ladies H/e preserver in den 
Handel und wird vielfach verwendet. 

Ferner ist das Beseitii;i-n l)esond<'rer Flecken, die durch das gewohnliche 
Waschvt rfalircn {z, 3, 4 und 5) nicht zu best-itigen sind, zu nennen. Hier gilt 
der Grundsatz, dafs ^ man Mittel anzuwenden liat, welche die fleckende Masse 
aufzulösen oder zu zersetzen im stände sind. Fett wird durch Alkalien, Terpen* 
tindl, Benzol und gebrannte Magnesia beseitigt. Englisches Fleckenwasser, das 
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aus 0,1 Teil Benzol, 6 Teilen gs prozentigen Alkohol und 2 Teilen Salmiakgeist 
besteht, beseitigt Harz-, Säure-, Wachs-, Teer- und Fettflecken. Rost- und 
Tintenflecke entfernt man durch eine Lösung von 2 Teilen Weingeist und i Teil 
Alaun oder durch eine Lösung von 10 Teilen Kleesalz (Oxalsäure) unter An- 
wendung von Wärme (60 Grad C*. 

Aufeer dem Bläuen mit Ultramarin (siehe unter 7) kommt auch noch das 
Tönen mit anderen Farben zur Anwendung. Hier sind Indigoblau, Anilinblau 
und Anilin violett, ferner die Creme- und Ecru-Töne zu nennen. Die letzteren 
namentlich werden der Stärke (siehe unter 8) zugesetzt. 

Schliefslich sei noch erwähnt, dafs der Stärke zur l'>zielung besonderer Steif- 
heit der Wäsche Gummi, Traganth, Borax u.dergl. und zur Erzielung besonderen 
Glanzes etwas Fett, Wachs oder Stearin zugesetzt wird. 

b) Wascheinrichtungen und -Maschinen. 

Nachdem vorstehend die einzelnen Verrichtungen des Waschverfahrens 
besprochen worden sind, wenden wir uns zu den dafür nötigen Vorrichtungen 

und Maschinen. 

Die wichtigsten von jeher 
gebräuchlichen Vorrichtungen zur 
Besorgung der eigentlichen 
Wäsche, die auch für das aller- 
einfachste Waschverfahron kaum 
entbehrt werden können, sind der 
Hinweichbottich, das Waschgefäfs 
nebst dem vielfach angewendeten 
Waschbrette und der Waschkessel. 

Die.se Geräte sind im Teil III. 
Band 5 (Kap. 4, Art. 97 u. ff.i 
dieses »Handbuches« bereits be- 
sprochen worden. Hier sollen zu- 
nächst deshalb nur noch einige 
besonders in Wasch -Anstalten 
gebräuchliche derartige Einrich- 
tungen dargestellt werden. 

Die Einweichbottiche für grö- 
fsere Wasch-Anstalten werden zu- 
weilen mit Rädern ausgestattet, 
um sie leichter fortbewegen zu 
können (Fig. 2). Sie werden viel- 
fach paarweise angeordnet und so 
aufgestellt, dafs immer zwei Bot- 
tiche von einer gemeinschaftlichen 
Kalt- und Warmwas.serleitung aus 
mittels eines drehbaren Auslauf- 
hahnes bedient werden können 
(Fig^)^ 

'H t>ir .'\ bbilduDi;«!! »trllrn in der RcrcI M*- 
iihinrn uml .\ppar.\te mitllj-rt-r tirü&c dar; fait 
kimilirhr M.ixhinon unJ App-irAlc w«>rdrn in «woi 
h'i» drei (jrüCti-n brrsfkirUt, 




Fahrbarer Einwcichbotlich mit Kalt- und Warniwasser- 
zulcituDß '•), — Vtft w- Gr. 




3'- 
Kinfach« 

rinrirhlDngrii. 



3» 

F.inwrich- 
botliche 



['aarwebc aufgestellte KinweiL-bboltictie mit Kalt- 
und Warmwasserzuleilung. — ca. w. lir. 
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Handwaschbotticlio, wie sie neuerdings namentlich in den "Waschhäusern 
der Arbeiterkolonien u. derj^l, ang-ewendet werden, haben vielfach die in Fifif. 4 
u. 5 ersichtliche Gestalt. Die aus Jlolz hergestellten Tröge a dieser Hand- 
waschbottidie rahen in Gestellen / aus Winkeleisen. Auf dar vcnnteren S^te 
ist dne Waachleiste b angebracht. Die ZufQhrungsrohre d für warmes und 
Icaltes Wasser sind je über der Scheidewand zwisdiNi rwd Trogen angeordnet 
und mit einem drehbaren Sch.cnkarm c versehen, der es ermöglicht, zwei Trotr- 
al)U ilun.L;<Mi mittels eines Auslaufes sowohl mit kaltem als auch mit warmem 
Wasser zu versorgen. Jede Trogabteilung ist mit einem AblaCs c versehen, die 
in ein gemansames Ablaufrohr geführt werden können. 



WaicbtrOte- 



WaKitkessol. 




Handwaschbottiche fQr offeatUclie Wuelihluier von Ctbr. ^emtgtn m DSneldorC 

Aniiiht von (ili.'li. ' ,1 '.1, f!r. 
a. Wa»cfatrü(r. 4. Waichlcisle. c. Scbenkarm. ä. Zufubrungirohre. «. Abbls. J. Kuernc« GealelL 

Diese Waschbottiche werden meistens mit vier Abtmlungen hergestellt 
und entweder mit der Kürkseite an eitie Wand oder ZU zweien mit dm Ruck- 
Seiten zusjimmen frei im Räume aufgestellt. 

In Fig. 6 bis 9'-) ist ein aus Ziegelsteinen mit Cement- 
mortel gemauerter Waschtrog dargestellt, wie er sich in 
der Wasch- Anstalt des Krankenhauses zu Clamart findet 
(vergl. auch Art. i:o\ Dieser Waschtroir ist durch 
Scheidewände in vier Abteilungen a, b, c und d von ver- 
schiedener Größe geteilt. Diese Abteilungen dienen zum 
Einwdchen, bezw. Kodien, Spulen, Bläuen und Stärken 
der Wascheii Sie and mit Dampfschlangen, Hähnen, 
KGschventilen u. dergl. ausgestattet Die Entleerung er- 
folgt durch schrfige Kanäle im Mauerwerk, die in eine 
ringsum laufende, in den Fufsboden eingelassene Rinne 
mfinden; femer shid am oberen Rande des Bedcens Ober- 
laufe vorgesehen. 

Der etwas vorspringende Rand ist nach innen zu ab- 
geschrägt, um den Wäscherinnen ihre Arbeit zu erieichtem. Die Ablaufrinne 
ist mit durchlochten Eisenplatten überdeckt. Das auf den Fußboden fallende 
Wasser wird mit Gefalle nach der Ablaufrinne abgeleitet"). 

Scblie&lich sei hier noch der auch in Wasch-Anstalten anzntreffimde ein- 
gemauerte Waschkessel (Fig. lo u. ii) mit unmittelbarer Unterfeuerung erwähnt, 
der ebensowohl zum Beuchen und Kochen der "Wäsche, als aurh zum P.ereiten 
von W'armwasser dient. Mit drmselhrn wird öftiT ein zweiter kleinerer Kessel 
vereini;^!, der den Zweck hat, besonders feine und vorsichtig zu behandelnde 

"j taki.-Kcpr. nach: CiaANi/t Tcekn. Kuntlxlutu 1893, Wbl. J3, Abb. ii bis jo. 
»} Nacb ebenda!., S. 17t. 
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Fig. 6. 



Fig. 7. 
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Querschnitt. 



FiR. 8. 







i 




T ■ 






U! 






Schnitt. 



SciteiuiDticht. < . i undrib. 

Gemauerter Waschtrog im Hn'ipiul zu (Jlain;irl **). 
' „ w. Gr. 

\Vä.sche.stücke getrennt von der grofsen Meng^e der Wäsche zu waschen. Das 
Wasser in diesem kleinen Kessel wird bei d durch die Rauchga-s»;e der Feuerung 
a des Hauptkessels mit erwärmt, b ist der Asrhenfall und x der Kauchabzuir. 

In öfFentlichen Waschhäu.sern sind zu- 
weilen für Einzelwaschstände der Einweich- 

j..^ I -j^^ r^ ^-w , bottich, das Waschg-efäfs und das Kochj^efafs 

' (Waschkessel) zu einer Gruppe vereinigt. Sie 
bilden alsdann nebeneinander g-estellte, trog- 
artigo Behälter aus Holz, Stein, Mauerwerk, 
gebranntem Thon, Cement oder dergl. Die- 
sem Waschstand ist auch wohl eine besondere 
Trocken Vorrichtung beigegeben. 

Solche Einrichtungen .sollen in Kap. 7 
(bei liesprechung der öfFentlichen Wasch- 
häuser) besonders vorgeführt werden. 

Von den ursprünglich fast ausschliefslich 
verwendeten, im vorstehenden erwähnten 
Waschgeräten, die auch heute in öffentlichen 
Waschhäusern, wie überhaupt für Hand- 
wäscherei, noch vielfach benutzt werden, ist 
namentlich der Einweichbottich in den in 
Art 32 (S. Ii) dargestellten Formen auf die gröfseren Wasch-Anstalten über- 
gegangen. Die Wasch- und Kochgefäfse, sowie eine Reihe anderer l\inrich- 
tungen sind jedoch in letzteren meistens durch Äfaschinen ersetzt worden. 

Das bereits im vorigen Kapitel (Art 6, S. 4) erwähnte, von Schimmel 




Fig. II. 



<>rundrif>. 



Eingemauerter Waschkessel mit Unter- 
Teuerung, 
w. Gr. 

a. Feurrung. e. AKhcnfall. 

c. K;iU(hk.initl. x. K»uch;>biUK. 

J, Kauchkanjil unter dem kleinen Ke**el. 
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durt'li 
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beg^riindete System der mechanischen Wäscherei beli.indt it in der Hauptsache 
die Wafiche so, wie dies bei der Handwäscherei von je her zur Resorf;ungf der 
Wäsche im Haushalt geschah: d. h. die Wäsche wird auch hier in kaltem 
Wasser eingeweicht, mit Soda und Seife vorgewaschen, gekocht, mit Seife fertig 
gewaschen, gespült, ausgerungen, getrocknet und geglättet 

Die als Waschmaschinen bezdchneten Vorrichtungen besolden nicht nur 
das Waschen, sondern zuweilen auch das Kochen, Spülen und Bläuen. Neben 
diesen Waschmaschinen werden jedoch auch noch besondere ^faschinen zum 
Kochen, zum Spülen u- dergl. verwendet. Ferner erfolgt das Ausringen (Aus- 
scbleudernX Trocknen und Glätten (Mangeln, Plätten) ebenfalls vielfach in ent- 
sprechenden Maschinen. Der Verlauf des Waschverfahrens bd liCaschinen- 
Dampfwäscherei wird weiter unten, naclulem die betreffenden Maschinen vor- 
geführt sein werden, naher geschildert werden. 

In den ältesten Waschmaschinen suchte man 
die Handarbeit möglichst genau nachzuahmen. 
Zu diesem Zwecke wurde über einem Bottich D 
(Fig. Ii»*) ein Holzrahmen mit Armen gelegt, 
an denen die Stande A mit dem eigentlichen 
Wäscher B befestiijt ist. Der Wäscher i.st mit 
zwei beweglichen Walsen ver.-^elton. Auf das aus 
abgerundeten Latten bestehende Waschbrett C 
wird (He Wäsche gelegt und mit dem Wäscher 
bearb< it« t D- r Bottich hat einen /weiten durch- 
löcherten iiüden £, sodafs die Wäsche alitropfen 
kann. Durch einen Hahn läfst sich das Wasser 
entfernen. Bei anderen Waschmaschinen tritt 
hierzu eine Kurbel, mit der der Wäscher be- 
wegt wird. 

y.n den älteren Waschmaschinen gehört 
ferner die sog. Kugel-Spülmaschine — richtiger 
Kugel -Waschmaschine (l ig. 13 bis 15'*. Sie be- 
steht aus tinem viereckigen Kasten aöcd, worin 
sach ein Gitterwerk ^ // i k vermittels des von 1 land 
zu h'^weg-enden Hehels Im auf- und niederbe- 
wegen läfst. im Gitterwerk befindet sich ein mit kleinen Zapfen versehener beweg- 
licher Rahmen uo, der durch die Schraube / gehalten mrird und dazu dient, die 
zu spülende Wasche einzuspannen. Zu jeder Maschuie gehören femer 400 Stfick 
Kugeln aus Buchenholz von etwa 5 Durchmesser, von denen jedoch nur je 
200 bei der Arl>eit des Spülens verwendet werden, wälirmd die anderen 
roü Stück einen Tatr lanif i,'etrücknet \verd»'n müssen. Der Karten wird etwa 
zur Hälfte mit schwacher Lauge gefüllt und dui. üitterwcrk, in das die Wäsche 
gehängt ist, in auf- und niedergehende Bewegung gesetzt. Zur Erh^ung der 
reinigenden Wirkung kann dem Laugenbehälter Wasserdampf durdt das 
kupferne Rohr o zugeleitet werden'*). 

Die<«er Kucrel -Waschmaschine folß-ten Konstruktionen, bei denen die 
Wäsche durch kannelierte Waken getrieben oder mit Hämmern bearbeitet w urde. 




ÄUeste Waschmaschine 

A. Slanit». D. Beilicll. 

H. \V.i«t her. & Rtirrhiot htrr 

C. V\ i««.l»brett. ISodcn. 

F. Am. 



M) Fakt.-R<ipr. mck: Cbotw, H. Kuediiimw der WSiw-hvT.M vxc. 2. AuA. I.ripcii tia«. S. 4s, Rr. >i 
"> F»1u.-Rvpr. nach: HaaumuhT* 2chK]|r. t Bwifad«, iM>2, Ul. 4, Fic. 5 bu 7 
1*1 Nach «bMHlaj., & a». 
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LSagcBKMtt. 

Kogel - SpSImasdiine 

'lu w. Gr. 

gAi». Gilterwerk. 
im. Hebd. 

«#.*Iipw<>gliclier Kahnes. 
f. SchnMibe. 
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Hmuner-Wascliiiiaschiiie von Ouar Sektmmtt n Cbeinnitf. 

•/„ «. Cr. 

a. Cjritrllrahmrn. i. KiniiM tn iln-, ,». Deikrl. i. Dampfrobr. 

r. Kurbclwi'lli'. k. H ilm. f. Spritjtohff zum Klnl.i'.M n u, f. Hin 

J, e, f. ItebcUrine l, m. Kaum «um Kinlr^rn %oii kattrin uail warmem v>. WVlIe. 

g. Kicmcngabel. der Wii*ebe. W.itsrr. y. Rippen. 

A. iScbwiwfrad. «u lUbriur ma OSeahslUm f. Orciwegb«ba. s. öli^ac 
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Einfädle 
Trooiaivl- 
Wuch- 



Eine Hammer-Wascliniaschine besteht aus einem kupfernen Trog 
(Fitf. i6 u. 17), worin 4 T Tammer, durch eino Kurbel bewept, hin- und her- 
schwingen. Die Wäsche wird in die Hohlräume / und tu gelegt, von den 
Hämmern zu einem Knäuel geformt und beständig geknetet und gewendet Im 
Trog befindet dch Waschlauge, die durdi ein Dampfrohr s bdis gehalten wird. 

Aulser dieser fOr sehr kräftifife Bearbeitung der Wäsche — also für grobe 
und <tark beschmutzte Wäsche (z. B. Küchenwäsche) — geeig-nete Maschine 
werdtMi zwei andere Maschinensysteme gebaut: die einfache Trommel- Wasch- 
maschine und die Doppeltrommel- Waschmaschine. 

Bd der einfachen Trommel- Waschmaschine (Fig. t8 n. 19) ist die 
Wäsche mit der Wasdilaiige in einer scItrSg geiagerten Trommel aus vei^ 
zinntem Kupfcrwellblech eli^fescblossen und wird kräftig mit der Lauge durch- 
schüttelt, indem durch em selbstthatig wirkendes Wendegetriebe immer ab- 



Fig. is. 





QueTicbnitU 

Antobt. 

EIbAcIm Trommel'WasebmMcliiDe ül* MoUnaibctricb von Guar SeMmmi ^ C». m Cheianits. 

V(» w. Gr. 



l)<i|>|K-ltrotiinul 
W..«h- 
micbiiic. 



wechselnd einige Umdrchunpfon nach rechts und nacli links ausg-eführt werden. 
In die Trommel kann Waschlauge, kaltes und warmes Wasser, auch Dampf 
dngdassen werden. 

Die Doppeltrommel- Waschmaschine (Fig. 20 u. 21) dgnet sich am 
meisten für feinere Wäsche. Die innere, aus Wellblech oder durchlochtem Blech 
bestehende eigenartig eingebauchte Tronunel enthält die Wäsche und badet 
dieselbe in der Lauge, die in der äuiseren Trommel sich befindet. Die innere 
Trommel ist etwas schräg in der äußeren gelagert, wodurch bei der hier eben- 
falls abwechselnd didge Male rechts herum und einige Male links herum er- 
folgenden Bew^^g auch ein Austausch in seitlicher Rieht mii; erfolgt. 

Die letzteren b(Mden >ra^i hinon werden auch als Spülmaschinen verwendet. 
Aus einem mit der Trommel kreisenden Spritzrohre s wird die Wäsche mit 
reinem Wasser Übergossen und berieselt. 

Wob sehr vollkommene Masdiine ist die in Fig. 22 bis 26 dargestdlte Beuch-, 
Wasch- und Spülmaschine, ^e ebenfalls als dne Doppdtrommelmaschine su he- 
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trachten ist. Für die Konstruktion dieser Maschine war der Grundsatz maß- 
gebend, dafs die verschiedenen Einzel Verrichtungen, wie wir sie in Art. 17 ff. (S. 8) 
kennen gelernt haben, bei der mechanischen Wäscherei mit möglichst wenig 
Maschinen bewirkt werden können, d. h. eine und dieselbe Maschine möglichst 
Verschiedenartiges leistet. 

In einer verzinkten, wagrecht gelagerten Eisentrommel befindet sich eine 
ebenso gelagerte Kupfertrommel. Die äufsere Trommel, die zur Aufnahme der 
Lauge dient, ist dicht und kann fest verschlossen werden.' Die innere Trommel (Fig. 
23 bis 25) besteht in ihrer Mantelfläche aus eigenartig geformten Röhren iFig. 26), 
die mit ihren nach aufsen gerichteten Einbauchungen zu zweien immer einen langen 
Trog bilden. Zwischen den Röhren ist ein geringer Spielraum gelassen, wodurch 
in der Tiefe jedes Trogs ein Schlitz entsteht. Die Trommel ist ferner mit 
Klappen zum Einfüllen der Wäsche versehen (Fig. 23) und wird durch ein Vor- 



Fig. 20. Fig. 21. 




gelege mit Umsteuerung abwechselnd einige Male rechts und einige Male links 
herumgedreht. Hierbei wird die Lauge oder das Spülwasser von den Trögen 
mit in die Höhe genommen und ergiefst sich durch die Schlitze von oben auf 
die Wäsche. Die eigenartige Form der Inncmtrommel bedingt aufserdem, dafs 
die an die Röhren gedrückte Wäsche mit nach oben genommen wird und von 
hier durch ihre Schwere in die Flüssigkeit hinabstürzt, wobei in der Ver- 
engung der Trommel eine leichte gegenseitige Reibung der Stoffe und ein 
Auspressen stattfinden. Die Behandlung der Wäsche in dieser Maschine ist die 
denkbar schonendste, da die inneren Wandungen der Trommel völlig glatt sind, 
während bei gebohrten Trommelwandungen an den Bohrlöchern scharfe Kanten 
unvermeidlich sind, von denen die Wäsche mit der Zeit zerrieben wird. Dies 
tritt namentUch dann ein, wenn die durch Seife und Soda sich leicht ver- 
stopfenden Bohrlöcher mittels einer Reibahle aufgerieben werden. Durch seitlich 
angebrachte Röhren können, ohne die Maschine aufser Betrieb zu setzen, nach- 
einander Lauge zum Waschen, Dampf zum Kochen, reines Wasser zum Spülen 
und Blauwasser zum Bläuen in das Innere der Trommel eingeleitet werden. 

Hudbucb der Architektur. IV. j, il. 3 
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Fig. 22. 




Flg. 23. 



Fig. 24. 





Innrrc Trommel in Thiligkeit. Innere leere Trommel geöffnet. 

't, >. Gr. 
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Fig. 26. 




w. Gr. 
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•fc w. Gr. ff^- 



Schematischer -Querschnitt durch Einzelheiten der inneren Trommel, 

die Trommeln. 
>ltt w. Gr. 

Doppeltrommel-, Beuch-, Wa.sch- und .Spülmaschine für Motorenbetrieb 
von S/u/e (& Blumtnihal zu Linden bei Hannover. 



A, At>flur<hahn. 

B. WrueBableitong. 



D. DarapfiulettonK. 

K. KaHirmaserzalcitang. 

L, Laugennleftang. 



S, Dampfdichle SchicbckUppr. 
W, WamwauemMtaoc. 
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Fig- 27- Kleinere, auch für den Haus- 

gebrauch geeignete Waschmaschi- 
nen werden, im Gegensatz zu den 
vorigen durch Dampfkraft zu be- 
treibenden, meistens von Hand 
getrieben. Man unterscheidet 
auch hierbei die Hammer-Wasch- 
maschine, die einfache Trommel- 
Waschmaschine und die Doppel- 
trommel-Waschmaschine. 

Eine kleine einfache Trom- 
mel-Waschmaschine für 
Handbetrieb ist in Fig. 27 dar- 
gestellt. Die Einrichtung ist im 
übrigen dieselbe, wie bei der in 
Art 39 (S. 16) beschriebenen Ma- 
schine. 

Die Doppeltrommel- 
Waschmaschine für Hand- 
betrieb, die in Fig. 28 im Längen- 
schnitt dargestellt ist, entspricht 
im übrigen der in Art. 40 iS. 16) 
vorgeführten gleichartigen Ma- 
schine für mechanischen Betrieb; 
die innere Trommel hat jedoch den dreiseitigen Querschnitt, wie in Fig. 29. 

Diese Maschine kann für den Hausgebrauch, bezw. dort, wo Dampfzuleitung 




Einfache Tromtnel-Waschmaschioc für Handbetrieb 
von Oscat Schimmrl ^ Co. zu Chemnitz. 

', » w. Cr. 



4«- 
Wasch- 

muchincn 
für 

Handbetrieb. 



Fig. 29. 



Fig. 2« 




Uii(CDKbaitt. — */h w. Gr. Qoeracbnilt. -- ■;«>«■ Gr. 

Doppeltrommel-Waschmaschinc für Handbetrieb 
mit Dampfzuleitung mit unmittelbarer Unterfeucrunj; 

von Otcar Schimmel dt Co. zu Chemnitz. 



/f. AbUfibabn. 
{F. Fr»oroii4{. 

Kurbciriul. 
7. laoero WlicbelroraoicL 



J. Dampfiulcituni^irohr. 

k. KUpptliQr iler ianeren Trommel. 

r. Kauchrobr. 



I. Watsrrzuleituntcirohr. 
/. Schicbi'lhilr An Näheren Trommel, 
w. Waueripritirohr. 
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Fig. 3a 




Dampfwaschkessel „Neptun" 

(Patent Hoest)] 
von Kurd Hahn zu Berlin. 
V« w. Gr. 

zum Drehen mit einer 



für die Erwärmung der Lauge fehlt, mit unmittelbarer Unterfeuerung versehen 
werden. Eine derartige Einrichtung zeigt Fig. 29 im Querschnitt. 

Von der grofsen Zahl sonstiger Waschmaschinen seien hier noch zwei Ein- 
richtungen (Patent Iloese) erwähnt. 

Der Dampfwaschkessel „Neptun" (Fig. 30) 
kann in besonderem gemauerten Herde (wie die 
Abbildung zeigt), in versetzbarem Ofen aus Eisen- 
blech oder mittels des unteren Absatzes auf jeder 
Küchenherdplatte aufgestellt werden. Er hat einen 
Doppelboden, dessen Zwischenraum als Dampfent- 
wickler anzusehen ist Dixrch eine Öffnung strömt 
der sich entwickelnde Dampf unter die Schaufeln 
eines im Kesselraum befestigten Rades und setzt 
dieses in Bewegung. Hierdurch wird die Wäsche 
abwechselnd durch Lauge und Dampf geführt. 
Der Kessel wird durch einen Deckel fest ver- 
schlossen. 

Die Wasch- und Spülmaschine „Blanka" 
(Fig. 31) besteht aus einem cylindrischen Kessel, 
der an jedem Ende mit einem Deckel fest ver- 
schlossen werden kann. Durch schraubenförmige 
Einsätze wird die Wäsche beim Drehen des 
Kessels stets gut umgeschüttelt. Der Kessel 
ruht auf einem eisernen Fufsgestell und ist 
Kurbel versehen. 

Diese beiden Vorrichtungen werden zweckmäfsig zur gegenseitigen Er- 
gänzung verwendet, indem die erstere zum Kochen 
der Wäsche, die letztere zum Waschen und 
Spülen benutzt wird. Sehr schmutzige Wäsche 
kann zunächst in der Maschine „Blanka" unter 
Umrühren eingeweicht, dann im Kessel „Neptun" 
gekocht und schliefslich wieder in erstgenannter 
Maschine rein gewaschen und gespült werden. 
<»• Um beim Reinigen grofser Wäschemengen 

V«cuum-Beuch- . i t • ii 

und Koch- das zuverlässige Emdnngen der Lauge m alle 
vorrickitun». Wäschestücke zu erzielen, wendet man die sog. 

Vacuum-Beuchvorrichtung an. Diese von Berjot 

konstruierte Vorrichtung (Fig. 32") besteht aus 

zwei gufseisernen Beuchfassern von 1,25 " Durch- 
messer. Jedes dieser Fässer hat 17"° über dem 

unteren gufseisernen Boden einen durchlochten 

Holzboden, auf den die Wäsche gelegt wird. 

Auf diesem Boden steht ein hölzernes Steigerohr 
das bis zum oberen Rand des Gefäfees reicht 

und hier mit Prallschirm versehen ist. In diesem 

hölzernen Rohr steckt ein Kupferrohr //, das 

durch den Boden des Gefäfsos geht und mit einer Luftpumpe in Verbindimg steht. 

Im Raum zwischen den beiden Böden liegt eine Dampfschlange. Jeder Kessel 




Wasch- und Spülmaschine „Blanka" 
(Patent Hoest) 
von Kurd Hahn zu Berlin, 
w. Gr. 



") Nach: Dcaticbc Baus. 1871, S. 403. 
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bt mit gtilfleiseraem gewölbten Deckel versehen, der festschUefiend eingerichtet 

ist. Das Heben und Senken des Deckels wird durch einen Schwimmer B aus 
Kupferblech erleichtert, mit dem er durch drei Führungsstangen D verbunden 
ist Soll der Deckel geöffnet werden, so läfst man durch ein Rohr £ Wasser 
in den Rezipienten eintreten, in dem der Schwimmer hängt; umgekehrt läist 
man das Waaser durch einen Hahn F ab, um den Deckel zu senken. Hine 
Luftpumpe G dient dazu, um mittels des Saugerobres H da Vacuum in den 
Bottichen herzustellen. Zur KfmfknsienmR- des sich in den Fässern entNsnckeln- 
den Dampfes ist di«j Luftpumpe mit einem Mantel umgeben, worin sich kaltes 
Wasser befindet. Durch ein Rühr J tritt der zur Hrhitzungf erforderliche Dampf 
in die Dampfschlange, während das kondensierte Wasser durch ein Rohr K in 
einen Behälter L läuft Zur Verhütung' der Kondensierung' der Lauge kann 
derselben nach Öffnen eines Hahnes R durch ein Rohr Af l(>icht KüTulenswasser 
aus dem Behälter JL wieder zi^föhrt werden; denn der Überdruck des Dampfes 



/t. UdlMni«! Steigerobr. 

C. Führung. 

D. FUhrungutanKe. 
& W«M> f iu l «H i i t i ii o l Mr. 
F. WasuFrablrttinigirahr. 
C. Luftponpc. 
H. Sftagrabr. 

/. Darapfiuleitungsrohr. 
A'. KooJenswasM»bleitunc*> 

M, A. Kondrnsw.-issrrliehältcr. 

AI. KondentwawcrxuleitinK cor 
X.Mig» (cnrTcrUUac der 
K rindcniieraifdwLaaiie). 

K. Halm. 

Schuht. Grand riC< dct oberen Beuchfu»«!. 

Vmcaum-Bcuch- und Kochvorricbtune*')!. 
•L w. Gr. 

im letztgenannten Behälter drückt das Wasser in das höher stehende Reuchfafs. 
Im Deckel der Fässer ist ein Hahn angebracht, um Luft einlassen zu können, 
^e Vorrichtung' ist mit Thermometer und Barometer versehen, um Temperatur 
und Luftverdihmung' beobachten zu können. 

Nachdem die Wäsche eingebracht und mit der erforderlichen I-auj^e über- 
gössen ist, wird der Deckel tr<"^<"hlossen und das Vacuum hergestellt. Hierdurch 
wird der Wäsche die Luft entzogen, so dafs die Lauge leicht und vollständig 
dndriqgen kann. Sobald das Barometer 70 zeigt, wird die Luftpumpe still- 
gestellt und Dampf eingelassen, um die Lauge zu erhitzen, die infolge des 
niedrigen Luftdruckes bei etwa 62 Grad C. kocht und nun durch das Steigerohr 
überfliefst. Indem sodann Luft zugelassen wird, kann die Lautre auf höhere 
Temperaturgrade gebracht werden. Hiermit wird fortgefahren, bis keine Luft- 
verdfinnung mehr im Kessel vorhanden ist und die Lauge eine Temperatur von 
etwa 110 Grad C erreicht hat Nach Beendigung dieses Waschverfahrens wkd 
die Lauge durch ein Rohr abgdassen und -warmes Wasser durch einen ent- 
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sprechenden Habn- solange ixtgtAasaßo, bis die schmutzige Laqge aus der Wäsche 

aiisg"espült ist. 

Der Vorteil dieser Vorrichtung beruht darin, dafe die Lauge mit einer 
anfanglich mäisigen, anndUdich zunehmenden Warme kocht und über die 

Wasche läuft . 

Die Erfahrung hat gelehrt, dafs das plötzliche Öbergiefeen der Wäsche 
mit zu heifser, bei gewöhnlichem Luftdruck kochender T^uge (von iio (irad C.) 
nachteiliir auf die Wäsche wirkt und Flecke erzeugt, die oft nur schwer wieder 
zu beseitigen sind. 

^3- Exot andere Beuch- und Kociheinrichtung besteht aus einem von veränktem 

^SHa Eisenblech hv^estellten Kessel (Fig. 33 u. 34)» der auf zwei Achslagern ruht und 




■ ^' r Aiwitht von aulw m. ' Einblick in da» Innere. 



Boricsclongsvonichtang (BeacbkMid) von Oieat S dummd 4l m Choudtf. 

•hl w. Gr. 

mit Deckel versfhen ist. F.r enthält einen hTtlzernen Einsatz, dosscn Fioden aus 
einem durchlöcherten Brett und dessen Wandungen aus Stäben bestehen. Von 
dem Doppelboden, unter dem die die Lauge zum Kochen bringende kupferne 
Dampfschlange li^ft, gebt in der Mitte ein kupfernes Rohr in die H5he. Wenn 
die Lautre unter dem Doppc^lboden kocht, steigt sie in diesem Rohre — unter- 
stützt durch die in dasselbe ausmündende Dampfschlange — in die Höbe und 
ergiefst sich über die Wäsche, durchrieselt dieselbe und tiiefet durch den ge- 
lochten Holzboden zurück, um denselben Weg v<mi neuem anzutreten. 

IMese VcMTwhtung wird in grofteren Wäscherden öfter auch neben der 
lebtungsfahigsten Beuch-, Wasch- und Spülmaschine verwendet; um letztere von 
der Wäsche in s^rk unreinem Zustande frei zu halten. 
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Bttdwiacheraien geeignet ist 
(Big, 36), besldit ans einem 

Kessel K mit aufklappbarem 
Deckel D, der an einer Kette X- 
mit Gegengewicht iiängt, und 
d/up^otbBOi Boden jBL Der obere 
dodui''iat durcUocht nnd trägt 
ein Standrohr S mit Prallschirnl 
/>. Der Kessel hat einen Ab- 
laishahn und wird von einer 
IkoUernen Stufe umgebeti, um 
iial botiuemer zugSnglich zu 
rnfsäcteoL Die Unterfenerung ist 

nrit Fullschacht P versehen. 

Zum Ausspülen der Wäsche 
dienen die Spülmaschinen. 

Eiafr soklie Spfilmasclüne 
(i'i^- 37*^ bebtolil aub einem 
hölzernen, ovalen Rottich c, in 
dessen Mitte sich ein abge- 
schlossener Raum d befindet. 
Der übrige ringförmige Teil des 
Bottichs wird mit Wasser ge> 



"Eine ebenfalls mm Kodien der IVlseiie 

bestimmte Vorrichtung besteht aus einem 
Fafe von Kiefern- oder Pitcli - i)ine - Holz 
(Fig. 35) mit Deckel aus Kupfer. Dieses 
Kochfafe besitzt einen hSlzemen gelochten 
Doppelboden, unter dem eine kupferne 
Dampfschlange liegt. Die Wandungen des 
Fasses sind mit Tlolzrii^pen besetzt, um der 
Lauge h.-ichteret) Durchgang zu gewähren. 
Die Lauge wird zum Kochen gebracht, wo- 
durch de in Wallang kommt und die 
WSsche (hirchdringti 

Diu in Art. 42 u. 43 beschriebenen 
Vorrichtung^ en sind nur dort zu verwenden, 
wo Danipl zur Verfügung steht; fehlt 
letzterer, so sind zum Kochen Einrich- 
tungen mit tmmittdbarer Unterfeuening aa- 
zuwenden. 

Line solche Kocbeinrichtung, die für 



44- 

Besch' und 



Untcrfevemff. 




4S> 



BerieselaogtvQrrichtung mit Untedeneniiic 
von Otear Schimm^ «f G». sn Cheaiaht. 

' », w. Gr. 

/i. DuTcblochtrr BcmJcii. K. KrtscI. 

D. Deckel. S. Statwlrolur. 

F. Wllich a cfct der Jk. Kctt«. 



0ilu.-R4pr. 



a. a. O., S. ^ f|(. «j. 
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Fig. 37- 



i6. 
Sod» 

und Seifc- 
Kocbfäurr. 



47. 

Nachiehtroc. 



4». 

maM'bincn. 




Spülmaschine •*). 

a. Flägctrail. g, Kiemicbeibe. 

c Uottich. I. WaiscrabUnf. 

J. MittelniuRi. x. WaHorzulaufbahn. 



füllt und letzteres durch ein Flügel- 
rad a in strömende Bewegung ge- 
bracht. Das Flügelrad wird durch 
die Riemscheibe ^ getrieben. Die 
Wäschestücke werden in das strö- 
mende Wasser gelegt und durch die 
Bewegung des Wassers gespült 
Durch einen Hahn x läuft stets 
frischas Wasser zu und gebrauch- 
tes Wasser beim Ablauf i ent- 
sprechend ab. 

Als Nebenvorrichtungen zu vor- 
stehenden Maschinen sind noch die 
Soda- und Seife-Kochfässer (Fig. 38) 
zu nennen. In der Regel werden 
zwei Fässer aufgestellt, damit man 
die Bereitung der Seifenlösung von der Sodalösung getrennt halten kann. Je 
nach Bedarf läfst sich dann durch Änderung des Mischungsverhältnisses von 
Seife- und Sodalösung die Waschlauge 
verschieden scharf machen. Auch diese 
Fässer werden aus Kiefern- oder Pitch- 
pine-Holz angefertigt Die Fässer sind 
mit kupfernen Siebrohrschlangen ver- 
sehen, die unter einem durchlochten 
Doppelboden liegen, haben Deckel und 
Ablafshähne und werden von einer 
gemeinschaftlichen Warmwasser Zulei- 
tung mit drehbarem Auslaufarm ge- 
speist 

Eine weitere Nebenvorrichtung ist 
der Trog zum Nachsehen von Wäsche, 
die besonders stark beschmutzt oder 
mit schwer zu beseitigenden Flecken 
behaftet ist, wie sie namentlich 
in Krankenhäusern vorkommt 
Diese Vorrichtung (Fig. 39) ist 
auch bei den besten Wasch- 
maschinen kaum ganz zu ent- 
behren. 

Als erste Vorrichtung zum 
Trocknen der Wäsche ist die 
Wringmaschine zu nennen. Das 
Wesentlichste einer solchen Wring- 
maschine sind zwei übereinander 
liegende Walzen aus Gummi, zwi- 
schen denen die nasse Wäsche 
durchgepreCst wird. 

Die Wringmaschine, die in Xachschtrog 
Fig. 40 in der Vorderansicht und w. Gr. 




Soda- und Seifekoch fässcr. 
Fig. 30. 
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Fig. 42. 



Wring- md EinaUbknuncUne (für Oberhendea) ^oa F, tir Wt^ ta Betlia. 

in Flff. 41 im Liogensclmitt dargertdlt ist, besteht aus dinem eisernen Fuis- 

gestell, das in entsprechenden Lagern die beiden Wellen tr^^t. Die Walzen 
aus Gummi sind an den frei überragenden Enden der Triebwellen aufj^esteckt. 
Am entgegengesetzten Ende der unteren Welle befindet sich die Riemscheibe. 
Mittels Zahnrädern überträgt diese Welle <fie Drebnng- in entgegengesetzter 
Riditung auf die obere Wdle. Unter den Walzen ist ein GefiUs zum Auf- 
fangen des ausgeprefsten Wassers aufgestellt. 

Diese Maschine wird auch zum Einstärken benutzt; die Walzen bestehen 

alsdann aus Pockhok. 

Bei kleineren Maschinen, die zum ilau^ 
gebrauch steh ^fnen sollen, ist die Riem- 
_ Scheibe durch eine Kurbel ersetzt Die Walzen 

-ij^; ---sS: , laufen zwischen zwei Wangen aus Holz oder 

z:«^«^ - ' ^"Ti ^ Eisen. Alle Eisenteiie müssen auch hier zur 
^V^j^ ' j | I Verhütung von Rostflecken gut verzinkt sein. 

^" Die ganze Vorrichtung Icann an den Rand 

tiner Waschbfitte angeschraubt werden 

(Fi&. 42'»). 

Viel wirksamer zur Beseitigung des Was- 
sers aus der Wäsche und jetzt auch meistens 
im Gebrauche sind die Zentrifugen oder Aus- 
sclüeudennaschinen. Sie bestehen aus tinem 
feststehenden Beliälter aus Eisenblech, in dem 
sich um eine lotrechte Achse ein aus Draht- 
geflecht oder gelochtem Blech aus Kupfer oder verzinktem Eisen hergestellter 
Korb oder Kessel dreht In diesen Korb wird die nasse Wäsche gel^^. Der 
Korb wird durch ein Getriebe fai schnelle Umdrehung versetzt; die Zentrifugal- 
kraft drückt die Wäsche an die Wanduqg und preist das Wasser heraus, das, 




Wringmaschine tür Handbeuicb 



Vh 

Zcalitfagea. 
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50. 
Trocken- 
»orrichtanjcm. 




Zentrifuge mit motorischem Untcrantrieb***). 
w. Gr. 



der Zentrifugalkraft folgend, durch die Löcher des Korbes in den äufeeren Be- 
hälter geschleudert und von hier durch einen entsprechenden Ablauf be- 
seitigt wird. 

Die Umdrehungsgeschwindigkeit mufe verhältnismäfeig grofe sein; sie be- 
trägt gewöhnlich 800 bis louo Umdrehungen in der Minute, kann aber bei den 
meisten Maschinen bis auf 1200 und 1400 Umdrehungen gesteigert werden. 

Man unterscheidet Zen- 
trifugen mit Ober- und Un- ^'8- 43. 
terantrieb. Auch diese Ma- 
schinen können durch moto- 
rische Kraft oder durch liand 
betrieben werden. 

Die Maschinen mit Un- 
terantrieb worden im allge- 
meinen bevorzugt, weil bei 
ihnen die obere offene Seite 
des Korbes vollständig frei 
bleibt und deshalb die Wä- 
sche bequemer ein- und aus- 
zubringen ist; sie bedürfen 
aber einer solideren Lagerung des Korbes. 

Fig. 43*') zeigt den Durchschnitt einer solchen Zentrifuge mit Unterantrieb 
für motorische Kraft. 

Eine Zentrifuge mit Oberantrieb, wie sie für Handwäschereien geeignet 
ist, stellt Fig. 44 dar. Das Prinzip ist dasselbe, wie oben beschrieben \vurde. 
Der Korb besteht aus durchlochtem 
Kupferblech. Derselbe wird durch Hand- 
kurbeln mittels eines Schneckentriebes in 
Bewegung gesetzt. Der Schneckentrieb 
steckt in einer festverschlossenen Büchse, 
so dafs weder die Wäsche durch Schmier- 
öl beschmutzt werden, noch irgend ein Un- 
fall entstehen kann. Zu letzterem Zwecke 
sind die Kurbeln auch nur durch einen 
Federkeil mit der Schneckenradwelle ver- 
bunden, so dafs sie beim Loslassen nicht 
weiter umlaufen und etwa Personen treffen 
können. Die Maschinen haben einen 
gufeeisenien Aufsenkessel , einen Holz- 
rand, damit keine Wäsche zAvischen den 
inneren und äufseren Kessel fallen kann, 
und Fufstrittbremse zum Aufhalten des 
Korbes, der, nachdem die Kurbeldrehung 
aufgehört hat, längere Zeit weiterläuft, 
liehen Ablauf versehen. 

Zum vollständigen Trocknen der Wäsche verwendet man, soweit das 
Trocknen im Freien oder auf luftigen Speichern nicht vorgezogen wird, Trocken- 
vorrichtungen. 




Zenlrifuge mit oberem Handantrieb. 
>;» w. Gr. 

Der äufsere Kessel ist mit einem seit- 
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Diese unterscheiden sich in solche, hei denen die Wäsche in einer er- 
wärmten Kammpr rulii^,'' häng-t ock-r lang-sam bewcyt wird, bis sie trocken ist 
und von Menschenhand abgenommen wird, unfl in solche, bei denen die auf- 
gehängte Wäsche mittels eines Getriebes langsam über Heiz Vorrichtungen ge- 
fuhrt irird, luerbei trodcnet und dann selbstthätig in einen Sammdkasten fallt 

IMe Hnrtdiitung ersterer Art ist die sog. Coulissen- oder Kasten*Trocken- ^ ^ 
Vorrichtung. Sie besteht aus einem hölzernen Kasten, der in einem geeigneten irockc 
Raume der Wasch-Anstalt so eingebaut wird, dafs er bequem mit Luftzufiihrung »omcbtung« 
und Luftabfuhrung versehen werden kann. Im Kasten befinden sich eine An- 
zahl lotrechter Rahmen, die mit zwei Rollen an einer über ihnen angebrachten 
Laufschiene hängen. Mittels eines Handgriffes, der am vorderen Rahmen- 
schenkel angebracht ist, können diese Rahmen oder Schieber herausgezogen 
werden. Der vordere und hintere Rahm» n^cbenkel sind durch einige Stang-en 
verbunden, an denen die zu trocknende \\ usclie aufgehängt wird- Die Trocken- 
kammer wird entweder durch eine entsprecnende Luftheizungseinrichtung oder 
durch ein System von Dampf leitungsröhren, die teils am Boden in wagrechter 
Ebene, teils zwischen den Scfaiebem in kiCrechter Ebene angeordnet sind« eiv 
wärmt, wodurch die Wäsche rasch zum Trocknen gebracht wird. 

Diese Vorrichtung kann in jeder beliebigen Gröfsc, bezw. Anzahl der 
Schieber hergestellt werden. Als zweckentsprechende Abmessung haben sich- 
dne Lange der Schleier von 2X10 his 2,2& eine Höhe des Kastens von etwa 
2^ "> und eine Breite der Schieber (von Mitte zu Mitte gemessen) von 0» bis 
0,30 " bewährt Bei der Breite ist zu beachten, dafe die Wäsche um so leichter 
und rascher trocknet, je weniger dicht sie beisammenhängt. Da?; gröfsere 
Mafe verdient hier also den Vorzug, wenn man nicht Rücksicht auf Raum- 
erspamis za. nehmen hat. 

Hne scdche mit Luftheizung vetseSiene Trodcmieinrichtang, die ach in der 
Wasch-Anstalt des Seemannshaoses zu Hambiug (vergL Art. 126, S. too) befindet, 
ist in Fig. 45 bis 49^') dargestellt. 

Fig-47 zeigt die Züge der unt< r dem Boden liegenden Heizung und Lüftung. 
Die Kanäle sind mit gutseisemen Platten abgedeckt. Der Gang der heilsen 
Luft Ist durch Pf<^e y angedeutet Die bdden guiseisemen Rohre v und w and 
für die Einführung kalter frischer Luft x bestimmt und deshalb mit viden 
kleinen Öffnungen versehen. Diese Rohre sind durch Schieber vcrschliefsbar. 
Die von der trocknenden Wäsche mit Feuchtigkeit gesättigte Luft wird durch 
das Eisenblechrohr A abgesaugt und in den Schornstein u abgeführt. Das 
Hsenblechrohr ist mit dner Anzahl Lochen a zum £ii»trömen der Lnit ver- 
schen. B, C, D, E sind die herausfahrbaren Rahmen, die auf den Seidenen 
F, F laufen. Die liinscliieböffnung in der Vorderwand wird durch das an diesem 
Rahmen befestigte fir( tt a b geschlossen. Die wagrechten Stangen K h dienen 
zum Aufhängen der Wäsche. Über dem Boden im Inneren der Kammer ist in 
mälMgem Abstände ein Drahtnetz gespannt, damit etwa herabfallende Wäsche 
nicht mit den Hsenplatten in Berührui^ kommt und versengt. 

Die in einem Nebenraumc liegende Feuerung ist so eingerichtet, dafs die 
Feueriuft durch Einstellung von Schiebern c d und c f entweder unmittelbar in 
die Züge der Trockenkammer oder zuerst unter einem Wass. rkessel hindurch 
hierher gelangt In letzterem Falle wird die heifse Luft zunächst zur Be- 
reitun g von Warmwasser benutzt 
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Lotrechter Schnitt nach C D in Fig. 46. 



Fi«. 46. 



w. Gr. 




Wagrechter Schnitt nach A ß in Fig. 45 (nahe am Fu&boden). 
Coulisscn-Trockenvorrichtung mit Feuerluftheizung im Seemannshause ru Hamburg*"). 
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Fig. 47. 




Lotrechter Schnitt nach E F ia Fig. 46. 
'U w. Gr. 



Luftabungrohr. 

F. Schiene. 

a, Öffnung im AbiAUfrohr. 



Legende la Fig. 45. 

m, M. Ver«chlubdec1cel im IVxIrn 
des Reuchfasses. 
Deckel. 
f. Trittbrett. 



r, t. Hohlraum. 
V, n'. HcibluftkAnal. 
y. (Pfeilrirbtungj Ucwrgung der 
hoibcn Luft. 



«, i. Feuerungithdr. 
c, d. Schieber. 

f. Schieber, 
g, h. Schieber. 



Leitende *u Fig. 46. 

I, k. KrinigungUlffnuni;. 

0. EinitriimungtüRnung (Ur frische 

Luft. 
u. Schornstein. 
V, SV. Frischluftkan.it, 



X. (Pfeilrichtang) Bewegung der 

(riscbcfl Luft. 
y. (PfeilrichtunR) Bewegung der 

bciisca Luit. 



Legende tu Fig. 47. 

A. I.uftabMOgrohr. *. .Stange sum Aufhängen der Wische. 

B, C, D, E, Heraosfahrbarer Wagen. e. Einstrümungsöffnung für frische Luft. 
F. Schiene. 



In Fig. 50 u. 51 i-st eine' durch Dampf leitung-sröhren erwärmte Coulissen- 
Trockeneinrichtung dargestellt, wie sie in neuerer Zeit fast ausschliefslich zur 
Anwendung kommt. 

Das hier dargestellte Beispiel zeigt 9 Schieber. Die frische Luft wird 
durch ein Fenster eingeführt, hinter dem ein lotrechter, flacher Kanal sie unter 
den Boden der Trockenkammer leitet. Am entgegengesetzten Ende der Kammer 
sind Abzugskanäle angebracht, die in der Mittelmauer lotrecht aufsteigen. Die 
zur Erwärmung dienenden Dampfröhren sind in spiralförmigen Windungen teils 
am Boden in wagrechte Ebenen, teils zwischen den einzelnen Schiebern in lot- 
rechte Ebenen gelegt 
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Fig. 49. 




a,t. VpricWaf»brclt der 
WiKberahnrn. 

h. Stange xum Anf- 

hlngeo der Wliche. 



Wagrechter Schnitt nacli 7 AT in Fig. 45. 



^GmodriCi der Schieber, vorderer TeiL) 

Coultssen-Trockcnvorrichtung mit Feuerluftheizung im Seemamishausc ru Hamburg"). 

V» w. Gr. 
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Fig. SO. 

Schnitt. 



Fig. S». 

Grand rifv 




Couli&scn-Trockenvomchtung mit Dampf- 
heizung. — Vi 00 



Fig. 52. 



Schnitt. 



Fig. 53. 
Gnodritb 




Kreisförmige Trockenkammer 
von Früdr. Uü^dtlmann <f Sohn su Barmen 



Eine andere Einrichtung besteht 
in einer gemauerten kreisförmigen 
Kammer (Fig. 52 u. 53), in deren 
Mitte eine lotrecht stehende dreh- 
bare Säule oder Welle .sich befindet. 
Diese Welle i.st ringsum mit einer 
gröfseren Anzahl radial gestellter 
wagrechter Arme versehen. Von 
einer Öffnung in der Wand der Kam- 
mer aus wird die Wäsche auf die 
Arme gehängt Die .so behängten 
Arme werden durch Drehung der 
Welle weiter geschoben, so dafs eine 
grofse Menge Wä.sche auf verhältnis- 
mäfsig beschränktem Räume unter- 
gebracht werden kann. Die Kam- 
mer wird auch hier von einem war- 
men Luftstrom, der durch Feuer- 
luft- oder Dampfheizung erzeugt 
wird, durchzogen, um die Wäsche 
rascher zu trocknen. 

Wenn diese Einrich- 
tungen eine gewisse Gröfse 
über.schreiten, i.st es not- 
wendig, dafs die bedienende 
Person in die Kammer hin- 
eintreten mufs, um die 
Wäsche aufzuhängen oder 
abzunehmen. Die Bedie- 
nung der Kammer wird 
dann, da die Temperatur in 
derselben sehr hoch ist, 
unangenehm und auch wohl 
gesundheitsschädlich. 

Um diesem Übelstande 
abzuhelfen, hat man eine 
solche runde , drehbare 
Trockeneinrichtung mit 
herausfahrbaren Segment- 
stücken hergestellt (Fig. 
54 u. 55). 

Die auch hier kreis- 
förmige Kammer hat eben- 
falls eine Thür wie die vor- 
beschriebene Einrichtung. 
Die Stangen zum Aufhän- 
gen der Wäsche sind nicht 
als Arme, sondern als fahr- 
bare Rahmen, ähnlich veie 
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Trocken- 
kammero 
mit 
Dcehccilcll. 



$3. 

Trocken- 
kammccn 
mit 
auuifbliarrn 
SeRinrnl- 
Uückcn. 
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Fig. 54. 




Ansicht eines sasgcfabrcnen SegmenUtückcs. 



rig. 55. 




Querschnitt. — '/rs ^- 

Trockenkammer mit ausziehbaren Scgmentstückcii von Geir. Potnsgen zu Düsseldorf. 



m. Wrtle. 

b. AVinkcIrahmen. 

€. Auifabrbarei Sogment- 

stUck. 
ä. AttfhlaccitanKe. 



/. Rirmtcbribr, 
g. Tricbachur. 
k. Koniisratl. 
I. Rolle. 
k. Hciirfihre. 



/. Srbutiroil. 
M. Fri>cbluflkaiuil. 
■. LuftabiuKtrohr. 
o. Schirb«tbiir. 
/. Vorbaof. 
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bei der CoiiUssen-TrockenvorrichtuQg' Qn Art 51, S. 27) konstruiert. ^ laufen 

mit Rollen zwischen zwei T^chienen. Letztere finden vor der Thflröffnung eine 
entsprechende Fortsetzung-, so dafs jeder Rahmen bei richtig^or Einstelluncf der 
inneren Führungsschienen auf die äufseren herausgefahren werden kann. In 
Fig. 55 ist a die lotrechte Welle, an der die Winkelrahmen A mit den Führungs- 
sdiienen befestigt sind; c sind die fahrbaren S^rm^tstOcke. Die Welle wird durch 
«ne Transmission mittels der Riemschmbe / in langsam drehende Bewegung 
gesetzt; die hierdurch hervorgerufene vermehrte Luftbewetfung im Inneren der 
Kammer fördert das Trocknen der Wäsche Die Riem>ch(Mbe sitzt auf der Achse 
^, welche die Kraft auf die Welle a durch die Konusräder //, // überträgt Das 
Drehgestell läuft in der Perij^erie auf Rollen t; k sind die Heizrohre; / ist ein 
Rost, der verhütet» da& etwa herabfallende Wäschestudke zwischen die Heiz- 
rohren geraten und beschmutzt werden. Durch den Kanal m wird frisdie Luft zu- 




KeUen-Trockenvorricbtung von Oscar Schimmel «£• Co. tu Chemoitz. 
UagwoaeUtt. - >;« w. Or. 



§. GclMkkMto. 

c. Hokslibclw«. 
4. Rinpenk^viihr. 



/. ScUcteOillr (ttMlHMMiti). 



A. AUallralir. 

f. FrUddoftkanal. 

k. BcobMbtuagsfcMtvr. 



geführt, und durch die Rohren // entweicht die mit Feuchtigkeit gesättigte Luft. 
Hinter der Schiobethür o ist ein Vorhang r angebracht, um beim Öffnen der 
Thür den Wärmeverlust auf ein Mindestmafs zu beschränken. Diese Vor- 
richtungen werden in Gro&en von 2, 3 und 4 Durchmesser gebaut 

Ffir größere Waschereien, namentlich gewerbliche Wasdi-Anstalten mit m- 
regelmälsigem Betriebe von nicht weniger als 500 Wäsche täglich, eignet \rl<'Z. 
sich besonders die Ketten-Trockenvorrichtung. vomditaiig. 

Eine solche besteht, wie der Durchschnitt in Fig. 56 zeigt, aus einem Eisen- 
blechgehäuse, das mit kldnen, verglasten Lichtoffhungen k versehen ist An 
den Stirnseiten befinden sich SchiebethOren e und /. Im Inneren laufen rmk 
endlose Gelenkketten b, deren Glieder kleine Mulden haben; in diese Mulden 
können Holzstäbchen c eingelfii-t werden. Am Boden befindet sich ein Rippen- 
heizrohrkörper d. Die zu trocknende Wäsche wird an der Thür < mittels der 
bereits erwähnten Holzstäbchen auf die Ketten gehängt und läuft mit den durch 
die Getriebe fortbewegten Ketten langsam durch die Kammer. Am entgegen» 
gesetzten Ende fiaUen die Stäbchen mit der Wäsdie in den Sammdkasten 

HMdbacb dar Acddtektar. IV. j, d. i 
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von wo sie durch die Thür f herausg-enommen werden können. Der Kammer 
wird frische Luft durch einen Kanal i am Boden unter den Rippenrohren zu- 
geführt Die feuchte Luft entweicht durch die an der Decke angebrachten 
Rohren h und kann nötigenfalls hier künstlich abgesaugt werden. 

IMese Vorrichtmigen wer^ 
den in Meterlängen von G bis 57« 
13 " hergestellt, sind 2 oder 3 ■ 
breit und etwa 2,7 " hoch. 

Zum Glätten der gröfseren 
und nicht faltigen Wiadie- 
stOcke dienen die DrehroUen 
(Kastenroll'^ri , Kastenmangi^) 
und Heifsmangehi. 

Die Drehrolle (Fig. 57) 
hestdit aus einem Mangeltisch 
dt auf dem zwei Holzwalzen c 
liegen. Auf diesen Walzen ruht 
ein mit Steinen, Sand, Eisen 
oder dergL beschwerter Kasten 
3, der durch ein Seilgetriebe a 
hin- und hergefahren werden 
kann. An einem Ende des 
Tisches anjarelang-t, kippt der 
Kasten etwas in die Hohe, so dafs die eine Walze frei wird. Auf die Walzen 
wird die Wasche aufgewickelt und durch Hin- und Herrollen glatt gepreist. 

Bne durch motorische Kraft betriebene Kastenrolle ist in Fig. 5S in der 
Vorder- und in Fig. 59 in der Seitaumsicht dargestellt An Stelle der Hand- 
kurbel tritt hier eine Riemscheibe. 




Drehnlle für Itoidbetrte1>. 
«. Getriebe. r. Hotowala«. 



Flg. 58. Flg. 59. 




VortenuicfaL SeitMUiidt. 

KutenroUe für motorischen Betrieb. 

•Ä. w. Gr. 



Die Heifsmangel, auch Hcifewalzenmangel genannt, bietet den Vorteil, 
in*ngcui. glatte Wäschestücke, Bett- und Tischtücher, Servietten, Gardinen, Taschen- 
tücher u. dergL, nachdem sie in der Zentrifuge vorgetrocknet sind, ohne weiteres, 
also unter Sparung des vollständigen Trocknens in der Vorrichtung oder auf 
der Lein^ zu plätten und hiermit gldchseitig zu trodcnen. 

Eine solche Heifsmangel (Fii»-. 60 u. 61) b'-steht aus einer mit Dampf ge- 
heizten Trommel 1\ über der vier dünnere Walsen w laufen. Die Walzen 
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haben von der Seite, wo die Wäsche zugeführt wird, nach der Ablieferungsseite 
hin allmählich zunehmenden Durchmesser, so dafs jede folgende Walze eine 
etwas gröfsere Umfangsgeschwindigkeit hat, als die vorhergehende. 

Die kleinen Walzen sind mit Wollfries und NesselstofT von etwa 10 
Stärke überzogen. Die im Kasten K lagernde Wäsche wird mit dem Rand 
auf das Brett unter der Leiste / glatt ausgebreitet, von der ersten mit Stoff 
überzogenen Walze gefafet, gegen die heifee Trommel geprefst und durch die 
übrigen Walzen über letztere hinweg geführt. Infolge der ziehenden Wirkung, 
die die Walzen mit der zunehmenden Umfangsgeschwindigkeit ausüben, wobei 
der rauhe Stoffüberzug der Walzen die Wäsche etwas zurückhält, wird zugleich 
das für die Wäsche unentbehrliche Recken oder Zocken bewirkt. 

F.ine kleine Walze a lenkt das Wäschestück von der groften Trommel 
ab und schiebt es auf den Tisch /. Die kleinen Walzen werden bei der Be- 



Fig. 60. Fig. 61. 




Aoticht. Qu«nchnitt. — w. Gr. 

HeiCswalzeninan^cl von Oscar Schimmel dt Co. zu Chemnitx. 

/C. Katirn. a. Ableitwalze. A. HebcL /. Tiich. 

r. Trommc). r. Excenter. /. Eiafilbniogileiite. nr. Kleine Walxe. 



nutzung durch die Trommel allmählich mit erwärmt, wodurch die glättende 
Wirkung gesteigert wird. Die grofse Trommel ist beweglich gelagert. Durch 
einen Hebel h, der durch Verstellung eines Excenters c bewegt werden kann, 
wird die Trommel gehoben und gegen die kleinen Walzen gebracht. Letztere 
können durch Stellschrauben in die für die betreffende gröbere oder feinere 
W' äscheart erwünschte Nähe gebracht werden. Mittels eines Fufstritt-Ausrückers 
kann auch eine sofortige Abrückung erfolgen. Die kleinen Walzen werden auf 
beiden Seiten der Maschine, also an beiden Zapfen, angetrieben, wodurch ein 
etwaiges Verziehen der Umwickelung der Walzen vermieden wird, Dampf- 
zuleitung und Kondens was-serabl ei tung liegen in den Trommelzapfen. 

Eine andere Konstruktion der Heifswalzenmangel {Fig. 62 u. 63) besteht 
aus einer Dampftrommel A' von etwa 80"" Durchmesser, neben der vier kleinere 
FOhrungswalzen A, D, C, E in festen Lagern laufen. Auf einer Seite befinden 
sich zwei weitere kleine Walzen; die obere F derselben liegt ebenfalls in einem 
festen Auflager, während die untere G in zwei beweglichen Lagern hängt, die 
mit einem Hebel // verbunden sind. Zwischen der Dampftrommel und den 

3* 
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kleinen Walzen läuft, wie der Durchschnitt zeigt, ein in drei Bahnen zerlegtes 
Tuch ohne Knde (Schürze), das zwischen der festen Walze /'und der schwingenden 
Walze G hindurchgeführt ist. Durch Hebung des Hebels // bewegt sich die 
Walze G von der Trommel fort und spannt hierdurch die Schürze an. Die 
Wäsche, die im Korb B lagert, wird über die mit dem Pfeilstrich versehene 
Führung gelegt, glatt gestrichen und mit dem Rand zwischen die Dampftrommel 



Fig. 6j, 




Hcilswaheninangel von J. IV. Crom su Ncw-Yorlc 

und die erste Walze A gebracht. Die durch Dampfkraft mittels der Riem- 
scheibe W in Betrieb gesetzte Vorrichtung leitet das Wäschestück sodann um 
die erwärmte Dampftrommel, wobei es durch die angespannte Schürze fest 
gegen letztere geprefst wird. An der Walze E tritt das Wäschestück aus und 
wird vom Tisch J abgenommen. 

Eine einfachere Maschine, die denselben Zweck hat. ist die Mulden-Plätt- 
mangel (Fig. ü4 u. 65). 
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Fig. 65. 




ABiicbt. QMnchritt. - Vb «■ Ot. 

MuldcD-PlättmanRcl von Otcar ScMmmtl <•£«.» Clcaudts. 

i/. MuUe. i. AuflaKctiMh. ä. SchtMdwuytadcl I. Fabmgibleck 

IT. Wabe. y. F^fetrittlMlML irft Hudnd. A tUeh. 



Diese Maschine besteht aus einer Mulde, die durch Dampf oder Gas- 
flammen von unten erwärmt wird. In dieser Mulde dreht sich die mit VVoU- 
fries und Nessdstoff fibenogene Walze W, die durch eine Schraube A in die 
Mulde gesenkt und festgedrfickt werden kann. Die WSschestfidce werden auf 
dem Tisch d gerade aufgellt und ihr vorderer Rand über das Einfuhrunjirs- 

blech / in die Mulde geführt, hier von der Walze 
erfaist und auf den an der anderen beite ange- 
teaditen Tisch / geschoben. Zum Einbringen der 
Wäsche in die Mulde muis das EinfShrungsblech 
mittels des Fufstritthebels / zurückbewegt werden. 

Eine zweimaliji-e Durchführung der etwas vor- 
zutrocknenden Wäsche liefert diese in völlig ge- 
glättetem Zustande ab. 

SchlielsUch sei hier die kleine WSscherolle 
(Handmangel, Fig. 66) erwShnt, wie sie im Haus- 
gebrauch j''t/t vielfach anpfewendet wird. Hei dieser 
Vorrichtung'- werden zwei Hartholzwalzcn mittels 
Feder und Stellschraube aufeinander geprefst und 
die WäsdiestOcke, indem man die Walzen in Um- 
drehung versetzt, mehrere Haie hindurchgeldtet 

Eine weitere Vorrichtimg für gröfsere gewerb- $7. 
Handmangel. Mc^« Wäschereien, in der viel Stärkwäsche ge- JJlÜji, 

• „ w. Cr. reinigt wird, ist die Einstärkmaschine (Fig. 6;). Sie 

besteht aus einem hölzernen Bottich, dessen Innen- 
sdte mit runden Holzleisten besetzt ist und in dessen Mitte sich ein meistens 
mit vier Flügeln versehener Quirl dreht. Der Quirl wird durch ein entsprechen- 
des Getriebe bewegt, auf dessen durch den Boden des Rottichs geführter lot- 
rechter Welle er befestigt ist. Die Wäsche wird nebst der » rforderlichen Stärke 
in den Bottich gebracht, woselbst durch die Drehung des Quirls »Srntitche 
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Fig. 67. 



Flg. 68. 



SB. 

piau- 

naicliiiiaa. 





EinstSrkmaschinc 
Oscar Schimmfl dt Co. zn ClMBUtiti. 

•fc, w. Gr. 



I'latlniaschinc 
von Oteor Schimmel Co. zu ChciOIlitS. 

Qucrachoitt. — '/k Gr. 



WSschestfidce in grldchmalsige Berührung' mit der Stärke gelangen und diese 

aufsaug^on. 

Auch für das Bü][»-eln oder Plätten j^iebt rs eine Anzahl geeigneter Ma- 
schinen, von denen einige hier kurz er wähn i werden sollen. 

Diese PlättmascUnen werden mit feststehender und mit schlingender Walze 
gebaut. Bei der er a teren Anordnung ^ig. 68), die sich besonders für grolse 
Leistungen eignet, läuft eine mit ^ ^ 

Gasflammen oder Dampf zu hei- 
zende Plättwalze // zwischen den 
bdden die Plättbretter Uldenden 
Hofanralzen A und R IMe zu plät- 
tenden Gegenstände werden (bei 7) 
zwischen die heifso Walze und die 
obere Holzwalze eingeführt, fallen 
auf der anderen Seite (bei 2) nach 
unten und werden von einer zwei» 
ten cUe Maschine bedienenden 
Person zwischen die lieifswalze 
und die untere Holzwal/e f^^ebracht 
und gelangen so auf den Tisch 
(bei 3), wo sie von der die Ma- 
schine auf der anderen Seite be- 
dienenden Person in Empfang ge- 
nommen werden. Auf diese 
Weise wird die Wäsche bequem 
nacbdnander zuerst auf der unte- 
ren und dann auf der oberen 
Seite geplättet. 

Die Maschine zum Plätten 
von Oberhemdeneinsätzen (Fig. 69) 
hat ein letzteren entsprechend ge- 
formtes Brett, über das sich dne zu erwärmende Walze bew^rt. 




HemdeneiittMz-PlättouJchine von F, Ur W*^ t« Berlin. 
*kt w. Gr. 
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Auf die zahlrmchen Maschinen zur Rundung von Kragen und Manschetten, 
Plissiennaschinen and dergl. braucht näher hier nicht eing^eg-anyen zu werden. 



Fig. 70. 



Viel gebräuchlicher als alle diese Plättmaschinen 

,1 , H»ndplän- 

ist das Handplätten oder Bügeln mittels erhitzter Plätt- vorriciuimgea. 




Gemauerter Plättofen. 
Schaitt. -•'.«. Gr. 



Ffe. 7». 



oder Bügeleisen. Für kleinere Ilandwäschereien werden 
ae fast ausschliel^ch angewendet; aber auch große 
Wasch-Anstalten können sie für nicht glatte Wäsche- 
stücke, die auf den Maschinen nicht zu bügeln sind, 
gar nicht entbehren. 

Das Erhitzen der Bügeleisen kann auf verschie- 
dene Weise erfolgen. Es geschieht, indem: 

1) in die hohlen l^sen glühend gemachte Bolzen 
(Stähle) eingelegt werden; 

2) die vollen Rügeleisen an einer heifsen Ofenfläche 
oder einer anderen geeigneten erhitzten Fläche angelegt 
und erwSrmt werden; 

3) die hohlen Bugel«aen unmittelbar durch Hote- 
kohle, Gasflammen, Spiritusbrenner oder lElektriatät 
erhitzt werden. 

Das Erhitzen der Bolzen ist zwar in jeder be- 
liebigen Feuerstelle zu ermöglichen; fOr Wäscherden «endet man jedoch be- 
sondere Öfen (Fig. 70) hierfür an. Der aus Chamottesteinen au%emauerte und 

mit Eisenblech umkleidete Ofen bildet einen stehen- 
den Cylinder. Cber der Feuerung mit Rost und 
Aschenfall liegen zwei durchlochte Chamotteplatten, 
auf welche die Bolzen zur Erhitzung gelegt werden. 
Die durch die Chamotteplatten getnldeten Kammern 
sind durch Schiebethuren zugänglich. Auf die obere 
Decke dos Ofens können die Flatteisen zum Warm- 
halten aufgestellt werden. 

Für das Erhitzen voller Bügeleisen, das übri- 
gens ebenfalls auf jeder bdiebigen Herd- oder Ofen- 
platte erfolgen kann, benutzt man vidfach besondere 
Plättöfen. In Fig. 71 ist ein kleinerer runder Ofen, 
wie er im Privathause gebräuchlich ist, und in 
l ig. 72 ein grofserer für Wäschereien geeigneter 
FlSttofen daigestellt 

IMe Platteisen, die unmittelbar durch Holz- 
kohle im Inneren geheizt werden, haben eine ent- 
sprechende Vorrichtung mit Dunstabzug, die mit 
einem kleinen Ofen vergleichbar ist. Die Ver- 
brennungsgase blähen hierbei in dem Räume, wo 
gebügelt wbd, und wirken nachtdiig auf die Ge- 
sundheit der plättmden Per.sonen. 

Ahnlich ist dies auch bei den durch Gas un- 
mittelbar geheizten Plätteisen. Auch hier wird die Luft des Arbeitsraumes 
durch die Verbrennungsgase verdorben. Diese Plätteisen (Fig. 73J sind durch 
leichte, jede Bewegung gestattende Schläuche mit zwei Rohrenleitungen ver- 
bunden, die über dem Tisch angebracht sind und von denen die dne Gas, die 




Ebenier Plittofen. 
•/« w. Gr. 
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Flg. 7J. 




Eiseincr Plättofen. 
'/„ w. r.r. 



Fig. 73- 




riätteiscn mit unmittelbarer 
(iaifeuctung. — '/lO 



60. 

HilTigerätc. 



andere komprimierte Luft zuführt (Fig. 74,1. Hierdurch wird eine nichtleuchtende 
Flamme, wie beim ß/t nsf n-Brenner erzeugt. Das Eisen enthält gewöhnlich drei 
solche Brenner, die nach unten auf die Grundplatte 
gerichtet sind. An der Stirnseite und den beiden 
Langseiten sind die Öffnungen zum Dunstabzug an- 
gebracht. 

Eine andere Einrichtung zum Erwärmen der 
Plätteisen durch Gas besteht in einer sog. Plätt- 
batterie (Fig. 75), die an der Wand des Arbeits- 
raumes befestigt und deren Dunstabzug in einen 
Schornstein geleitet wird. Jedes Eisen wird tlurch 
eine Gasstichflamme erliitzt. Beim Bügeln bleibt stets ein Eisen für jede 
Büglerin auf der Batterie, während das andere so lange benutzt wird, wie es 
die nötige Wärme hat. Die Batterien werden in Gröfsen von i bis 10 Paar 
Bügeleisen angefertigt. 

Bei der elektrischen Heizung der Bügeleisen sind im Inneren der letzteren 
die die Wärme erzeugenden Widerstände angebracht. Die Bügeleisen stehen 
durch isolierte Drähte mit der elektrischen Stromleitung (ähnlich wie die oben 
beschriebenen Plätteisen für unmittelbare Gasheizung) in Verbindung. 

Von sonstigen Konstruktionen möge hier nur noch das neuerdings in den 
Handel gebrachte, mit Spiritusheizung eingerichtete Bügeleisen System /'i.'/«/- 
tneier genannt werden. 

Schliefslich sind noch einige Hilfsgeräte, die zur Einrichtung von Wäsche- 
reien nöthig sind, zu erwähnen. Hierher gehören die Transportvorrichtungen 



Google 



4« 




Einiichtnng für PUtteiacB mit «mnittellMrer Gasfenenuig. *IU «• Gt. 



für die Wäsche, die aus kleinen Wapen (Fig. 76 u, 77) verschiedener Bauart 
bestehen; Aufzüge, falls etwa die Magazine für reine oder schmutzige Wäsche, 
Jiangel- und PlattrSume oder dergl^ in einem anderen Geschols, als die Wasch- 
riume liegfen; die Behälter für schmutagf« Wäsche, die neuerdings vielfach mit 
einzelnen Abteilungen zum Sortieren der Wäsdie aus verzinkten Eisenstäben 
angefertigt werden; die Schränke und Gestelle zum Aufbewahren der reinen 



F>K- 77. 




Wäschcwagen. 



Wäsche; die Tische zum T.cgcti; die W&scbepressen; die Schop^efälse i&r Seife- 

und Sodalauge; Eimer u. dergl. mehr. 

SimlUche rorstebeiid beschriebene Maschinen und Vonichtttogen werden heute von einer «f. 

CTÖAeren Ansahl Piibriken hergestellt; viele dieser Werke tieshwn «uf Ihre vortrefflichen Eneugnis« Fmbrik^n 
Patente oder ^^ustcrschutz. Besonders hervorxuheben sind die .\Ia>-cliincn aus den Fabriken von ^„^i, 

Osear Sdümmel dt Co. A.-G. in Chennitas, F. ur Wetp in Berlin, StuU ^ BiHmenthal »n Linden vor nuKhiami 
KuuMver, Sekijftr ifr miUtr A,'G. xa Berlin, GiMUtr F^tiugm bi DSsacMorf. FHtär, Hüidd- tut. 
mamt ^ 5gto in Barmen v. a, die Ucr im elnidiien oicbt timtlicb aafefilirt werden kSmeii. 
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SchfiefitHch möge nodi das Waschverfahren heA Maschinen-Dampfnraache* 
reien in seinem Verlaufe kurz zusannmengestellt werden. 

Nach Einlieferung- der schmutzig-en Wäsche im Aniiahmeraum uird die- 
selbe hier zunächst sortiert. Man trennt Woll- und Leinenzeuge, stark und 
weniger schmutzige Wäsche, namentlich Küchen- imd Krankenwäsdie, von der 
übrigen, ferner Bett-, Leib- und Tischwäsche; schlielslich sondert man empfind« 
liehe Gewebe (Gardinen etc.) ab. Die einzdnen Bündel kommen, nadidem sae 
— wenigstens in gowcrblu hon Wäschr rf ien — g-ezeichnet sind, in die Einweich- 
botti( lie, wo sie in entsprechender Sodalösung- eine Zeit lanj^ — etwa über 
Nacht — liegen bleiben. Infizierte Wäsche wird zunächst in der De&infektions- 
etnrichtung faehanddt Stark beschmutzte Wasche wird, wenn sie genügend 
geweicht hat, in das Dampfkochfais, die übrige unmittelbar in die Wasch- 
maschine gebracht. Im Kochfafs erfolgt gründliches Durchkochen mit I.aug-n. 
worauf die so behandplte Wäsche ebenfalls der WaschmaM-hine übergeben wird. 
Auch hier wird die Wäsche mittels Dampf in der vorher eingefüllten Lauge 
gekocht und durdi das Umschütten gereinigt. Nach Beendigung des Kochens 
wird die Wäsche durch Wasser von allmählich abn^mender Temperatur, das 
in die Maschine unmittelbar eingelassen werden kann, unter weiterem Um- 
schütteln vorgespölt. Da die voUif^^e Spülung in der Waschmaschine, weR-en 
der unter Umständen damit verbundenen Zeitvergeudung, nicht immer vorteil- 
haft ist, wird die Wäsche in der Spülmaschine fertig gespült Beim Fertig'' 
spülen, SM es in der Wasch- oder in der Spülmaschine, wird cBe Bläue zugesetzt 
Hierauf erfolgt das Ausschleudern des Wassers in der Zentrifuge, von wo die 
Wasche entweder in die Trockenvorrichtung oder unmittelbar in die Dampf- 
manpel j^elan;Lfl. Die in der Trockenvorrichtiing getrocknete Wäsche wird in 
der Ivastenmangel geglättet oder gebügelt, wenn nicht auch hier das Glätten 
auf der Dampfmangel vorgezogen wird. Die nun wieder gebrauchsfähige 
Wäsche wird vom Ausgaberaum ihrer Besttmmtmg von neuem zugeführt 

c) RäumlichkeiteD. 

«j- Zur Aufstellung der vorhesdiriehenen Vorrichtungen und Maschinen sind 

fitnAenit. folgende Räume erforderlich: 

1) der Waschraum (Waschhaus, Waschküche); 

2) der Trockenraum Trockenkammer, Trockenspeicher; 

3) die Roll- oder Mangelstube; 

4) die Plättstabe; 

5) die Wäschemagazine; 

6) die Annahme- und Ausgaberäume; 

7) die Nebenraume. 

Diese Räume sind nicht immer sämtUch durchaus nötig. Im Privathause 
und für kleinere Wäschereien genügen meistens die Waschküche und ein 
Trockenraum (Trodcenspeicher). Hierzu tritt öfter noch die Roll- oder Mangel- 
stube, die Diestens gleichzeitig als Plättstube dient Aber auch in mittleren 
Wäschereien erfolgt die Annahme der Wäsche zuw^eilen in der Waschküche, 
und der Raum zum TrockiK ii ist öfter mit demjenigen zum Mangebi, Bügeln 
und Logen vereinigt. Als Wäschemagazinc sind in Anstaltswäschereien und im 
Privathause in der Regel Schränke vorhanden, die zuweilen in besonderen 
Schrankzimmem aufgestellt werden. Für die Aufbewahrung der schmutzigen 
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Wäiche sollte stet^. auch im Frivatbause, eine besondere, möglichst iutiige 
Kammer vorhanden sein« 

Bezüglich der Herstellung der Waschräume ist zu bemerken, dafi nament- 
lich clor Waschküche, wcg^on des Gebrauches von Wasser und der sich stark 
entwickelnden Dünste und Dämpfe, besondere Sorgfalt gewidmet werden mufs. 
Hier gilt dasselbe, was im vorhergehenden Hefte (Kap. 3, Art, 142, S. 105) dieses 
»Handbuchesc het&gUcti der Baustofie bei den Baderäamen gesagt worden ist. 
Im übrigen werden bei der nachstdienden BesdireibunST einzelnen Räume 
die für sie besonders geeigneten Baustoffe erwähnt werden. 



i) Waschraum. 

Über die Herstellung und Einrichtung de> \Vaschraumes (Waschhaus, «5. 
Waschküche) insbesondere im Privathause, ist in Teil 111, Band 5 (Abt. IV, 
Abschn. 3, A, Kap. 4} dieses »Handbuchesc schon ausfuhrlich gesprochen worden. 
Das dort Gesagfte fet im aUgemeinen auch för die HersteUung der größeren 
Waschküchen in öffentlichen Waschhausem, Anstaltswäscherden und gewerb- 
lichen Wasch- An stallen mafsgebend. 

Die Grofse des Waschraumes hängt von der Zahl und Grofse der darin 
aufzustellenden Maschinen und Vorrichtungen ab. In der Regel werden im 
Waschräume mindestens zwei Einwetchbottiche, eine Waschmaschine, dne Spül- 
maschine, eine Zlentrifiige^ ein Kochfaft, ein bis zwei Laugebottiche und ein Trog 
zum Nachspülen, bezw. Nachwaschen aufcrestellt. Bestimmte Mafse für die sich 
hieraus ergebenden Abmessung^en des Raumes lassen sich nicht wohl angeben. 
Bei der Aufstellung des Planes wird man zweckmäisig zunächst die Zahl und 
Grofee der Maschinen und Vorrichtungen ennitteln und dieselben in solcher 
Aufstellung annehmen, dals öberall eine bequeme Zugänglichkeit zu denselben 
gesichert ist. Wegen der reichlichen Dunsten t Wickelung empfiehlt es sich, die 
Hohe des Raumes nicht /u ß-erint»- zu bemessen; 5,00"*- kann hierbei als Mindest- 
mafe gelten; doch ptlegt man vielfach gröfsere ^lafse (bis 7,00 und 0,00™) an- 
zuwenden und lälst dann die Waschküche die Höhe von etwa zwei Geschossen 
einnehmen, oder man versenkt ihren Fulsboden gegenüber den benachbarten 
Räumen und verbindet sie mit diesen durdi Treppen oder Rampen (schiefe 
Ebenen). 

2) Trockenraum. 

Zum Trocknen der Wäsche dienen: 

a) der 1 rockenplatz im Freien; i^i, 

der Trodc«nboden (Irockenspeicher, Trockenschuppen); 
Y) der Trockenraum (Trockenkammer). 

Der Trockenplatz und der Trockenhoden sind bereits in Teil III, Band 5^ 
a. a. O. dieses I landbuche«;' eing-ehend behandelt worden; wir wenden uns des- 
halb zum Trockenraum, liierunter ist der Raum zu verstehen, in dem die 
Tiockeneinrichtung oder die Trockenmaschinc aufgestellt wird. 

Die Form dieses Raumes ist zunächst davon abhängig, ob eine Conlissen- 
Trockendnrichtung, ein Dr^igestell oder eine Ketten-Trockenvorrichtung an- 
gewendet werden soll. 

Der Raum für das Drehs^est< ll ist ein B»"^tandteil der betreffenden Trocken- t:- 
einrichtung selbst und in Art. 52 (S. 31) schon erwähnt worden. Seine Hohe ka,l'„^p/^|i 
beträgt etwa 2^ bis 2ä>"; der Durchmesser kann etwa 3^ bis 4,oo"* betragen. bwiiK«>»t»ii. 
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6«. 
Kaum 
für rf!o 
Co<ili»tcn- 
Ttockcn- 
cinrichtaiiK. 



Ketten- 

(^iuricbtang. 



Es ist ni beachten, dafi allzugrofee Lang« für die am äufieren £nde nicht unter- 
stützten Arme auf konstruktive Schwierigkaten stoßt und deshalb b« umfang- 
reichen Wäscliereien bossor zw^i oder mehrere solcher Kammern angelegt wer- 
den, als nur eine einzig*- von zu pfrofsem Durchmesser. 

Die Wände dieser Trockenkammern werden aus Ziegelmauerwerk mit 
Cementputz hergestellt Der Fuföioden besteht ebenfalls aus Cement; er muft 
mit Gefälle angelet und gut entwässert werden. Man pflegt eine kreisförmige 
Rinne anzuordnen und den Ablauf derselben in die Nabe der Thjir zu legetU 
damit er leicht überwacht werden kann. 

Der Raum für die Coulissen-Trockeneinrichtung kann zugleich der 
Mangel- und Bügelraum sein. Häufig wird jedoch auch ein eigener Raum für 
diese Vorriditung bereitgestellt Die Groise desselben hangt von der Anzahl 
der Coulissen Schieber ab, aus denen die Trockeneinrichtung zusammengesetzt 
ist. Die Maf?^«' rlr r .Schieber .sind in Art. 51 iS. 27) bereits angegeben worden. 
Hieraus viikI aus der Anzahl der Schieber crg< ben sich die Abmessunpfn des 
nötigen Raumes. Ks ist jedoch zu beachten, dafs vor dem ausgezogenen Schieber 
noch ein freier Platz von mindestens 1,40"* Breite vorhanden sdn muls. Unter 
Berücksichtigung der an der angezogenen Stelle angegebenen Mafee ergiebt sich 
eine Mindesttiefe des Raumes von 2 X 2,00 (bezw. 2,25) "> + 1,40 =^ 5,40 (bezw. 
6,90)". Die Höhe des Raumes ent«;prirht der normalen Wohnzimmerhöhe. 

Der Fufsboden sollte mindestens unter der Trockeneinrichtung, besser auch 
unter den ausgezogenen Schiebern aus Stein (Cement, Thonplättchen oder derglj 
bestehen. 

Die Ketten-Trockenvorrichtung erfordert einen meist langgestreckten 
Raum, dessen Breite so zu bemessen ist, dafs neben der einen Lanpfseite der 
Vorrichtung und an seinen beiden J nden je ein etwa 1,40'" breiter Durchgang, 
be^w. Raum frei bleibt Aus den in Art. 54 (S. 33) angegebenen Abmessungen 
der Vorrichtung und dem hier erwähnten frei zu lassenden Räume ergeben sidi 
die Mindestmafse für das Gelais, worin <Ue Ketten^Trocken^nrichtung^ auf- 
gestellt werden soll. 

Der Trorkenraum mufs mit dem Waschraum durch eine Thür unmittelbar 
verbunden sein. Er mufs gut gelüftet sein, da das Hantieren mit der nassen 
Wäsche die Luft venKrbt 



3) Sonstige Räume. 

^^ . ^ Ist der Mangel- und Bügelramn mit dem Trockenraum vereinigt, so mufe 

oad dafür gesorgt werden, dafe neben der Trockeneinrichtung hinreichend Platz für 
•irSiHM. ^ Mangeln und Bügehi notigen Maschinen und Vorriditungen vor> 
banden ist 

Man pflegt meisten«; eine Drehrolle, eine Heif^wnlzenmangel, einen grofsen 
oder mehrere kleinere Bügel- und l-cgelische und einen Ofen zum Ürhitzen der 
Bügelei.sen aufzustellen. Hierzu treten zuweilen die besonderen Maschinen zum 
Bugein von Kragen, Manschetten, Oberhemden, ferner Flissiermaschinen u^derg^ 
mehr. Auch hier nnd, wie im Waschräume, die Abmessungen von der Giöise und 
Anzahl der Vorrichtungen abhängig. Es ist darauf zu achten, dafe bei der Auf- 
stellunt^ der Maschinen, bezw. bei der Be.stimmung <1er Raumgröfse überall ge- 
nügend Platz für die Bedienung der ersteren und aufserdem eine entsprechende 
freie Durchgaiigsbrdte verbldbt 
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Seltener werden die Pliltt- oder Buq-elstuben vom Mangelraume gfetrennL 
Geschieht dies, so ist für unmittelbare Verbindung- beider Räume zu sorgfen. 

Die Einrichtung der Plättstube besteht aus den für das Plätten bestimmten 
Mascbinen veoA Geräten, die im vorhergehenden Artik^ herdts genannt sind. 

Für <üe Aufbewahrung der Wäsche vor und nach der Reinigung and 
mindestens zwei Räume erforderlich. Der eine dient zur Ansammlung^ der 
schmatzigen Wäsche, der andere zur Aufbewahrung der pereiniji.'^tt n Wäsche. 

Die Einrichtungen für die Ansammlung und das in diesem Räume vor- 
zunehmende Sortieren der Wäsche sind in Art 60 (S. 40) bereits erwähnt Auch 
die Schränice und Gestdle, mit denen d^ Raum zur Aufbewahrung der ndnen 
Wäsche au^estattet sein muls» sind so einfacher Art, das eine besondere Be> 
Schreibung entbehrlirh erscheint. 

Für die Annahme der schmutzigen Wäsche zum Reinigen und für die 
Ablieft.Tung der gereinigten Wäsche i;»t mindestens ein Raum vorzusehen. 
Zweckmälsiger erscheint es jedoch, je einen besonderen Raum für die Annahme 
und für die Ausgabe anzuordnen. Bei gewerblichen Wasch- An stalten und in 
Anstaltswäschereien, wo die Wäsche längere Zeit lagern mufis, ist letzteres sogar 
unerlufslich. 

Räume von etwa 4X5" Seitenlänge reichen für diesen Zweck in den 
meisten FäUen vollkommen aus. Sie sind entweder mit einem Schalterfenster, 
das nach einem Vorflur geht, zu versehen, oder in den betreffenden Räumen 

wird eine Schranke mit Tischplatte errichtet, bb zu der die Personen, welche 

die Wäsche überbringen oder abholen, herantreten können. 

Zur Einrichtung dieser Räume gehören (iestellc, auf denen die Wäsche in 
Bündeln oder Korben medergelegt werden kann; femer muls für die Kontrolle 
der «n* und ausgehenden Wäsche eine Schreibgelegenhdt vorhanden sein. 

In privatLMi und in Anstaltswaschcrcien tritt an Stelle des Ausgaberaumes 
vielfacli das Wüschemagazin. Die AVäsche >>-elangt also aus der Wäscherei un- 
mittelbar in das Mag-a/in, von wo sie nach Bedarf ausgegeben wird. 

Als Nebenräume für Wäschereien >ind das Kesselhaus, der Maschinen- 
raum, der Brennstoffraum, V<»ratskammern fär Seife, Soda u. dergl, die Flick- 
stubc, Personalräume, Aborte und bn gewerblichen Wasch-Anstalten «m 
Geschäftszimmer zu envähnen. 

Alle diese Räume stimmen mit solchen gleicher Art, wie sie in anderen 
Gebäudegattungen ebenfalls vorkommen, so vollständig überein, dafs eine be- 
sondere Beschreibung hier entbehrlich erscheint 



7*- 

ratlitobn. 



Wüche. 



7V 

Annahme, 
und 

rävne. 



7* Kapitel« 

Waach-Anstalten. 
a) Allgemdnea. 

Die örtliche Einrichtung, die zur Besorgung der Wäsche dient, nennt man 

lüe Wasch- Anstalt oder Wäscherei. 

Die Wasch-Anstalt kann eine solche für Handbetriel) oder eine solche für 
Maschinenbetrieb, sie kann ein öflfentliches Wai-chhaus, eine gewerbliche oder 
eine Anstaltswäscherei (bei Krankenhäusern, Versorgungsliäusem, Kasernen, 
Bädern. H f iugnissen u. dergl.), oder sie kann eine private Wasch-Anstalt (im 
Privaüiaus, Pensionat, Gasthof u. dergl.) sein. 
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?*■ Die I-atre der Wasch- Anstalt richtet sich nach ihrer Bestimmuncf. 

Die öffentlichen AVaschhauscr sind in dieser Beziehung etwa wie die Volks- 
bäder zu lielumdehi, mit denen sie auch vielfach vere?ni,i,'t werden. Sie sind 
möglichst in diejenigen Stadtteile m vet legen, deren iiinwohnerschaft sie in 
erster Unie dUenen aollen. Das Aufsuchen «ner Stdle abseits von den vei> 
kehrsmchen Straßen erscheint hier jedoch eher zu1äs«g, als bei den Volks- 
bädem, namentlich um eine freie Lage zu gewinnen. 

Die g-ewcrbliche Wasch- Anstalt ist in Bezug- auf ihre Laq-e ziemlich unab- 
hängig. Man wird dieselbe /weckmäfsig möglichst aufserhalb .^rofser Städte an- 
legen, um (jelegenheit zur Beschaftung eines Trocken- und Bleichplatzes im Freien 
ZU finden, der erstlich nicht zu teuer san darf und sich femer in staub- und 
rulsfreier Lage befinden mufs. Die hierdurch wohl in vielen Fällen bedingte 
gröfsere Entfernung von den Wohnungen derjenigen, deren Wäsche in der An- 
stalt gewaschen werden soll, kann durrh l-^inrichtung von Fuhrwerksverkehr 
zum Abholen und Zurückliefern uer Wasche leicht ausgeglichen werden. Trotz 
der in der frden Lage zu findenden Vornige wird jedoch die Notwendigkeit 
auch zuweilen dazu zwingen, die Anstalten innerhalb ^cht bebauter Stadtviertel 
anzulegen. In solchen Fällen hat man dann, wenn ein entsprechender Hofraum 
zum Trocknen und Bleichen nicht zu beschaffen war» auf flachen Dächern 
Trockenplätze herj,restellt 

Die Anstaltswäschcreien liegen in oder bei den betreifenden Gebäuden. 
Bei Krankenhäusern pflegt man besondere Waschhäuser zu errichten; auch eine 
Vereinigung der Wäscherei und der Kochküche in einem besonderen Gebäude 
oder einem Flügel des Haijptgebäudes ist anzutreffen. Bei Versorgungshäusern 
und Kasernen ist es ähnlich. In Bade-Anstaltcn wird die Wäscherei meistens 
im Gebäude der ersteren selbst, und zwar in demjenigen Geschofe unterge- 
bracht, das die Kessel- und Maschinenanlage fQr den Badebetrieb enthalt, 
oder doch in ihrer Nlh^ etwa dariiber, weil sich hierdordi die Versorgung der 
Wäschern mit Dampf und heiisem Wasser vereinfacht 

Private Wasch-Anstalten werden teils im Wohnhause selbst oder, nament- 
lich bei grofsen und fürstlichen Haushaltungen, Pensionen und Gasthöfen, 
in besonderen Gebäuden oder allgemeinen Wirtschaftsgebäuden eingerichtet. 

Ausnahmsweise werden sowohl Anstaltswäschereien als auch private 
Wasch-Anstalten, insbesondere der Gasthofe, wenn die betreffenden Gebäude 
sich im Stadtinneren befinden oder ihre Baustellen beschränkt sind, außerhalb 
der Stadt oder doch mehr oder weniger entfernt vom betreffenden Grundstücke 
errichtet. Dies geschieht, um namentlich auch die Vorteile eines Trockenplatzes 
im Freien zu erzielen, vielfach aber, um ferner eine Stelle zu gewinnen, wo ein 
reiner Flu(s- oder Bachlauf das Spulen der Wäsche im fließenden Wasser ge- 
stattet Aus dem letzteren Grunde hat man auch schwimmende Wascfa-Än- 
stalten, sog. Waschschiffe, auf den Flüssen innerhalb grofä«r Städte gebaut 
»■ Die Beschaffung geeigneten Waschwassers ist bei der Errichtung von 

JjJJJIil^ Wasch-Anstalten kauTU minder wichtig, als die Beschaffung tauglichen Wassers 
für die Bade- Anstalten. Das Meereswasser ist aus den im vorhergehen- 
den Heft (Art 173, & »4) dieses »Handbudies« angeführten Gründen wtdil 
stets rdn; aber es hat den Nachteil, dafi sein Salzgehalt in der Wäsdie zurudc- 
bleibt und letztere infolge der stark hygroskopischen Eigenschaft des Salzes 
schwer zu trocknen ist Wo, wie z. B. an der Küste des Mittelmeeres» viel&ch 
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im Meereswa&ser gewaschen wird, pflegt man die Wäsche in Sfiiswasser nach- 
zuspülen, um das Salz zu entfernr-^. 

Spülstellen in Bach- oder Flulsläufen werden an Orten möglichst ober- 
halb gTofeer Städte und gewerblicher Anlagen angelegt, um der durch letztere 
venirsaditen Veranränigung des Wassers aus dem Wege zu gehen. Dies gilt 
auch für die Aufatdhu^ von Waschaduffen. 

Gewerbliche und private Wasch-Anstalten werden wohl meistens an die 
städtische Wasserleittmg, wo eine solche vorhanden ist, angeschlossen. Vielfach 
werden auch, wo eine städtische Wasserleitung nicht vorhanden ist oder das 
Waaser derselben ungeeignet (zu hart) erschant, kleine, selbständige Wasser- 
zuleitttugen angelegt, oder man erriditet Cistemen und sammelt darin Regen- 
wasser. 

Für die Beschaffenheit des Wasch wassers pfilt etwa dasselbe, was vom 
Badewasser im vorhergehenden Heft (Art. 174, S. 124} dieses »Handbuches^ u<-i«tafcowt. 
gesagt wurde: es mufe rein, klar und weich sein. Das fast chemisch reine 
Regenwaaser besitzt letztere E^enschaft in hohem Grade; es ist deshalb als 
Waschwasser sehr geeignet, so dals die Anlagfe von Regenwasserastemen für 
Wäscherden sehr empfeblenswprt erscheint. 

Aus den gleichen Gründen, die bei der Besprechung der maschinellen 7o- 
Einrichtung der »Bade- und Schwimm-Anstalten« mafegebend waren, mufe auch EiMichnuig 
hier von einer eingehenden Behandlung und Berec^ung der Konstruktionen 
und Groisenbemessungen von Kesseln und Masduiien abgesehen werden; es 
mögen aber einig-c allgemeine Gesichtspunkte und Ani^-aben hier Platz finden. 

Die >Teng^e des erforderlichen Wassers bestimmt sich nach der Menge der 
zu reinigenden Wäsche. Hierbei wird es aber von Einliufs auf die Wassermenge 
sein, ob die Wasche besonders schmutzig ist oder nicht. 

Man redmet etwa 40 bis 80 ^ Wasser für je 1 ^ trockene Wäsche. 
Namentlich in Krankenhäusern ist man jedoch auch noch höher gegangen und 
hat 60 bis 80 ausnahmsweise auch KKJ > --i für 1 Wäsche der Berechnung 
der Wasserversorgungseinrichtung zu Crrunde gelegt. 

Um ftets Warmwasser berdt zu haben, wbd dn Behälter anigesteUtf in 
dem das Wasser «itweder durch eine Dampfhdzschlange oder durch unmit^- 
bare Einleitung von Dampf erwärmt wird. In kleineren Waschhäusern wird 
das warme Wasser auch wohl in olfenpn Kesseln bereitet. 

Auch wenn als Betriebskraft Dampf nicht verwendet wird, ist die Auf- 
stellung eines Dampfkessels sehr nützlich, um Dampf zum Kochen der Wäsche 
zur VerfBgung zu haben. Man pflegt in solchen Fallen einen Niederdrudc- 
dampfkessel anzuordnen. In jedem Falle dient der Dampf auch als bestes 
Mittel zur Erwärmung" der Trockenkammern oder Trockenvorrichtungen und 
schliefslich zur Heizuniif der Räume. Die Heizung kann ferner auch als Warm- 
oder Hciiswasser- (Mitteldruck-) Heizung in Verbindung mit dem Dampfkessel 
angelegt werden. 

Femer ist besonders im Waschräume des beim Wasdwn sich in 

gro&er Menge entwickelnden Wrasens auf kräftige Lüftung Bedacht zu nehmen. 

Für eine sehr ausreichende Entwässerunq- aller derjenigen Räume, in denen *^ 
Wasser zur Anwendung gelangt, ist zu sorgen. Der Fuisboden ist wasserdicht 
anzulegen und entweder nach der Mitte oder nach einer ringsumlaufenden 
Rinne mit Gefalle zu versehea An der tiefsten Stelle ist ein Fett- oder Setfen- 

So s. B. {« Ulf aal ZmAmt w PMia. 
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fang anzuordnen, der mit der Abwasserleitung oder der städtischen Kanalisatiofi 
in Verbindung steht. Die Gcfällverhältnisse des Fufsbodens sind im ubrii^en so 
anzulegen, dafs die Wäscherinnen bei ihrer Arbeit möglichst auf den höchsten 
Stellen des Fuisbodais stellen, wdl ^ese in der Regel am trockensten sind. 

Ferner möge hier besonde»'s darauf Mngewicisen werden, dals es dringend 
nötig ist, Abzugskanäle, die Wasserdunst abzuführen haben und in den Mauem 
liegfcn, mit Lflasierten Thonröhren, ComPTttpulz oder dergl, auszufuttr-m, da sonst 
die Wände durchna&t werden und hierdurch Schaden an anderen Bauteilen ent- 
stehen kann. 

b) Wasch-AastaheD. 

^_ Die Wasch-Anstalten sind in folgende Gruppen einzuteilen: 

1) öffentliche Waschhäuser; 

2) Gewerbliche Wasch-Anstal ten; 

3) Anstaltswäschereien in Kranken- und Zufluchtshäusem, Kasernen, 
Bädern, Gefängnissen u. dergl.j 

4} Private Wasch- Anstalten in Privatwohnh&usem, Pensbnen, Gas^ 
hofen n. dergL m. 

1) Öffentliche Waschhäuser. 
«>. In den oben genannten Gruppen sind die Wasch-Anstalten nach ihrer Be- 

stimmung unterschieden. In Bezug auf ihre baufiche Gestalt weichen nur die 
unter t angeführten öffentlichen Waschhäuser wesen^ch von den unter 2 bis 4 

genannten Anstalten ab. 

Im Art. 7 (S. 4) sind die (jffentlichen Waschhäuser als g-emeinnützige 
Anstalten bereits gewürdigt worden. Iis sei hier hinzugefügt, dafs sie als solche 
nicht aussdüiefsHch von dnem Gemeinwesen, sondern auch von dnzelnen Per- 
sonen als Stiftungen oder als Unternehmung errichtet werden können. 

Im Gegensatz zu den weiter unten zu behandelnden Anlagen der Gruppen 
2, ,5 und .} stehen die nffentHchen Waschhäuser zu jedermanns Benutzung zur 
Verfügung. Hieraus ergeben sich bestimmte Forderungen bezüglich der bau- 
Bchen Anlage. 

Als Unterabteiliug dieser Gruppe sind femer noch zu untersdietden die 
beschränkt öffentlichen Waschhäuser, von denen weiter unten (Art 105) 
noch die Rede sein wird. Auf ihre bauliche Anlage hat ihre beschränkte 
üfientlichkeit jedoch keinen wesentlichen Einflufe. 

Ein kleiner Unterschied ergiebt sich in der bauUchen Anlage bei 
öffentlichen Waschhäusern, in denen nicht nur der eigentliche Wasch- und 
Spülraum, sondern auch der Beuchraum jedermann zugänglich ist, gegenüber 
solchen Waschhäusern, bei denen nur der Wasch- und Sjnilraum jedermann 
zuyäncrlich ist, das Beuchen (Kochen etc.) und /uwt'ilen auch das Trocknen der 
Wäsche aber von Angestellten der Anstalt besorgt und demgemäis die hierfür 
dienenden Räume vom Publikum nicht betreten werden. 

Ober ^e Lage eines öffentlichen Waschhauses ist in Art 76 46) be- 
reits im allgemeinen gesprochen worden. Hier möge noch nachgetragen werden, 
dafs ein nicht zu beschranktes Grundstück gewählt werden sollte, um stets einen 
Trockenplatz im Freien und womöglich eine Rasenbleiche einrichten zu können. 
Namentlich bei beschränkten Grundstfideen ist besonders darauf zu achten, daft 
dem Trockenplatz und der Bleiche die Sonne nicht durch hohe Nachbaigebäude 
entzogen werden kann. 
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Das bauliche Jirfordernis richtet sich nach der Anzahl der Waschstände, ^ **• 

PltllicBiii 

die aufgestellt werden sollen. IMeselben werden am besten in tinem groisen 

Räume in Reihen nebeneinander eelort. Vielfach pflegt man dieselben durch b»<.iicho 

Scheidewände von etwa 2 " Höhe von einander abzutrennen, um Verwechse- 
lungen der Wäschestücke oder diebischen Übergriffen vorzubeuqfnn. Zwischen 
die einzelnen Reihen, die zur Vereinfachung der Röhrenleitungen auch als 
Doppdreiben angeordnet werden, sind etwa 1,60 bis 2/)0 " breite Gänge ai 
l^nen. 

In diesem gemeinsamen Waschräume sind auch die Zentrifugen auf- 
zustellen, von denen nur eine gering'e Zahl nötlcf ist. Bei kleinen Wasch- 
häusern (bis zu etwa 30 Waschständen) genügen deren etwa zwei; aber auch 
bei den gröfeeren Anlagen pflegt man selten mehr als vier bis sechs Zentri» 
Algen vorzusehen, da die Benutzung derselben g^nüber der Benutzung eines 
Waschstandes von sehr kurzer Dauer ist. 

Die Beuch- oder Kocheinriclitun tr ist zmveilen mit den Wasch «ständen un- 
mittelbar vereinig-t; vielfach besteht sie jedoch auch in einipfen gemeinsam zu 
benutzenden Beuch- oder Kochkesseln, die in einem besonderen Räume auf- 
gestellt werden. 

Wie oben bereits erwähnt wurde, wird das Beuchen hier entweder von den 

waschenden Frauen — unter Aufsicht des Besitzers oder eines Ang-estellten der 
Anstalt — oder von letzteren unter Ausschhifs der ersteren besorgt. In diesem 
Falle ist ein Schalter einzurichten, woselbst die Wäsche in Bündeln gegen Be- 
scheinigung (Marke) abg egeben und nach erfolgtem Kochen zurückgereicht wkd. . 
I^eser Schalt«: wird zweckmai^ nehm dn- Kasse angel^ft 

Die künstliche Trockenvorrichtung wird mit den einzelnen Waschabteilen 
in der Weise vereiniget, dafe sich entweder in jedem Abteil ein Trockenschrank 
befindet oder dafe letzterer gegenüber dem Eingang des ersteren liegt. 

Vielfach werden auch eine oder mehrere gemeinsame gröfsere Trocken- 
kammern in besonderen Nebenräumen zur gemeinsanien Benutzung ang^egt* 
oder die Üblichen Coulissentrockenschicbt^r werden ebenfalls in besonderen 
Nebenräumen und in gleicher Anzahl, wie die Waschstände hergestellt, so dafs 
jedem Waschstandbenutzer ein Schieber, fltr virschliefsbar eingerichtet ist, 
gleichzeitig mit dem Waschstand zur Verluj^ung gestellt werden kann. 

Die in einem besonderen Bügdzimmer unterzubringenden Bügelplatze 
brauchen nicht in der gleichen Anzahl wie die Waschstände vorhanden zu sein, 
da nicht alle Wäscherinnen Büqehviische haben. Hier wird aber die landes- 
übliche Gewohnheit, der entsprechend an vielen Orten die Wäsche nur gebügelt 
oder nur gemangelt, an anderen Orten zum Teil gebügelt und zum Teil 
gemangelt wird, von Einfluß seb. 

Der Hauptängang fuhrt in der Regel, an der Kasse vorbei, zunächst in 
den Waschraum. Neben der Kasse, bezw. einem Flure oder einer Vorhalle 
befindet sich zuweilen ein Warteraum, in dem die Frauen, wahrend sie dem 
Waschgeschäft obliegen, ihre kleineren Kinder zurücklassen können. Nament- 
lich in England findet sich die Einrichtung, dafs die Kinder hier von ^ner 
Wärterin beaufsichtigt oder von «nner Lehrperson unterrichtet werden. 

Die Anlage zur Beschaffung von heifsem Wasser oder Dampf sollte stets 
in einem besonderen Räume •=irh befinden, da die /ur Feuerung nötig <■ Kohle, 
ferner Asche und Rauch die Wä'-rhe b' si lunul/.en oder L-ar beschädigen können 
und die Wärme für die Wä-scheriunen leicht lästig wird. 

I der ArcUiditwr. IV. $,4. 4 
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Trockeniiluine liegen naturgemäß im oberen Gesdioß (Daclige8diol8}. 
Zuweilen werden auch offene Trocken schuppen zu ebener Erde erriditet 

Bestimmte Recfoln für die Planbilduiig- lassen .sich kaum geben; \vir vr-r- 
weisen deshalb auf die narhstehcnden Beispiele, deren bauliche Anordnung' 
AnhalUpunktc für die Gestaltung solcher Anlagen giebt. 

Als gemeinnützige Anlagen sind die ö£EentUchen Waschhäuser auch in 
■aA ihrer ädseren Erscheinung durch one, wenn auch durchaus dnfache. aber 
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gediegene Bauweise kenntlich zu machen. Sind sie mit Badem vereinigt, so 
wird ihre Aus£>-estaltung schon durch diese bedingt. In dieser Reziehunqf sei 
auf das vorhergehende Heft (Art. 199, S. 150) dieses »Handbuches« verwiesen. 

Auch bezüglich der Konstmklioa kann auf die AusfOhrungen an der 
glichen Stelle verwiesen werden. Die reichlidie Verwendung von Wasser und 
die Entwickelung von Dämpfen erfordern auch in den Wasclihäusem die gröfste 
Sorjiffalt bei der AuswmIiI der Baustoffe und die Art der Konstruktion, wie sie 
für Bade-Aiistalteii a. a. U. empfohlen Wirde. 

Für die Beleuchtung durch Gas oder Elektrizität ist ebenfalls Sorge zu 
tragen. Wenn auch die Waschhäuser viel weniger, als die Bäder in den 
Abendstunden benutzt werdoi — in viel«i Fällen werden dieselben sogar fiber* 
haupt mit Eintritt der Dunkelheit geschlossen — , so sind doch R^nigungS* 
arbeiten erforderlich, die nicht wohl während der Benutzung szeit am Tage 
au«=geführt werden können. Ausnahmsweise, z. B. vor Festtagen im Winter, 
wenn der Andrang starker als gewöhnlich ist, wird man während der Abend- 
stunden das Waschhaus wohl auch dort offnen, wo dies sonst nur am Tage 
geschieht. 

Ww Die ma-^chinelle Kinrichtun,^^ eines öffentlichen Waschliau5;es -umfafst die 

Maschinen und Apparate zur Beschaffunj,'^ des Wassers und der ^\■är^le, zur 
Erzeugung der Betriebskralt, sowie die Arbeitsmaschinen (Wasch-, Trocken-, 
Mangel', Bügelmaschinen u. dergL). 

Diese Arbeitsmaschinen, die in den öffentlichen Waschhäusern übrigens 
nur in beschränkter Weise angewendet werden, sind in Kap. 6 (Art 38 ff« 
S. 14 ff.) bereits eingehend behandelt worden. Betreff der Beschaffung von 
Wasser und Wärmo ^\\t etwa dasselbe, was hierüber im vorhergehenden Heft 
(a, a. O.) dieses iliandbuches« gesagt wurde. 

Als Betriebsmittel erscheint hier der Dampf gleichfalls wohl geeignet; 
jedoch werden mit Vortdl auch Gaskraftmasdiinen und neuerdings Elektro- 
motoren angewendet 

Die Rohrleitungen sind, soweit das sie durchströmende Medium unmittelbar 
mit der VVäsche in Berührunq" kommt, aus Kupfer oder Zink herzustellen. Im 
allj:;emeinen erscheint es nicht erforderlich, den Rohrleitungen den aus der 
Summe aller Anschlüsse sich ergebi-nden (Querschnitt zu geben, da die Apparate 
und Maschinen nicht sämtlich gleidizeitig benutzt wmrden. 
»7 Bezüglich der Bdspiele ausgeführter ojETentlicher Waschhäuser verwdsen 

AniaccB. zunächst auf die mit Bade-Anstalten verbundenen Anlagen, die im vorher- 

gehenden Tiefte dieses «Handbuchesc dargestellt und ferner als Beispiele für 
die >geschichtliche I.ntwickelung« der Wasch -.Anstalten in Art 8 bis 11 (S. 4 
bis 6) des vorliegenden Heftes bereits kurz erwähnt wurden. 

Zu den dort genannten Beispielen mögen hier zunächst einige Ergänzungen, 
betreffend einzelne Einrichtungen dieser älteren Anstalten, Platz finden. 
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Das im vorhergehenden Hefte (Art. 205, S. 157) dieses »Handbuches« bezüg- 
lich seiner Badeeinrichtungen besprochene Bade- und Waschhaus zu Maidstone 
enthält auf der rechten Seite die Räumlichkeiten für die Wäscherei (vergl. 
a. a. O. Fig. 150, S. 156), die mit besonderen üingängen von der Strafee aus 
versehen sind. 

Jeder Waschstand ist in einem durch 2,Ui>> hohe Scheidewände aus Schicfcrplatten umgrenzten 
Abteil untergebracht. Ein solcher Abteil (Fijj. 78 u, 79«') enthält einen Waschtrog b, einen Kochkessel J 
und eine Spülwanne c. Diesen GcTälscn kann mittels der vorhandenen Rührcnleitungen a kaltes und 
warmes Wasser, sowie Dampf, und zwar dem Waschtxog und der Spülwanne kaltes und warmes 
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IlcUpicl 
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Fig. 78. 

Schnitt. 




Fig. 79. 

Unindrifa. 
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a. Waiiser- tm4 Dampfiuleituogi- 

rSbreo. 

b. Wucbtrog. 

c. SpQlwanii«. 

d. Kochkettel. 

*. HeibtuftsuleitniiK. 

f. HSUem« AbxngtrBIirFn. 



Waschabteil im öffentlichen Wasch- (und Bade-) Haus zu Maidstone"). 

•/« w. Gr. 

Wasser, dem Kochkessel warmes Wasser und Dampf zugeleitet werden. In der Mitte der Boden 
dieser drei Gelälsc ist je ein durch einen Stöpsel verschlicfebarer Ablauf angebracht. Neben dem 
Waschtrog befindet sich an der Wand ein kleiner Behälter xum Niederlegen der Seife. 

Jeder Waschabteil enthält ferner eine besondere Trockenkammer, die der ebenfalls aus einer 
Schiefcrplatte gebildeten Eingangsthiir des betreffenden Abteiles gegenüber liegt Diese Trocken- 
kammern bestehen aus einem durch Schieferwände umschlossenen Kasten, in dem sich eine Reihe von 
Stangen zum Aufhängen der Wäsche bctindct. Der obere Teil der vorderen Kasten wand ist beweglich. 
Er hängt an Ketten, die mit Gegengewichten vergehen sind und über Hollen laufen, so da(s dieser 
Wandteil leicht auf- und nicdcrgc'-chobcn werden kann. 



■•) Faks.-Rcpr. Dach: .Ulf. Haux. 1832, Dl. 49a. 
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Diese Kammern werden durch den von der Maschine entweichenden Abdampf, der durch Röhrea 
geleitet wird, Rchciit. 

Eine andere Einrichtung zeigen die in einem besonderen Räume untergebrachten Trocken- 
kammern der Wascliküche für die Bade-Anstalt Sie besteht aus einer Coulisscn-Trockencinrichtung 
mit drei Rahmen (Fig. 8o**), die mit Rollen auf Schienen laufen. Am anderen Rahmenstück, das 
zugleich das Yerschlu&brctt der Kammer bildet, ist ein Handgriff zum Ilcrauüziehen des ganzen 
Rahmens angebracht 



• 1 



Fig. 80. 
Vi, w. Gr. 




Trockenvorrichtung für die Wäscherei des Bades im üficntlichcn Wasch- und Ikidehaus 

zu Mnidstone. 



Die Trockenkammern werden von einem heifsen LuAstrom von 90 bis 150 Grad C. durchzogen. 
Die heifsc Luft tritt, sobald eine entsprechende Klappe geöffnet ist, am Boden der Kammer durch 
Röhren e in letztere ein und entweicht, nachdem sie die Kammer durchzogen hat, durch bülzcme 
Rühren / ins Freie. 

Ferner sind im Waschhaus zwei Zentrifugen aafgcstellt, die in wenigen Minuten etwa 50 vom 
Hundert der Feuchtigkeit aus der Wibche ausschleudern. 

Die Wirksamkeit der Zentrifugen und der Trockenkammern wird aus nachstehender Tabelle 
deutlich"): 
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Ähnliche Kinrichtuneen finden sich in der mit einer Bade-Anstalt ver- 
II. bundenen Wa.sch-Anstalt in der Ruc des Taiiucurs zu Brüs.sel, von der im vor- 
herj^ehenden Hefte (Art. g6, S. 265) dieses >Handbuches« Grundrils (Fig. 46 
a. a. O.) und Durchschnitt (Fig-. 47 a. a. O.) dargestellt sind. 

**) Nach ebenda»., S. 255 a. 2}6. 
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Die Einrichtung der Waschstände dieser Anstalt besteht aus einzelnen durch etwa 1,00 hohe 
Scheidewände umgrenste Abteile (Fig. 8t bis 83*'^), die auf einer Seite, nach dem Gan(;c zu, ofTcn sind. 
Jeder Abteil enthält ein Wasch» und ein Spälgcfäfi, denen durch Röhrcnleitungcn kaltes und warmes 
Was-ser zugeführt werden kann. Die Gcfälsc sind mit einem durch einen Hahn iliiclilieiibtKn Ablauf 
vertichcn. Unter den rJcfäfecn ist eine Stange angebracht, über welche die ausgewaschene Wäsche 
zum Abtropfen gebangt wird. Die XrockeDkanuneru (Fig. 84 bis S6*^) bestehen aus einer gröberen 
Reih« von Coulinenimhaeii» wie aie «neb ia der Wiuchkiiche des BadehauM sn MaUstone vorhanden 
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Fig. 83. 
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Grund rtb. 

Waacbstinde im SflieiitUchen Waaeh> (und Bade-) Haus in der ßtiie des Ttuauur* au Brüwel**). 

Hm »»• Gr. 

sind. Der vordere Rahmen cnth.Hlt jedoch über dem Handgriflf ein hinter einer Glasscheibe angebrachtes 
Thermometer, um die Wärme in den Trockenkanunem beobachten zu können. I>er Tiockcn- 
ratrichtung gegenüber ist an der Wand entlang eine Bank anfgeslellt» auf der die »um Anfhingen 

bestÜninte Wäsche aVi;;Llc|.;t ucidm kann. 

Nachdem wir nun diese liin/eiheiten einiger älterer öffentlicher Wasch- 
häuser kennen gelernt haben , wenden wir uns weiteren Anlagen zu, die als 
Beispiele und Typen ffir die Zeit ihrer Entstehung oder des Landes, dem sie 
angehören, zu betrachten sind. 
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Eine ältere Wasch-Anstalt, die nicht mit Badern verbunden ist, wie sie 
für solche Anlagen in Frankreich, insbesondere im Thal von Meudon xrnd 
Umgegend, als Beispiel dienen kann, ist in Fig. 87 bis 91'*) dargestellt 

Man betritt die durch eine Mauer eingefriedigte Wasch-Anstalt durch ein Thor and gelangt in 
einen Vorhof a. Dieser Vorhof wird auf der dem Thore gegenüberliegenden Seite vom Hauptgebäude 
begrenzt. In diesem belinden sich teils im Erdgeschoß, teils im I. Obergcschols die Wohnräume des 



Fig. 84. 



Fig. 85. 




Schnitt. 



Vordcranticht. 



Fig. 86. 




Gmodriff. 

Trockenkammer im öfiFentlichen Wasch- (und Bade-) Haus in der Rue d*s Tannturs za Brüssel**). 

'/„ w. r.r. 

Eigentümers d, hiemcben im Erdgeschols das Beuchhaus / und im Obergcschols die Plittstube /. Das 
II. Obergeschols (Dachgcschois), das auf beiden Langscitcn mit Jalousien verschen ist, enthält den 
Trockenboden. An dieses Hauptgebäude slöfet das eingeschossige Waschhaus g. Es enthält um ein 
rechteckiges Becken 16 Waschplätze und in einem kleinen Anbau k das Gefäls zum Bläuen der Wäsche. 
Das Dach dieses Hauses ist als ringsumlaufcndcs, nach der Mitte geneigtes Pultdach ausgebildet. Jeder 
Wa^chplatz besteht aus einem Kasten mit drei Scilcnwänden, in den die Wäscherinnen hineinknieen, 
um ihre Arbeit ru verrichten; neben jedem Kasten steht ein Zuber zur Aufnahme der Wäsche. Die 
ausgewaschene Wäsche wird über die an den Wänden entlang stehenden Bocke gehängt (Fig. 88 u. 89I 
Bei gutem Wetter wird die Wäsche auf dem an der Südseite liegenden Trockenplatz h getrocknet, zu 



■> Fak».-Kepr. uch: AU«. Baux. t»53, Bl. 563, 564 u. 505. 
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welchem Zwecke doit Pfotten cnicbut clnd, swImImb d«nea veriiaktcr Ei>etMlr«ht ivm AafliiiigeD der 

Wische gespannt ist. 

Eine etwas anders disponierte kleinere Anlage ist die öffentliche Wasch- 
IV. Anstalt in den ehemaligen Klostergebauden der Abtei Aux-Bois bei Versailles 
(Fig; 92 bb 98*^X 2ur Besorgting der Wäsche von etwa 200 Personen bestimmt 
ist. Mit dieser Wasch*Ansta1t ist ferner eine kleine ßad* -Anstalt verbunden, 
die aus einem Wartezimmer und drei Wannenbadezellt n besteht. 

Dm £idga>chot» [h'ig. 9b) eatiiih aulier diesen zuletzt genannten Baderäumen, «u denen man 
von eiaem baoBderen Gang aas gelangt, die WawUcäche, die den gfaueü Ibrieen Rann einnimmL 
Min licfritt dieselbe unmifli.-1!Kir von auisen; ferner fiihrt ein N'cljenoin^i.in;; von dem /.u den nriJcm 
gchörij^cn Flur in die Wa&cbküchc. Letxlere eoüuüt in der Mitte den grolscn Spiilbcbältcr (Wasch- 
bank) nod daneben eine Zentrifage, ferner eine IVaadivarricbtaDC aebtt einem Bottich ür 80 kg 
W'jNLlie, cincu Kochkeiid «nd neben denuelben einen Bottich für 60 kg, Mwle weiter einen solchen 
für 70 kg WäMhe. 

Eine Coidlasen-Trockeneinrichtirag mit 8 Schiebern ist in den Raun hineingebaat. Sie wird 
duch FeucrIuftheLcung cnv;(tnit. 

£ine Treppe und ein Aufxug für Wäsche verbinden die Waschküche mit den im Obcigescbob 
(F%. 94) gelegenen RKnroen, IMes sind ein Pllltrauni und eis Ttoekenboden. Im PUttranm befinden 
sieb eine Handni.ui;:cl, eine W.isi.lRprc>!-t;, «.in l'lältofcn, mehrere Tische zum Platten und Legen und 
ein Gestell tum Auf bcwahrtrn der Wäsche. Der Trockenboden isl auf drei Seiten« den Aotenwänden, 
nOT mit Gitterwerk nnuchlotten, ao daft die L«ft ungehindert dtttchitrmdie& haoa. In einer Ecke Ist 
dB Kakwasserbehilter im die darunter befindlichen BSder »«4^tellt**V 

In den beiden vorstehenden Beispielen erfolgt sowohl das Waschen vAe 
das Kochen oder Beuchen der Wäsche durch die Wäscherinnen selbst ledig^Uch 
unter Aufsicht d< v, Verwaliers der Anstalten. 

Eine erheblich gröfeeru Anlage ist die in Fig. 99 bis 102 dargestellte 
Wasche (imd Bade-) Anstalt zu Paris. Audi ae enthält, und zwar in dnem nur 
über dem Vorderhause errichteten Obergeschoß (Ftg^. 99) einige Wannenbäder, 
wahrend das ganze Erdgeschofs (Fig. loo) der Wasch-Anstalt dient. Sie ist im 
übriq-en ein Beispiel, bei dem nur das Wa'-chliaus jr^dennann zugänglich ist. das 
Kochen oder Beuchen der Wasche aber von Angestellten der Anstalt be- 
sorgt wird. 

Der Eingang anf der linken Seite fuhrt über eine Treppe zu den erwähnten HäJcrn. KechU 
belindct iich di r Tin^^nn'^' zur Wasch-Anstalt. Zwischen beiden liegt das Bcochhans mit der Annabme- 
fctellc fiir Wäsche und dem eingebauten Bürcau des Empfantjers 

Das Benchhaus enthllt die grofiw Bcnchvorrichtung, die aus lünf Bottichen /, 2, 3, 4 und 5 be&tehi. 
Die-ie sind um einen Dampfkessel 6 j^'ntppicrt und Werden von dcni^fllMJn dunh die Zuleitungen 7, f*, 
0 und 10 mit Dampl gebeizt. Die Kcsseileutning beendet sich im Keller :S4 (tig, luil Zu beiden 
Seiten der Bettchvotrichtnng dnd Holsgeaielle 19 nsd 90 anfirestellt, auf denen die «es den Bottichen 

entnommene Wäschf .tb^r|f;^t werden kann. Kt\v:i in der Mittt" des Rniim»-^. vor der B<-tichvi<ri iclitun;^, 
steht eine groise steinerne Kulc mit zwei Abteilungen, in der die Lauge bereitet wird. 13, 14, lö und 
16 sind Einwdchbottiche; iT nnd 18 sind GefSbe nm Abmesaeit des kohlcnsanren Natrons. 

Eine Dampfmaschine 11 von drei Pferdestärken ist bestimmt, das Wasser in die drei crofson 
Spülbecken, in die kleinen Wa»chgcfä(iie und in die drei iüi die Bäder dienenden Behälter, die im 
Obergescboft (Flg. 99) stehen, an lieben. 

Im Untergeschofe ll'i;:. loil Ijciinden sich aufser der bereits erwähnten Kesselfeuerung eine 
Kohlenkammer, ein Kaum zur Aufbewahrung der Soda und die Trockenkammer. Letztere enthält 
neon von einander getrennte Kasten, die dnrcb einen CKow/rmof 'sehen Ofen gehcist und nach dem 
Kessebchornstcin ventiliert werden. 

Im Waschhaus oder Spülraum sind drei gro&e Spülbecken 36, 27 und 26 mit je 2ä Spülplätzen 
nnd ferner 6 Zentrifngcn ^ 30, 31, 32, 33 und Jd «nQ^lellt An das Waschhaus schlleben «ich xwei 
Biigelstuben an mit je 14 BSgelplSlien, einer WSscheptcsse C, besw. Z> und einem Ofen A, besw. M. 

»'j l ak^. Hrpr. n;icli: Allg. liumU tW», BL <». 

V»lM.<Kepr. aacb: AH(. Baut. iM>, BL 396 a. & ji. 
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ZwiiclieD dea beiden Bü^elstuben befindet ikli jcUiefil&di ein Rann sum AvAnthaU fSr 

Utbicrc Kir<^«T wfihrtfnd der Arbeit ihrer ^f^tter. 

Wie aus dem in Fig. loi beigefugten Durchschaitt ersichtlich ist, wird das Waschbaas dorch 
ein Glmdaeh bdsnekteL 

Bio sämtlichen Bau- und EinrichtonsakosteD der gwuta Wtieli- and Bad« -Anstalt betragen 
I20cxx> Maxk (= 150000 Franken). 

Das Verfabren der ANnbcberelnleung tind der Betrieb sptelen sieb in der Torbescbriebenen Wascb* 
Anstalt in foljjcnder Weise ab. 

Die durch Kochen zu reinigende WiUchc wird nur bis Mittag angenommen. Sic wird al«batd 
ia tebige, sebr sebanitsii^ welfie nnd wbider scbnrataiee «eifte Ketetlt, aa einem Ende la PSckcben 
zusammen -fhun Je II un 1 zur VcrmciJuti;^' \<m Vcrwicbsclungcn mit linci Xuiiinur, die auf einem 
MetaUscliildcheu ciogcprclst ist, versehen. Eine entsprechende Nummer erhält deijenigc, der die 
WSflcbe einliefert 

Da ilic .\n=;talt für eine tägliche Wäsche von 1200 Iw berechnet i>.t, werden inzwischen die 
Laugen dieser Menge cntsprecbeod vorbereitet. Die Erfahrung hat gelehrt, Uaft etwa ein Drittel der 
Wäsche ttark tcbonliig nnd die übrige adader acbnatzig ist; diaM etlbrdcrt etwa 4 •wom Hnndert, 
jene 5 vom Hundert ibtes Gewkbtea im trockenen Znstande an bobleaiaarem Nadoa. Bieraas «iffebt 



Diese Menge Katraa wkd gdSat, «obd aaf 100 *t Wäsche 100 Wasser eenoaimea werden. 

Somit sind 1h i unserem Beispiel die 20 in 400 1 und die 32 in POt> ' Wasser zu lö'cn. 

Nachdem dic$e Lösungen hergestellt und in das in der Mitte des Beuchhauses aufgestellte zwei- 
teilige Bedtea gefült aiad, wird die Wiscbe Je aach dem Grade Ibrer Sdirnntslgkett in die sebwicbere 

oder stärkere Lösung getaucht. T>!t ^■5p mit Lntip'e prhnri;^ i^flrarilcf, >:r> wird sie etwas :nis;:;rf1njcl£t, 
in einen der vier Ein Weichbottiche gelegt und darin fc«t eingedrückt. liier bleibt die Wäsche etwa 
12 Standen tang liegen. 

Um I Uhr nachts be^tinnt srnl.mn das Kinlegcn in die riotichbotticbe. Um zu verhindern, dals sich die 
Wäsche zo dicht an die Wandungen der Bottiche legt, sind sie im ganzen Umkreise mit Stäl>en versehen, 
die je 4 en yoa einander eatrernt stebea. Ancb ist der Boden aas einer beweglicben Scbeibe von 
Trinm iiKolz j.'r luTiIri, .ül' :n:t ciTi^L-lnen Füfecn in einer Zinkkuvettc steht. Letztoic Jictit /.um Auf- 
fangen der abtropfenden Lauge und des koadensicrtCD Dampfes und hat zum Ableiten dieser Flüssig- 
keiten ia der Mitte ein AnsfloArobr. Oer bSlzeme Boden hat Imf Lörber von )e 19 cm Oarcbneaser, 
worin fünf lange, ebenso starke Stäbe stecken. In diese BeuchboltichL' wiui nun zunächst ein Laugcn- 
tuch gelqgt, was das sicherste Mittel ist, die durch die Stäbe an den Wandungen gebildeten Kanäle 
offea tn halten. Hierauf legt man packweise die scbrnntsigste Wäsche su nnterst» die weniger schmntxige 
darauf und ganz oben die feinste, ohne sie fest einzudrücken, damit der Dampf übcr.i11 leicht ein- und 
durchdringen kann. Zwisclien der ol>erslcn Lage Wäsche und dem Deckel mufs ein freier Zwischen- 
ranm von etwa lOee* bleiben. T«t das EinT«|^ besorgt, so zieht man die $ im Boden ate^ea^fon 
Stäbe herau.«, wodurili iStn \jrlc Kanal«- li:r liiii l>.im]>C gebildet werden. Sobald der Bottick gO* 
schlössen ist, wird der Dampf durch Öffnen de» eatsprecheuden Ventils eingelassen. Der Langeaaieister, 
dem Aeses Geschäft obliegt, hat streng dannf an achten, da& der Dampf die Tempentar von 
ino Grad C. nicht übersteigt, da dies, ohne Nachteil für die Wäsche xn beiOiehtcn, nicht ge- 
schehen darf. 

Hat der D.impf ctw.-i 2 Stunden auf die Wäsche gewirkt, so wird er abgc-tcllt. Die Wäsche 
kühlt sich nun ab und wird einige Stunden sp.'itcr herausgenommen. 

Dies alles, wie auch das Trocknen der Wäsche in den Trockenkammern der Anstalt wird, wie 
bereits oben erwähnt wurde, nur von Angestellten der letzteren besorgt; das Betreten des Beuchhauses ist 
den Wäscherinnen nicht gestattet. 

Vnn fi Ulir fifili ?\u 'vi A.if W.ischhan^ :;cr>fTnct; die \i<ii (lie:-(>r 7.rh a!i r r^rhrinrnrlrn Wri-sr!«'- 
rinnen erhalten nun gegen Rückgabe der Jtfarke ihre gereinigte Wasche zurück und begeben sich damit 
In das Spülhans. Hier besorgen sie sdbst in dea Spülbecken das Ausspülen und in den Pressen das 
Auspressen der Fenchtigkcit. 

Wer die Wäsche getrocknet haben will, gicbt sie nun oochmals zurück nnd erhSlt wie früher 
eine Melallmarke. Die Wische wird dann, nachdem sie ebenfsHs wieder mit einer gleichen Marke ver» 
sehen ist, durch den Falhchacht 33 iti dj. Trockenkammer befördert, woselb.st sie von einem Angestellten 
zum Trocknen in einen Trockenschrank gebracht wird. Die Wäsche wird nicht stückweise wie im 
Freien aufgehängt, sondern ia Päckchen auf den Zinkstäben im Trocfceaschraak aasgebreitct Je nach 



sich: 



4 vom Hundert vnn POO ^ 89 

5 vom Hundert von 400 fcg ^ 20 



im Gänsen 68 k« für die ganse Wische. 




62 



FiR. 9"). 




Erdgcichofa. 



1—S. Laugebottu-he. 
0. T)»mpnc<-ia>el, 
7—10. Dampftalcilang xa den 
Laust'boltichca. 
//. nampfmatchinc. 
19. Strlorrnc Kuf«^ lur 
Laa^rbcrcil ong. 
19— M. BinweicbboKirbe. 



17 n. IS. Mo^gcrifv für koblen- 

Mum Natron. 
10 u. ?0. GcftcUe lum Ablegen 
der nasiH'n \\'ä«chr, 
fl. Gritrll zum AbIrKi-n der 
trockenen Wüsche. 
Annahmcti«fh. 
ga. Schacht «Ulli Hinab- 
lassen der Wäsche in 
die Trockenkammern. 



t4, Vorraum zor Ketsel- 
feucrung. 

t5. Bureau des Empfängers. 
S6-f8. SpQIbeeken. 
{9—34. ZcntrifuRrn. 

85. Kinderraum. 
Se a. S7. nUgelstuben. 
.1 o. ü. Öfen. 
Cu. D. Wäicheptti»en. 



Google 



63 



der Feuchtigkeit der Wäsche öfTnet der Trockenmeistcr die Klappen der die warme Luft einführenden 
Röhre. Auch die Abströinungsöffnungcn, die zum Entweichen der mit Wasser gesättigten Luft bestimmt 
sind, werden je nach dem Grade der Feuchtigkeit geöffnet oder geschlossen. 



Fig. loi. 




Fig. loi. 




Öffentliches 
Wasch- (und Bade-) Haus 
zu Paris 2»). 



Krltcrgdcboh. 



Um dies rieht Ik t» handhaben, sind in der Thür jedes Trockenschrankcs drei Glasscheiben an- 
gebracht, die den drei Öffnungen je in gleicher Höhe gegenüberstehen. Der von der Wäsche sich ent- 
wickelnde Dampf setzt sich nach und nach an diese Scheiben und zeigt hierdurch dem Trockenmeister, 
welche Klappen er zu offnen hat. 1200 Wäsche werden in dieser Vorrichtung mit 200 Stein- 
kohlen getrocknet"). 

Die im vorherg^ehenden Hefte (Art. 92, S. 63) dieses »Handbuchest bereits 93- 
erwähnte, auch mit Schwimmbädern ausg-estattete Wasch- (und Bade-) Anstalt 
zu Paris ist ein Privatunternehmen und eine noch umfanRTeichere Anlage als 
die vorig-e. Sie enthält aufser 16 Wannen- und 32 Fufsbadern Raum und Ein- 

-) N«ch: Atig. Haiu. iWi, S. 28 ff. 
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A. VcrwaltuDgtrIunie: 

Central-Waichan- 
italt nach dem 
nraereo Ver- 
fahren: 
S. Raum für tchmatzlre 

Wätcbe. 
S. Kaum lum Einieifen. 
4. Raum für na»e 

Wäsche, 
j. Kaum lum Trocknen 

In farifwr Luft. 
0. Aufiug fQr den groben 
Troekenraum im 
ObergMchofj, 
7. Kaum für trockene 

LcinwamI, 
H. MauKelraum, 
9. Kaum lum Lexen der 

Wäsche. 
10. Verfügbar. 
//. Dampfmaschine and 

•Kessel. 
IS. Pumpe. 
IS. Werktiätte. 




Handbuch der ArcWtektnr.irV, 5, d. 



OfiFentliche Wasch- (und 

Erdgeac 
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riclitung für 60 Wäscherinnen (siehe «lie Tafel lici S. 6t und Fitr- 103 bis 
106*'}; das Kochen wird auch hier von Angestellten der Anlage besorgt, und 
nur Wasch» und Spülhaus sind dem Publikum zugänglich. 

Im Grandrlft ist 1 der Eingang für MSnaer, 2 das Bureau und die Wobnung des Verwalters 
nehst der Treppe 5 zu den ^'i - 1;nr lumuii iu\ oberen Gcscliofe, 4 di»' KücJie lind .5 der ^ti <!Ln B'iitt rn 
führende Gang. 6 ist der Linganj; für Frauen, 7 ciu Bureau , 8 ein Wartesaal und zugleich Aufenl- 
haltafsnm für die Kinder In der Zeil, «llnend ihre MStter waaehen, 9 der ni den Bldem sowoU «le 
2um SpölhaTi-; ffihrcnde Tnn;,'. I.inlts nchcn dic>.em Gan^ Ut 10 ein Raum, in dem die Wäsche von 
den Wäscherinnen vor der Abgabe zum Dämpfen eingeweicht wird. Die Mitte vom an der SttaCte 
niamii das Beachbanc eilt Es enlhUt eine Oampfmatehine 11 von swei Pferdestirken, swei Botticbe 
13 und 14 für je 300 kr und zwei BoUiche iS und 16 für je 500*^' Wä■^chc, zwei Kessel 17 und 18 von 
je 6000 1 Inhalt für warnes WasMr; 1$ und Tuche für die Aufnahme und Verteilung der Wäsche, die 
darch die auch dem Spülban« hin angebnchten vier Fenater berein- und blnansgerdchl wird; SO sind 
nnh;:crrisio; 21 U\. die Kellertreppe, die an den im KellergeschoA naler dem BencUiaiM anc^ofdnetea 
KcsKlfeucningCD führt. 

Im groAen, mit Glasdach versehenen SpBIbat» belinden sich awei Fressen J99; SB md M sind 
Treppen zum oberen G«sd»lsi X sind €o Wasdi- and 9S ebenso viele SpSlpUtae; M idnd Aborte 
für Wäscherinnen. 

Im Obergeicbiift sind S6 drei Trockcnbanunem mit belfter Lnft vnd 8T der PlSttsaal. In lets- 

terem stehen \icr I'lätttiscbe 3S und ein Ofen zum Erwärmen der Plättciscn. Der Saal 40 dient 
ebcn^U zum Bügeln; darin beiden sich auch Mangeln and Pressen. Hieran schliclien sich über^ 
dachte Trockcnrlnue dl in freier Luft. 

In den beiden Badeabteilungen befinden sich je ein grolscrcs Badebeclo n 27 mit kaltem oder 
warmem Wasser, Fn&bäder jt9, ein^c Wannenbäder 29, Trociienksmmem 30, ein Raom xom Vor- 
wlrmen der Wiscbe SU Abcfte 8$ wh) Rnbekafaloette ^ mit Je awei Betten**). 

eigenartifre Wascli-Anstalt ist cUcjenige zu Caen im Departement 
Calvados in Frankreich. Die durch T.einwaiulbleiclierden berühmte Stadt vrurde 

früher von einem kleinen FluCs ilurcTizogen, an dessen beiden Ufern die 
R]('ichereien lagen. Dieser Flufs nnifsto abgeleitet werden, um einen Kanal zu 
speisen, der Caen mit dem Meere verbindet. An die Stadlverwaltung trat des- 
lialb die Notwendigkeit heran, im Intcn'esse der Leinenindustrie Ersatz für die 
Flu&wSscherei und die Jffieichen zu schaffen. So entstand die von Aubray in 
den Jahren 1862—65 erbaute Wasch- (und Bade-) Anstalt (siehe die beiden neben- 
stehenden Tafeln), in der aber die Bader nur eine untergeordnete Rolle spielen. 

Der Lageplan (siehe die Ia/cI Lei S. 67) zeigt uns die ganze Anlage, die aus dem in der Mitte 
Hegenden Hanptwascbbavs, dem Bade- nnd Wa&chhaus für Arme F, dem Bidehaus für Bemittelte E, 
vier GebSude znm Lr<;cn der Wiscbe 19, einer Anxahl von BleichpliUen XS and JSJ, sowie awei Almrt- 

häuschen 54 besteht. 

Itas grobe HanptwascUiass (stehe die Tafel bei S. 66) nmfaEit drei Tettc^ aiaUcbt 

«) Die Centrnl-Waschanstalt B, wo unter Leitung eines Verwalters von den Angestellten der 

Anstalt die Wäsche gewaschen wird; 
(t) die Wasch» Anstalten i>, D mit kleinen LangenboUichen, wo nach einem älteren yerfabren 

gewaschen wird — rechts und links von der Kingangshallc ;in Jtr Vorderseite gelegen; 
die Wasch-Anstaiten C, C mit gro&cn Laugenbottichea, cbenfalU nach dem älteren System 
— rechts nnd links von den vorgenannten gelegen. 
In den beiden letzteren waschen die Leute selbst ihre \\':i>chc. 

Die Ccntral-Waschanstalt enthält in der gro&en Halle D die Bottiche, Spülbecken, Rollen 
u. dcrgl. In der Mitte der Rückseite schlie&t sich an diesen Raum da« Kessel- und Maschinenhaus 11 
an. Zu beiden Seiten desselben liegen die Räume für schmutzige Wa!«che 2, daneben zwei Werk- 
stätten Auf der einen Stlim.d-Li'.e der Wa^chhallc befindet sitli ikr R.uitii rum Zusammenlegen 
der Wibche 0, demselben gcj^cnuLir d<.[ Raum ■t\x\\\ Lin^cileu 3 und zwei verfügbare GclasüC 10. Zu 
beiden Seiten des mittleren Verbindungsganges sind die T^ockenrSume ndt erhilater Luft <^ Riame lir 
nasse Wäsche d nnd Ränme für trockene Leinwand 7 angeordnet. 

■>) Falw.'R^. aaeh : At%. Baus. tt6t, Bl ]97 «. 39!. 

Alle. Buu. it6l. S. 40- 
■*) faka,.Xepr. nach: Remne'» Zetlickr. f. ycakt Baak, iliek Tsf. 3>, 3t, jj m. 3«. 
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Zu beiden Seiten des Haupteinganges A liegen die Vcrwaltungsräumc i, dahinter zwei Ofen 1$. 
In der IGtte dei pmicn Gebindet slitd die mcb den oberen Geeclioft fUuendeB Tmeppen and ein 

Av£cug für Wäsche f] anfjflegt. 

Die Einrichtung der Wascb-Anslalten D, D und C, C ist aus der Tafel bei S. 66 deutlich ersicht- 
lidi. Die anf beiden Seiten Uftn* naeb anAen gdegenen kleinen RInnM Ii entbalten die Langenbotdche. 

Der mittlere Qut rhini und die hcidcn FlÜRclbaulen , in denen die AVa-ich-Anstalten C OBtei^ 
gebracht sind, haben je ein Obergescbob, das als Trockenboden dient Der der Straise zngewendete 
mittlere Tdl hat iwei Obergesdioea^ in den» teüs Venraltaqg»-» teil* Wohulnoie liegen. Die Waach- 



Flg. 107. 



ng. 100. 

Erd- 




/. Hauptcingaaf. 
8. Verwalter. 

4. Waacikhallft. 
«. TiwltMnini. 

tf, Troi Voni^fi^n. 

7. 1 rrppc xam Trockeotpcicbcr 

«. OiMUttnlUHM«. 

9m, Waiteriwr fllr Firnaen. 
t)b. WattadgMwr tia lOoMr. 

U. Uacblicht. 

iV, 14. VorpUU zu den BÄdern. 
U. BmdeMUen Rlr : 
It. Badodlea Ar Ffi 

17. Benchbottich. 
7/11. Kestel. 

18. SpUbottich. 

M. 
»i. 

zimmn' <!rr V.n.->ifr\a««, 
a. Trockenraum im Freien. 
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Wasch- (nnd Bade*) Analalt in der Kapntineratiabe an Mets*<). 



hallen ß und Z> haben Glasdächer, durch die ihnen Licht zugeführt wird. Der Schnitt auf der Tafel 
bei & 67 wdentHeht in abrigtn die GeaUUnng des Gebindes. 

Die Bade- und Wa>cch-Anst.ilt Hir Arme Isiehc die Tafel bei S. 67^ cnthllt im Hrdgeschoft die 
WIschereL Sie besteht aus dem Waschraum 28 mit den entsprechenden Einiiehtongen, dem Tkodiea» 
ramn mit waimer Lnft SB, einem Zimmer der Anlkehcrin 81, einem Ranm snm Anfbewabren tob 
Leinwand 30 und der Pförtnerwohnung 33 und 33. Im Obergcschofe befinden '^irh R ■Radr-LMmmer, 4 fnr 
Männer und 4 für Frauen, eine Trockenstube, ein Wartesaal und ein Zimmer fiir den Bademeister. 

**) Faks.-Rapr. aadi: CentralbL d. Baavmr. sM6a & «S*» 
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Die Gesamtkosfen der Anlage betrogen etwa 600 ox) Mark, WO«n der Staat IJ vom HnadCft «Is 
StaaUzuschuft auf (irund des UeseUes vom 31. Mai 1850 beitrag^^ji 

Die Sffentliclie Wasch- (und Bade-) Anstalt in der Kapurinerstrafie m Metz 
wurde im Jahre 1867 erSflhet (Figr. 107 u. 108*'). 

Die An>talt erhebt sich auf einem Grundstück von etwa 1660 1™ FlScheninhalt. Die Gebäude 
bedecken eine Fläche von 1284 ; die übrige freie Fläche von 376 qn> dient zum Trocknen. Der 
mittlere Teil des VocderlioJci in einer GrSOe von 47D V» ist nrdgescliossic. Die so betden Seiten 
desselben liccenden Bäder und die WascUiaUe, Mwie dalge Nebenrlome Biod eiogcsdiotsfg vnd amn 
Teil durch Deckenlicht erhellt. 



Fig. 109. 




Schnitt 
durch die 
WuchtuUe. 



95- 

vm. 



FIl;. 110. 



Fig. III. 



9. Verwalter. 

S. Hrui liraum. 

4. WaMUialle. 

<. TMckearaniB. 

ff. Trockcnof.'H. 

7. Trqppe •um Trecken- 
^peielicr. 

4. TmpP« tn den Kädrm. 

9. Varteraum (Ur Badciwir. 
10. Trgckcnipeicher. 
JV«. DrShtc tarn AafMocen 
dar WImIm. 




//. Fhir vor dea Trockea» 



Jt. Dachliiht. 

19. VorplatasudesMiAMr- 



14. Tonplaita in dm Fimaea« 

Viden, 

15. Badczellea fUr Mäaaer. 
le. nadrtellaa flk '. 

17. neiichboHicIl. 

18. SpUlbottich. 

80. KeMebehr aa* 
KallMgaicMih 



OfftetJicbe Wasch- (und Bade-) Anstalt in der St. Avolder Strafte au MeU*^ 

Eine Vorliane im Erdgeschob (Fig. 108) vemittdt den Zl^aag an den BIden nnd den Waseli» 

riumen. Link'; beiinilcn sich die Bäder für Frauen, rechts diejenigen für Männer. In der Mitte springt 
der Aufenthallsraum für den Verwalter 2, der ringsum mit Glaswänden ami>chlo$>!icn ist, etwas in die 
Vorhalle vor, so daft von demselben ans die Einginge an den Bidem 9a, 9h und aar Wasch-Anstalt 1 
überwacht werden ItSnncn, Rechts von diesem Rarcau führt ein weiterer Eing-ing unmittelbar in den 
Bcuchraum 3. Neben dem Haupteingang 1, der ausschlie&lich von den Wäscherinnen benutzt wird, 
liegt eine Dienerwobnang 8. Anscbliebend hieran beündet sich der Trockenraom 5 mit awd Trodwn» 
hämmern (Coulisscn-TrockcncinrichtunRen) (j. Zwirchrn dem Vordcrliau«: iind der Rrofecn Waschhalle 
Uegt ein Verbindungsraum, der die Zugänge zur Waschhallc 4, dem Beuchraum 3, dem Trockenraum 5, 



■*) Nach cbendai., S. aij S. 
faka.4tepr. vtAi CiatnlU. d. 



iW, 3.465. 
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Fig. 112. 




der Treppe zum Trockenboden 7 und den Aboitcn vcrniUtcU. Die grate Waschhallc ist in ihrem 
niltleren Teile der gaaten Liage mcli von einem Oachlieht und in iliien seilUcliea Teilen von cwci 

Satteldächern in sichtbarer Eisenkonstruktion (Fij;. 107) uhcrdcrkt. Au&er durch das erwähnte Dach- 
licht wird sie durch beiderseitig ansclcgtc» hohes Scilenlicht, das 2,00 "> über dem Boden beginnt, cr- 
lenehtet and entbllt In 18 Reihen Je 24, in ginien abo 193 von einander dnrch Holxgeslelle nml 
Holme getrennte Waschst än de mit Jl- einem ovalen 0.':«'", n,ri2"i, Q,r<:> "> f;rorscn j;u&eiscrnen Rolticb« 
ferner 4 Spiilbolticbe 18. Am hinleren Ende der Halle betinden !>ich drei Räume 21, von denen ciaer 
als Vomtdcaauner nnd nrel als Anfiratbalt»-, beiw. Eftnrnm flir die Waaeblhinen dienen. Im Ranm 19 

bdui-ltn -ich 3 ZentrifegeB. Das Obcr^jeichofe enthält über ah cd den Trockcnboilcn , <lcr Jurcb 
Latlenwände in vencUteftbare Abteilungen geteilt ist. Diese sind in einer Höhe von 1,70 •>> über 
dem Fnfiiboden dorcbweg mit verxinliten StabUrlbten in 16 cm EntTemnag von einander bespannt, die 
inm Anlblngcn der Wäsche dienen. 

Die Öffentliche Wasch- (und Bade ) Anstalt in der St. Avolder Stra(se zu 
Metz wurde zu B^inn des Jahres 1870 eröffnet (Fig. log bis 11 1'*). 

Sie ist anf einem Gmadttick von 476 4" Fllcbeninbalt er* 
ricbtetf da^ zwischen der St. AvoldCT Stiate und dem Flü&chen 
Seilte liegt und eine Breite von nur 14 » besitzt. Ein Aasgang 
besteht an der VIn&ieite nicht. 

Im Erd(;escho& (Fig. iio) befindet sich in der Mitte der 
Front nach der St. Avolder Straläe der Eingang 1\ links von dem- 
selben liegt das Verwaltnngssimmer 2 mit Kassenschalter nnd 
neben demselben der Bencbraum 3 mit dem grofsen Beuchbottich 
Tf, Rechts vom Eingang ist der Waiteraum d für die im Ober- 
geschob befindlichen BIder, die man Iber die Treppe B erreicht. 
Neben dieser Treppe liegt der Trockenraua ff mit zwei Coulissen- 
Trocltenkanuaem 6. Dea gaasen hlatefea Teil nimmt die grofre 
Wasckhalle 4 eis. Sie entbitt 140 Wascbstftide In 7 Reiben, 
ferner 3 Spiilbottichc 18 und 3 Zentrifugen 19. Uber dem mittleren 
Teile der Waschballe liegt, uatctstützt dnrch drei Rcibin ;^M!rs- 
elsemer SSulen, der Trackenspeicber 10, sn den die Trcjijic < 
führt. Zu beiden Selten dc^ Speichers und auch eines Teiles der 
nach der Stra&e zu angeordneten Baderäume sind Dachlichtcr an- 
gelegt, welche die Waschliallc, den Rcuchranm nnd den Trocken- 
ranm erhellen. 

lüne andere Form der üffentliclien Wasch-Anstalten bilden die Waschschiffe, 
Man lindct sie vielfach, namentlich in Frankreich, in Städten, die an grofseren 
zur Aufstellung solcher Waschschiffe geeigneten Flufsläufen liegen. Sie bestehen 
aus dnem flachen Kahn, auf dem ein GebSude, meistens aus Ifolz, mit dnem 
oder zwri Gesdiossen errichtet ist. Das luitere Greschois dient als Waschraum 
und enthält gewohnlich in der Mitte oder an einem Ende einen Raum zum 
Kochen oder Beuchen der Wäsche. Der übrige Raum enthält die Wasch- und 
Spülstellen; letztere liegen in einer Reihe am Bord des Kahnes, so da(s die 
"Wische unnüttelbMr im ffie&enden Wasser gespült werden kann. Bei dieser 
Arbdt pfiffen £e Wäscherinnen in der R^[el zu knieen, zu welchem Zwedke 
sich dort Kasten befinden, die aus einem auf Leisten etwas erhöht liegenden 
Boden und drei Seitenwänden bestehen. Die Seitenwände sind nach dem Wasser 
zu etwas erhöht; von der vierten offenen Seite aus, die nach der Mitte des 
Schiffes zugewendet ist, kniet man hinein. 

Ist dn zweites Geschds vorhanden, so dient dieses als Trodcenboden. Zu- 
wdlen enthält es auch wohl ein Bügelzimmer tmd eine Wohnunfi^ fOr den Be- 
sitzer oder Verwalter. 

Die Wai-chschiffe sind in ilirer baulichen I lerstelluni^ sowohl, als auch im 
Betriebe — wegen der Wasserbeschaffung — die wohlfeilsten Wasch-Anstalten 



QMfSchnitt tu Fii;. iij faU itft*^. 
w. Ur. 

I.««vad« m Vl(. it6: 

. /. AI,/..^'.<rhlot dar Waacyrikhe. 

//. \V.i»ch, li»ch. 

C, Wancrpumpc. 

/A llottich lum ItlSocn. 

B, Miigaiin. 

F. ÄufM-rer Vcrbimlimgigane. 



"> Faki.-Kepr. oaeh: All|[. Haui. 1861, UL J99. 
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Fig. 115. 
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Schwimmende Wasch-Anstalt auf der Seine zu Paiis'^. 
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Ein solches und zwar zweistöclciges WaschschifF ist die in Fig". 112 
dargestellte Wasch>Anstalt auf der Seine zu Paris. 

Es entUDt in mitcicii Geacholi drei Rfimne. Vom Ufer au betritt man über eine 
nächst den mittelsten Rmui, in dem sich am Eiogang ndits ein Udttes dngelMiilM 

links zwei Wäscitepresscn mit 
einer Leistungsfähigkeit von 
je 400kK, in der Mitte die 
Kessel zur Bereitung von 
hci&cm Wasser mit je 1500 > 
biidt md mt der dem 
EiilfanRe f;t"f;enü1)erliej,'cnclen 
Seite die Beuch- und Laugcn- 
gefl&e in drei verachiedeiieii 
Gröfsen zu 60, 150 und 300 
Inhalt befinden. Zu beiden 
Selten sebHeften sieb in die» 

scn Mittclraiim zunächst die 
Wa^cbballen an. Jede enthält 
tS Wascbstinde, die in der 
Milte aufgestellt sintl. Am 
Bord entlang liegen eine glei* 
cbe Ansabl SpSlsIlnde, tob 
denen — wie der Quer- 
schnitt in Fig. 113 zeigt — 
die Wische vnmitlellMr im 
Flufs gespült «erden kann. 
Vor diesen Spilstiadea sind 
Scbotzwelufen aagebiacht, um 
die Wüscherinnen bei ihrer 
Arbeit vor anfahrenden Schif- 
fin la schiften. IMe schräg 

gestellten Umfassnngswände 
sind mit aosstellbaren Jalon- 
den versehen. In jeder Rdhe 

der SiiiilsiÄnde i^t am äufse- 
ren Ende ein Bottich D zum 
BUuen der Wäsche aufgestellt. 
An den .-iufscrstcn Enden sind 
Geräteräuroe E und flu&ab- 
wärts Aborte angeordnet. 

Das obere Geschoft (Fig. 

115) enthält in der Mitte ein 
Bügelzimmer und die Woh- 
nvnf; des Verwalters. Der flitft- 

aufwärts fjcrichtetc Teil ini:- 
faikt den Raum zum Trocknen 
in freter Lnft «nd der flnA» 
abwärts f,'criclitcte Teil einen 
Raum, der etwa zur HälAe 
ebenfküs als Bfigelzimmer 
dient und im übrigen Vorrich- 
tungen zom Trocknen in hei- 
ter Lnft entUnt SehHeftUch 
befinden sich in diesen beiden 
xoletit erwShnlen Räumen die 
WasserbehilterM). 



bis ii6*') 

Brücke zu- 




Fig. 118. 
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S( hnitt nach .'f ß. 

Kleines franzosisclies Wasdi- (und 
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Aitfier den groben Wasch- und 
Frankreich schon in den 6oer Jahren 



CA 



e 




Bade-Anatalten sbd ebenfaUs besonders in 
kleinere und auch kleinste Anlagen dieser 
Art entstanden, von denen wir nach- 
stehend einige Beispiele folgen 
lassen. 

Das in Fig. ui bis 123'*} dar^ 
gestellte kleine Wasch- (und Bade») 

häiischen hat nur ein GeschoCs zu 
ebener Erde und diont zur Besor- 
gung der W äsche von 6 Personen. 

Es «DthSit Itnkt vom Ebgang ein Bade* 
kabinctt mit einer ^^■.lTmc und einem Ofen 
zum Wäschetrocknen und -Wärmen sowie 
einen Sessel nad etoige Kleiderbaken. Der» 
jenige Raum, den man unmittelbar von au&cn 
betriU, ist das Waschluus. £r enthUt eine 
BStte mm WiMchen ond eine desgleicben 
zum Spülen. Vor jcdir derselben steht ein 
gtt&eisemer SUnder, der dazu dient, die 
Wlscbeiimien TOT Nisse müglicbst zn sehttten. 
Zwischen diesen Ständern urul den Bütten 
liegt ein durchlauTcndes Waschbrett. Der 
EingancHihür gegenüber steht ein Bench- 
hottich für 60 Wiscbe, der zugleich zur 
Herstellung des wannen Wa<.-.cr-. für das Bad 
bestimmt ist. Der Raum enihiilt ferner eine 
Zentrifuge zum Trocknen der \V.i-iche. T'nier 
dem Dach steht auf der Dcckenbalkenlage 
ein Wasserbehälter, der mittels einer neben 
dem Beuchbottieh ral^estdltea Pampe cefnill 
werden kann. 

Ein ähnliches etwas gröfseres 
Wascli- (und Bade-} haus ist das in 
Fig^. 117 bis 120*^ dargestellte. 

Es hat zwei Geschosse und ist für 2$ 
Personen cingcrichtcL Im Untergeschoß be- 
finden sich der Waschraum und das Bade- 
kabinett. Letzteres zerfallt in zwei Teile: den 
Auskleidcraum und dem Raum mit der Wanne. 
Das Waschh.ius hat einen Bottich für 60 und 
einen für 100 ^ Wäsche. Die Einrichtung 
ist im übriKon ähnlich der im vorherKchendcn 
Artikel beschriebeneu und aus der Abbildung 
deutlich SU eraeben. Reebta vom Haaptcin« 
gang führt die Treppe zum Obergeschols. 
Dieses enthält eine Trockenvorrichtung mit 
hMa Im», eh« Roll« «nd Tbcbe anm PUt- 
ten, sowie einen Ofen zum Erwärmen d'-t 
Plätteisen. Auf drei Seilen ist das Häuschen 
von Gestellen umgeben, die verzinkte Eisen» 
drähte zum Wlsebctrockaen In fireier Lnit 
tragen. 



99- 

KMm Wasch- 



1 



Bade-) Haus fiSr 23 Pnrsonen^. 



* Fak».-R«'pr. n.i. li; All»;. lUui. i»6j, BL 55*. 
'I F*k>..Kr|ir. nach cbriMl.it. 1003, BL JS4- 
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Jupiri mögen ferner noch einige Beispiele ganz einfaclier ofienüicher 

m.^ Wascheinrichtungen besprochen werden, wie sie in Art 12 (S. 6) bereits er^ 

wähnt wurden und besonders in Italien anzutreffen sind. 

Eine derartige öffentliche Wasch- Anstalt bei Rom ist in Fig. 124 bis 127*') 
dargestellt. 

Sie ist ein langgestreckter, an einen Felsen ildl uddlMIldcrf oAner Bau mit einfachem Pull- 
dtdie. In der MUte befindet ekb ein laafender Bnantn» der Trinkwauer gjebt nad fener die An- 




Fig. I2J. 



A- 




GraodriCk 



Kleines frauosisches Waich- (und Bade-) Hans ISr 6 Fenoaea**). 

stalt mit Wasser spei-t. 7u hriilcn Seiten des Brunnens scliliofKcn sich die AVasclipKit/r .in. Dio 
Behälter sind ntit Stufen umgeben, auf denen die Wä&cherinncn troclicucn Fu(scs stehen ki>oncn, und 
der Rand der ersteten ist so hoch, daft die Arbeit stehend verrichtet werden kann; nriaehen der Stafe 

und dem Beckenrand befindet --icli eine Al'fluCsrinne, 

•«a- Eine ähnliche Anlage aus der Umgebung von Rom ist ein freistehender 

achteckiger Bau (Fig. 128 u. 129*'), der neben der Wascheinrichtung auch Vor- 
rkhtuiigen zum Tränken von Vieh enthalt 

Faltt.-Ravr. aach: Al^. Bhiu i«sj, BL $tA. 
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V. 



Die Mitte des Bauwerkes wird 

von einem achteckigen Behälter ein- 
genomuKii, der mit einer über den 
Erdboden erlifiliten Schwefle iim- 
geben i>.t. Im Becken erhebt sich 
eine Brunaen»äulc mit vier Aoi- 
Unfen, die du Wasser im Bechen 
fertwihrend erneuern. Der nach 
innen geneigte Rand des letzteren 
ist auch hier so hoch, dafi die 
Wäscherinnen ihre Arbeit stclu nH 
Terrichlcn können, und die Anord- 
nung der Stufe deijenigen im vori- 
gen Beispiel Ihnlich. Acht stei- 
nerne Säulen tragen H u f). Auf 
zwei gegen überliegeudcu Stiicu ist 
das GebSade offen geluwn; Iiier 
befinden sich die Eingänge. Im 
übrigen sind vor den mit Wänden 
in halber Höbe der Slolen ge- 
schlossenen Achtcck'ieitcn außen 
Tröge zum Tränken des Viehes 
vocsdegt 

Eine besonders inter- 
essante Anlage dieser Art 
ist die Foiitc rivcra, der 
sog. Brunnenhof in Aquila 
(Fig. 130). 

In einem groften Rechteck, 

das mit einer hohen Maun-r um- 
zogen ist, entütrömt aus 99 ringsum 
angebraditeii RShiea daa iHadie 

Bergwasscr und erf;ie&t iich in 
einen an der Mauer entlang ddlieilp 
den Trag, an dem die WIscberianea 



Fig. 128. 




Schritt - <An «• Gr. 
Fig. 129. 




CitundriU. — '/mm 

Öffendicbet Waichhau «u der Umgebung von Ron**). 

Flg. TJOb 



}^^\^. ^ 
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/Mir rhutna la Aqvils. 
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ihre Arbeit ebenfalls stehend verrichten. Der mit Steinplatten belegte Hof hat nach der Mitte sa 
CrcOklle, so dais überlaufendes Wasser zu dem dort ließcndcn Sammclschacht ahfjcfülirt wird. 

Zu den öffentlichen \Vat»chhäu.sern können, wie bereits iu Art. 82 (S. 48) 
erwähnt wurde, noch schließlich die Hir Arbeiterkolonien grofeer industnelter 
Werke angid^ften Wasch-Anstalten gezahlt werden. Analog d^ in solchen ^> 

Fig. 131. 



inj. 




I 



. 1 ^ \ : 



J Kl : h !" : : t : " 




WaicUnus für die AxbciUr- 

Kolonte von Wüi'fin:^ cf Sohn zo 
Lennep"). — '/im *• Gr. 



:on ati/iurenen(l<Mi ßadr-Anslalten sind diese 
:i>cliränkt öffentliche Waschhauserc zu 
bezeichnen. 

Als Beispiel einer soleh<ni Anlag-e geben wir 
(la^ von OKciir Si ltiiiinu IS' Q'. einvjerichteto Wasch- 
haus für die Arl^eiter- Kolonie der KaniiTigarn- 
spinneici von Wülfing ti- Sohn i\x Lennep (Fig. 
131 ^'J, das im Jahre 1896 erbaut wurde. 

Die Anstalt lerßlh in zwei Abteilungen. In der einen 

M ini ilii W.'i-ir.Iii: ilt;> Arlnrittriiinciilp-iiii-. mit <tcii iiblichrn ma- 
»cL1ntll1.11 l:,iiiiicliluug<;u vuq AaycaltlUcu ^jcwischtn, Wiiliit;nd 
in der anderen Abteilung die Arbeiterfrnuen ilire und Uiirer An- 

L>ii:^e ktiieic Atticilun^ i»t U.ui hier ia erriet Linie in 
Belnclit komnieBde öffientliclie Waacbhans, dfiaaen Bennunng aber 

;iiif die Arbtilv-i Kimilic:) der Kulontc bf-irlirlnkt i-t. w'ilirfnd 
die zuerst gcoauuic At>teiluDg cigcutlidi den unter 3 dicsie« Ka- 
pitels ZV belundelnden AasUlUwSsebereien binjtntnrechnen iM. 

IKi^ livi^tf1n.-mlij Gvbiüulr hüllet /wei reclilwiiikrlif; 7.U- 
eiuaoder üteiieude Flügel. Der eine i;lti|>el cutltält dai> ötlcutltche 
Wlucbbftn« nnd enfierdem «n SiiAer^ten fteten End« noch swel 
liüdticllen , der andere Klüj;ci cnth iii .Iii i lockoncinrichiung, 
nnd derjenige Teil des Gebäudes, wo die Flügel zusammen- 
ftoben , nnftlat die Wasch-Anstalt des Aibeilerlnnenlietnii. 

Im oUViitlichen Waschhaus lidliiJcii sich 3 Wa~chl<ufLn 
mit je 8 Wa»chpUitMn, femer 2 KocUässcr, eine Zentrifuge, 
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Nnch «nanUfaslMn HImwIIn«« dw 
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eine Filtcrpre«se unil ein WuMvbeUltcr. Dieiet Wucblins ist duck eioeo Ueiiieii Gang nit dem 
Trockenraum verbunden. 

Die Was«1i>AiistBlt dei Arbeiteftenenlieims bettehl tn% den WAscbranm und den MmgelRunn. 

T-'tstrrcr cntVüU eine D.itiijirmascliirif für din Btttii l) ili r Ar!itif inm^cMiu r, einen Linwcichboltich, 
ein Kochfals, ein beifcnfab, eine Waschmaschine, eine Spülmaschine und cijien VVaschlrog. Der 
Mengelratm enlbilt eine eowohl dufdi die DanprimaMliliie, als »ocb darch Hand zu betieibendc Dreh- 

uti'l einen Dtuk- ur,,] Lc^riisdi. /.um TfockaeB der kier sa leiiiigendei» Wiack« «ird det 
bereits erwähnte Trockeniaum mit benutzt. 

An einelneii Tagen steken aber ancb die Maacklnen dieter Abteilntie den Arbeiterfraaen rar 
VerlBgim;:, 

Üer liampfmoschinc wird det Dampf von d< r l-.iln ik.inljj^c zujjcleiicl »•). 

2) Gewerbliche Wasch-Anstalten. 

Als j:fr\verblicho Wasch-Anstaltf n wllen hir-r diejenigen Anlagen bezeichnet 
und besprochen werden, in c]pnen die Wäsche Dritter vom Besitzer der Anstalt 
oder sefiMsn Aiq^ellten gegen Entgelt gereinigt wird« 

Im Gegensatz zu den öffentlichen Waschhäusern findet hier also kern 
öffentlicher Verkehr statt, sondern die Wäsche geht bei der Einlieferung in das 
(rewahrsam der Anstalt über und wird in fertii,'^ gereinigtem und meistens auch 
geglättetem Zustand an den Besitzer zurückgegeben. 

Hieraus ergiebt sich eine wesentlich andere Anordnung der Räutnlich- 
keiten und der inneren Einrichtung, als h& den öffentlichen Waschhäusern. 

Bezüglich der Lage der gewerblichen Waadi-Anstalt ist in Art. 76 (S. 46) 
das wichtig^cre bereits erwähnt worden. 

Jk'i der Wahl dos Platzes ist darauf zu achten, dafs ur nicht in der vor- 
herrschenden Windrichtung zu einer viel Rauch erzeugenden industriellen An- 
lage liegt. Der Platz ist so zu bemessen, dafs die Anstalt erweiterungsfähig ist 
Diese Vorsicht erscheint namentlich bei gewerblichen Wäschereien geboten, da 
letztere selten gleich in ihrem ganzen Umfange errichtet werden, sondern sich 
aus kleinen Anlagen er^t a1!mählit h zu grofscren entwickeln. 

Das bauliche iirfordernis richtet sich hier nach der täglich zu bewältigen- 
den Wäschemenge. Diese wird aus der Anzahl der Personen, für die Wäsche 
gereinigt werden soll, bestimmt Man nimmt hierb« für den Kopf täglidi etwa 
0,6 bis 0,7 ''K Wäscheverbrauch an*^). Ist die Kopfzahl unbekannt, so werden 
gewerbliche Wasch-Anstalten in der Rei:« ! in solchem Umfafige angelegt, dafe 
500 bis 1003 Wäsche täglich gereinigt werden können. 

Die bauliche Anordnung ist aus der in I*"ig. 1^2**) dargestellten Skizze 
ersichtlich. 

Der Grundrifs zeigt sämtliche erforderliche Räumlichkeiten und in denselben 
die Ma.schinen in solcher Reihenfolge, hr/w. Aufstellung, wie sie dem Gange 
der Wäsche beim Waschverfahren entspricht. 

Die Wasche dorcblinn In dem in Art 62 (S. 42) beschriebenen Verrahren die Anstalt von 
links (vom Beschauer aus (^c^clien) nach rechts. DemscmSft berind< t sidi links zunächst der Annabme» 
vnd Sortierraum. Hinter demselben i'^t ein Büreau angeordnet. Vom Annahme- und Sortierraum gelangt 
die Wäsche in den Waschraum. DerNclbe enthält die Kinwelchbottithe JE", das I.aUKcfafe O, das Koch- 
fafs P, die \Va rtinia>^chine die Spülm.ischine G, die Zentrifuge // und iwci W.ischcwagen Q uadJ?. 
Auf der Rückseite de» ffebäudes scMi> f-t sich an diew n R,.un. d.i- Ma-Jiii.i n- und Kc^ ^elliaii-; nn. 
Es ist in die MaschinenUubc mit der Kraftmaschine dJ und den Kcä!>ciiauiii um dem liampflcessel A, 
den Brunnen B und einer Zislene C geteilt. Die Anordnung ist so getrolTen. dafe die TVansmisiioa 
von der Kraflmn>!C?unp etwn auf Ah >fitt? drr Trn nsntT*^'--"tr>n'^wcl!e crAiljjt. N^'brn dem W^aschraum 
lie>jt der Trocken- und liii^tlramn. Er enlkäli die i'roLkcnvorrichtung y, die Kastenmangcl Ä", den 

♦») Nacb: Eick, lt. laduitrieUc VVijcbnreica. Gc»undh.>lnj(. iS.?;, S. »t. 
«•} Fliks,-llafr. aa^ abcaia«., & tj. 
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Docklisch T , ilit. IIoirswnl/rnTnanpcl ^f, iluii P.ÜKelofcn und einige Lege», becw. Bigeltisclie. Ab 
leUter Raum schlielsl sich hieran der Ablege- und Ausgaberaum. 

BeiSellch der Anrslelhiis der Arbeltsnaaeliiiieii Ist noch darauf biosiiireiRra. daft sl« «XmtHcli 

in einer Reihe stehen und »omit von tinc-r (!iirc1iI.iufLn(li n Ti.iii-riiissinn'-\v\lli 1)i.t:ii Tu n wenJen können. 

Sehr empfehlenswert er.scheiiU es, die Gröfsenbenn ssun,Lf der Räume so- 
gleich so zu wählen, dafs die Aufstellung einer zweiten Waschmaschine und 
einiger Nettenvorrichtangen , femer die Vermehrung der Coulissen-Trocken- 
vorrichtttqg um einige Schieber, erforderlichenfalls auch noch die Aufstellung 
^ner zweiten Heiiswalzenmangel möglich ist, damit die Vergröfserung der An- 
lage wenigstens zunächst ohne Erweiterungsbau vorgenommen werden kann. 



Fi; 




C Cistcrne. 
I). I>uniprni^is<:binr. 
/:'. K nwcii Ul>Dttu h. 
F. Wawbmuchin«. 
C. SpStmicliwe» 
M. Zanlrifme. 
/. TrockcBV»rrfclMH^z. 
K. Kattennang«!. 
/.. nocktiwli. 
JA l>iinipfinnnt;f*1. 
A'. Itui-flofrn. 
O. L.lUKrfüf«. 

Q, X. Wlflcbewa«««. 
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Normsle Arnndirang doer gcwcrblidieo Wuch'Anttalt mcb Bick^^y 

IMe in Fig. 132 dai^gestdlte Anordnung kann im allgemeinen auch als 
Vorbild für die Anlage von Anstaltswa rb( reion und privaten Wasch- Anstalten 
dienen. Bei letzteren erscheint je<ioch weniger nötiy, uuf spätere F,r\v<ntf>ning 
Bedacht /u lu'hmon, da das T'.rfordernis vorher sicherer bosiimint werden kann. 

Bezüglich der Bauart und Konstruktion gilt im allgemeinen das&elbe, wie no 
bei den öffentlichen Waschhäusern. Bei den gewerblichen Waiich-Anstalten "^^'^ 
entmint jedoch die Forderung, dals das Aeufsere eine die gemeinnützige Anstalt KMwtmktiMi, 
kennzeichnende Erscheinung trägt. 

Au' h bezuglich der maschinellen liiiirichUmi; kann hier auf das in Art. 79 
(h). 47} und das bei d(?n öffentlichen Waschhäusern (Art 79, S. 47) Gesagte ver- 
wiese werden. 

Die Grofie der Maschinen ist aus den gleichen Gründen, wie die Groise 

der Räume nicht genau auf das zunächst ermittelte Bedürfnis zu beschränken, 
sondern etwas reichlich zu wählen, damit hei geringerer Zunahme des Betriebes 
nicht alsbald die Aufstellung einer zweiten Waschmaschine und sonstiger Ein- 
riditungen notig mdrd. 

Bei den Zentrifugen empfiehlt es ach jedoch, diese nicht zu grols zu 
wählen, sondern alsbald dne zweite au&ustellen, wenn die Leistung gesteigert 
werden mufs. 

Eick giebt die folgenden Zahlen. Zur Bestimmung der Gröfse des 
Betriebskessels rechnet man etwa folgende Grenzwerte je nach Gröfee der 
Maschinen und Apparate: 
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fär die Waschmaschine 



» 
» 

■» 
» 
» 



12 bis 18 Dampi 



» 

» 
» 
» 
» 



das Kochfats höchstens 20 > 

das LaugenfaCs 6 bis 10 » 

die Trocki iivorrichtung (für jeden Schieber) 6 > 9 » 

den Injektor 10 » lö » 

den Puhome te r 16 » 85 » 

die Dampfmangel 20 ^ 32 » 

Für flon l^ptrleb der Dampfmaschine kommt für jede Pferdestärke 1,5 «■ 
Kesseliläche oder ca. 27 '^*>' Dampf hitun. 

An Kraftbedarf erfordern <Ue dnzdnen Wischeieiniaschuien: 

die Waschmaschine 0^ bis 14 Pferdestilrken 

» Spülmaschine 0,2 » 0^ » 

» Zentrifuge Ifi » Sfi » 

» Kastenmangel 0^ » 0,6 » 

» Dampfmangol Ofi » Ofi * 

der Aufzug für löO bis 200 Nutzlast 

mit Gegengevridit 0^ Us 0,7 Ffefdealfirken 



ebne 



Flg. 136. 
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Geverbliche Wasch- (und Bade-) Aurtslt 

zu Insterburg. 



von SeMer 



lt. Uampfkrssrl. 
J. Scifpn-KocMaft. 
r. Soda- Kocher«. 
/. 



A. Zentrifuge. 
TToekami«. 

AreUtekiw. IV. 5, d. 



/. Oocktisch. 
■1. Plitttiidi. 
M. Pnttefeo. 
«. pm 



1,8 > Ifi 

Statt der Dampfmascliinen 
werden auch in {gewerblichen 
Wasch - Anstalten Gasmotoren 
oder BlektrmnoCoren vid&ch 
verwendet 

Als Beispiel einer gewerb- 
lichen Wasch -Anstalt sei hier 
die von Z'! fer Welp einge- 
richtete Wasch- (und Bade-) 
Anstalt von Büken in Vege- 
sack b^ Bremen vofgefuhrt 
(Fig. 133 bis 135). 

Die Anlage besteht aus einem zwei- 
geschossigen Vorderhaus, das im JLrd- 
gctdmft dk BIder «od Im ObcrBwchoA 
die Wohnung des Leiter'- der Anstalt 
enthält Hinter diesem Vorderhaus liegt 
ein eingeschossiger Anbau, worin die 
cli-Anstalf und zu einem kleineren 
Teile auch noch Bider, insbesondete 
das Heifidolt- und du Danpfbad, nnter- 
gebracht sind. 

Die Wascb-Anstalt besteht aus 
dem Raum zu: Annahme nod Ausgabe 
der Wäsche, dem Waschraum, einer 
Trockcnstnbc nnd einem Plätt- nnd 
.Man^'clraum. An diese RSume schliefen 
sich noch die Maschinenstube und das 
Kesselhaus an. Die Räume sind so ge- 
legt und durch Thüren verbanden, dsft 
die Wäsche den üblichen Riudlanf 
durch die einzelnen Maschinen und Vor- 
richtungen machen kann. Diese bestehen 
«OS den Einweiebbetticben s, den Waseln 
ma-schinen 0, einer Berieselungsvorrich- 
tung /, der Spülmaschine i>, der Zentri- 
fage «M^ den Seifen* nad Soda-Kecb- 
6 
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einrichtuogen /, der Dampfmangel t, dem MangeUiscli h, der Plättmaschine /, dem Plättofen i uod 
den FliltHteliea fi hiersu kommea die BetriebsdampAnaseUoe k von is Pfcardttliikea vaä der Dampft 
keascl a. 

Die Bade- und Waschräume werden mitteh Dampf geheUt und sind elektrisch beleuchtet. Die 
hierfür TOrhandene OynamonaascIiiDe c steht in der MaecUnciMtiibei. 

Ein weiteres Bdspiel ist die ebenfalls von F. ier Wdp eingericlitete Wasch- 
(und Bade-} Anstalt von Schehtr in Insterbut^p (Fi^. 136). 

Di»- W.i^cli-Aii l.iU hat etwa dcnscllicn Umfang wie die vorbeschrieV-enc; mir sin^l liier Annahmc- 
uod Ausgaberaum getrennt. Zwischen beiden Räumen befindet sich ein kleiner Vorraum, mit dem 
enteit durch SchalterfenMer in VerMadniig stehen. 

An den Annahmcraum KclilieAen lieh die Waschküche, femer der Trockenraum und der PlStt* 
und Manf?elra«m. Eine D.ini[irmaTiSp1 ist im Ausgaberaum aufgestellt worden. Die Maschinen- 
Stube und da$ Kesselbaus bilden einen kleinen Anbau neben der Waschküche und dem Trockenraum. 

Die maschinelle Elnrlclitonf iit die nbllehe. 



3) Anstaltswäschereien, 



»4. 



»3. 
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naulichcs 
Erfordernil 
und 
bauliebe 
Aneidame. 



Als Anstaltswaschereien werden, wie bereits im Art. 14 (S. 7) erwähnt 
wurde, solche Wasch- Anstalten bezeichnet, die nur als Zubehör zu einer im 
übrigeil anderen Zwecken dienenden Anstalt gehören. Dies sind die Wi&die^ 
xeien in Kranlcen-, Waisen* und Zufluchtshausern, Kasernen, Bade-Anstalten, 
Gefangnissen a dergl. m. 

Die Laye der Aiistaltswascheroien eruiebt sich zunächst aus ihrer Bestim- 
mung; doch kann bei ihnen viel eher wie bei l>ädern davon abgesehen werden, 
dafe sie auf demselben Grundstück, mit derjenigen Anstalt errichtet werden, der 
sie <Uenen sotten. Sie werden auch mdstens in besonderan Waschhäusera unter- 
gebracht; doch fehlt es auch nicht an Anlagen, cfie im Anstalt^febaude selbst 
ach befinden. Man pflegt sie in letzterem FaUe meistens in das Keller-, zuweilen 
auch in das DachgRst hofs m \-crlcpfen. Femer ist es durchaus angängig, sie als 
seihst Tm Ii'' vorwaltete Aiilaj^^eu ZU errichten, wie sie namentlich bei Garnison- 
verwuiLunyen anzulreÜen sind. 

Das bauliche Erfordernis ist in derselben Weise, wie bei den gewerb- 
lichen Wasch -Anstalten (vergl. Art. 109, S. 78) zu ermitteln. In der Regel ist 
jedoch die Kopfzahl, für die gewaschen werden soll, bei Anstaltswäschereien 

genauer bekannt. 

Bei Krankenhäusern rechnet inan*"J, wenn es auf genauere Ermittelungen 

ankommt, wie folgt: 

Wöchentlicher Ikdutf aii Leib- und Bettwäsche: 

a) für einen gewöhnlichen bettlägerigen Kranken 

2 Hemden — 0,666*« 

2 Habtücher . . . . b Q4SO » 

I TLiiidtuch ^ 0480 > 

I Tasclientuch .... — 0,050 » 

1 Bettlaken 0,750 ^ 



I Deckenbezug . 
I Kl8settbe«ig . 
V« Strohsack . . 



. = 1,260 » 

. = 0400 » 

• = 0,260 > 

sttsammen 8,666 



<*| Neck: Etas, «. a. O., S» tt. 
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ß) för dnen dnnirgjschen Kranken 

2 Hemden 
2 Halstiidifr . 
7 Handtücher 

Vi Paar Socken 

Va Unterhose . 

% Hose . . 
I '/a Bettlaken . 
1 '/s Decke nbezug 
I % Kissenbezug 

V« Strobmck . 

y) f&r einen Rdconvalescenten 
i'/i Hemd 

l'/j Halstuch . 



0,150 » 
0/)50 » 
0,063 » 
0,980» 
0,145 > 
0,125 » 
1375 » 

0^ » 
0,860» 



»laaimnen 6,174^' 



1,800*» 
04S8 > 

0,160 » 
0,080 » 
0,125 » 
0^ » 
0,990 » 
0,600 » 
0,375 > 
0,625 » 
0,600 » 



I Handtuch . 
I Taschentuch 
i Paar Socken 
I Unterhose . 

V, DriDichhoae 

V, Drillichjacke 

*/, Bettlaken . 
Deckenbezug 

73 Strohaock , 

iDsunmen 8,718^ 

Die tmoliche Anordnunsr entspriclit ebenfalls im allg«mdnen derjenigen 
der gewerbHchen Wasch-Anstalten wie in Art 109 (S. 78) bereitä angedeutet 
wurde, und dem hier wie dort durchaus ähnliche Rutidlauf, den die Wäsche 
heim Reinig-ung-sverfahren zu machen hat. 

Aucli bezüg-lich der Bauart und Konstruktion ist neues gegenüber dem 
unter i (öffentliche Waschhäuser) und 2 (gewerbliche Wuch-Anstalten) nicht 
hervorznheb«!. 

Schliefslich kann auch bezug^lkh der maschinellen Eitwichtutigr auf die weiter 
oben (a, a. O.) gemachten Ausführungen verwiesen werden. 

Die nachfolgenden Beispiele sind nach der Bestimmung der Wäschereien 

als Zubehör zu 

a) Krankenhäusern, 
p) Waisenhäusern, 

Y) Zuflttchts> und Versorgungshäusem, 
Z) Gamisonverwaltungen (KasemenX 

e) Straf-Anstalten, 
T]) Bade-Anstalten 

j?nippiert. Sie g^ebeii genügi nden Anhalt für die Ausgestaltuny solcher iVnlagen 
auch bei anderen hier nicht besonders berücksichtigten Anstalten. 
Schliefslich sind unter 

Baracken -Wäschereien 
dai^gestell^ die als Zubehör zu allen vorgenannten Anstalten dch eignen. 

6* 
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Bauart, 
Kotutruklion 

mAicbiiM'lk 
Starichliiog. 
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Es sei vorweg^ bemerkt, dafs einige von den Beispielen in Bozucr '^r^ 
Einrichtungen veraltet sind, was jedoch das Interesse an ihnen in baulicher Hin- 
sicbt nicht beeinträchtigt. 



119. 
Bdiplel 
I. 



I20. 

n*i»pici 
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FI«. 137. 



ot) Krankenhans^Wftschereieik 

Eine der ältesten Anlagen groCseren Umfanges ist die von Bouillon her- 
gestellte Wasch -Anstalt des Ilöpital Lariboistl'rc zu Paris (siehe die neben- 
stehende Tafel, sowie Fig. 137 u. 13b*'). Sie wurde mit diesem Krankenhause im 
Jahre 1854 erdffnet und befindet äch in dem letzten Flügel der von dem Haupt- 
eingang rechts getegmen Seite der grolsen Anlage. 

Die Wasch-Anstalt besteht aus vier im Erdgcschofs bc- 
ändlicben Räumen, und xwar der Wa«chhalle, dem Trocken- 
mm vad iwei RAnmen nm SeiticreB« Lcpa aad PUttm 
der wrischc; hiersQ kommen in L ObergetcliaA einige Vonatt> 
räume Tür Wäsche. 

Mut betritt die WaselhAnttalt von dem «m den mitt- 
leren Haupthor des Krankenliftiuet rings umlaufenden Flurgang, 
der timtiic h e Pavilloiit «aiereinuxler verbindet, and gelangt 
dareb den Sortiatnitm In die groAe Wudiliilte, an die ticb 
andererseits der Trockenraum und weiter an diesen der Lcgc- 
und Plättraum anschlicfsen. Von letzterem fShrt eine Wendel- 
treppe / zu den im L, ObergeschoGi gelegenen Aufbewabnings- 
rinown für Wäscbe. 

Die Einrichtung der Wa^clihalle besteht aus dem grofsen 
gemauerten Wasch- und Spülboltich mit 4 Abteilungen, und 
«war dem aUgeoiefaien Binwdcbbottieh der Abtellaag fta 
hcifees Seifenwasser B, der Abtcihinj; für Charpie und unreine 
Leinwand C und der Abteilung lür inilzierte Wäscbe femer 
aas melueren ItSlsemen Bottielwtt a smu EInweidien und rar 

RcrcitunK der \.:\w^i-, den Gcfäfecn für kaltes und warmes 
W.is:iei / und einer Wäschepresse g. Die mit ihrem Fu&boden 
nr Enielnng einer größeren RanadiShe etwas vertieft angelegte 
Waschlialle i^t nicbt dlltch Treppen, sondern durch Rampen 
(schiefe Ebenen) mit den anatofeendea BAiunen verbunden. 

fin Trockenranm sind Kämmen mit amiahbaien Sdde- 
bern eingebaut Die Erwärmung erfolgt dwch FavarifllUieiaaag, 
die im KeUergeacboft bedient wird. 

Die Eintelbeilen der Einrichtung sind im fibrigen ans 
den beigegebenen Abbildun(,'en klar ersichtlich. 

Auf der Südseite schliefst sich an den die Wasch-Anstalt 
enthaltenden Pavillon ein umfangreicher Trockenplatz an, der 
mit einem Ncta versinkter Eiienataagen aom Anfbingen der 
Wische überzogen ist**l 

Auch die W.isch-Anstalt des Krankenhauses 
ZU Qamart (Fig. 139 bis m*"), gehört zu den 
älteren Anlagen. Sie verteilt rieh auf vier Ge- 
st:hosse. 

Das Erdgeschoß (Fig. 140) enthält den Waschraum und 
die künstliche Trockcneinricbtung, das L Obcrgeschob (Fig. 141) 
die Plättstube und das ü. nnd ELL OIwrgescbaA Tradcenrlnne, 
In denen <X\f W'i'-rhe durch die I.iift ijetroclcnet wird. 

Der Waschraum enthält in der Mitte den in Art. 34 (S. 12) 
zwei Waacbmaschinen g nnd eine Spfilmascbiae /. Übar 




; durch di« TrodMasalag«. 

Fig. 138. 




Sckidtt dsrck dU ' 

Von der Wasch- Anstalt 

des HSpital Lariboisth-t zu Paris*^ 

(ZogehBcif« Legtad« 
a«f aebsssUhssasr TsfeL) 

beschriebenen Waschtrog a, ö, c und d, 
dicaen Mascbinan l)cfiiidea aich awei 



") Falu..Kepr. bmIi: Alle. Baas. iSs$, BL 
<■> Mach «bMdaa., S. ms ff. 

Faks.-K«pr. nach; Uwuniaf* Tsdha. Rmdschan sl«}, WodiU. jj. 
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Fig. 139. 




|Vorderaiuicht. 



t:2S0 



Fig. 140. 



Fig. 141. 





Erdceicho(<. 



I. ObergcKhof*. 



Wasch -Anstalt des Krankenhauses zu Clamart '"l 



«, i, e, ä. (iomau*rtrr Watthbotli'ch. 
r. Hrhältcr (Ur boifaci 
W'auer. 



f. SpQlmairhinr. 
f, g. WaichnuiuThinen. 
k. Laugenbotticb. 



«. Z<*ntrifnir«'. 

/. TrockcnvorHchtunK. 
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iig, 142 



Eidgetcbob. 




i'f \x 



«ntiLiUaui.ca'cu' 



Wäscherei der Irren- 



a. Ilrennkammcr. 
A. S(i<-iM-küt'heDeinrit-btUDg. 
I. DjmpfbottichiuraWbClwIlOClMB. 
A. 1 ruuuitcioaucbcibe. 
f. WaackBaseUae. 



\V««< liliottich. 

/. Ga*baU«rie saia^brbtUrn 
4cr PIStteneL 



Vcnlil.ilvr, 

•f. WcrWliiink. 
V, Uain|>fke«»eL 
«r. SckerMtein. 



Digitized by Google 




Anstalt 2a Gottingen 



Arcli. : J-uiti d Raick, 



Digrtized by Google 



\31 



«B 

recbteckigc kupferne Beklller * tvi hetfiei Wasser, bexv. habe Lauge und ein gleicha 

Dampf zu heizendes Geflls für Seifenwasser. Ferner sind in die-^^m Räume drei LaugeoboUicbe A imd 
swei Zentrifugen i aufgestellt. Die Laagenbottiche könneii nach Bedarf mehr oder weniger «rwSmit 
werden und erhalten Dampf und Inlte* Wuser dvrcli RSbiea niliiifttelbu znKef&brt. 

Neben dem Waschraum Hegt die Trockenkammer. Sie ist durch doppelte ScUebelhüren in 
zwei Teile zerlegt. Die Wäsche wird ähnlich wie bei der Coalissen-Trockenvorrichtang an Rahmen, 
die mittels Rollen auf Schienen laufen, aul^chin^i; die behängten Rahmen werden in die eigentliche 
Trodcenkammer / ge&bren und die ScUebethüren sodann geschlossen. Die Kammer wird durch 
Ffticrlnfthci^nn'^' erw-irmt. F.in Aufi'.ug k, der sich neben den Zeatrifttgen befindet, venaittelt die 
Beförderung der Wäsche in die oberen Crescbossc. 

In KetleigeBcliaA find Rinne m Anlbshne der tcbmnttigen nnd gewacchenen Wische, 
Uri'Tin'toff 11. tlfr^'l. antjelepf. Der Dnmpfke^'el tind r?ie für den Retrieh nötige DMUpfmUcUne von 
lo Pferdestärken bctinden sich in einem Ranmc .lu^crhalb des Gebäudes**), 

Zu den älteren Anlagen In DeutscUand gehört die Wäsdierd der von 
ni. Fttni S Rßseh in den Jahren 1863—66 erbaute landes-Brenanstalt zu Gottingen. 

Die Wäscherei li€gt im Erdgescho& des auf der Nord Westseite angeordneten 
hintf^r-"!^ Mittelbaues an einem besonderen Okonomiehofe. Über der.selben be- 
findet 8ich im I, Obergeschofe der Trockenboden (Fig, 142 bis 145**). 

Die ^f^cherei nrafafit im Erdgeschofs (Fig. 142) die Wasehkiche (d. L der Im Gmndrift mit 
»Wäscherei« bezeichnete Raum), den Plättraum, den Ranm mit den DampfbotUchen , die Trocken- 
vorrichtung, das Wäschedepot, die Stube der Wascbaufseherin, eine Treppe an dem im L Obeigeachoft 
befindlichen W.Hschctrockenraum und schlicftitch den Dampftnaschinen- nnd den Dampf kcaselimim; 
ferner ist der unter der Treppe neben dem Verbindungsgang, der zu lihrigen Gebäudetdlen der 
Irren-Anstalt führt, liegende Raum a (Brennkammer) zum Reinigen der Kleidungsstücke von Un- 
gcxicfer hinzoiturechnen. Dampfmaschine und -Kessel dienen gleichzeitig auch sonstigen Zwecken 
der Anstalt. 

Tn der Waschküche befirKlcn •■it li Aic VV.isclinia^.i-linic /, die Waschgefafee m nnd ein aus Ccment 
hergestelltes Spülbecken n, das mit einem Holzlattentufsboden umgeben ist. Die Transmissionsschcibc * 
ist fSr dne Zeoliifhge voifcsdien, die hei der ersten Einrichtung nicht togkicb n«%cstellt wurde. Im 
Nehrnmume sind die Dnrr.pfhnftichp / anf^e'^tfllt (Fip;. T41), in dcnfn die WS'ichc nai:li dem 
ursprünglichen Plane gebeucht und gekocht werden sollte. Die Waschmaschine nach einem amcrika- 
niscben System hatte sich jedoeb derart liewihrt, daft die gesamte Reinignngmrbeit alsbald anascUiefr- 
lieh darin bewirla uml die Dainpfbottichc nur imx Erwännun;,' den Ucconwassers benutzt wurden. 
Letzteres wird in einer Ci&ternc gesammelt und durch eine Pumpe gefordert. Der neben der Wasch- 
kSdie Hegende Pllttramn stdit mit dem die TMtdcenvorriebtnng CBthallCKdeD Rama in nnmitttlbarer 
Verbindun^\ Dlt piuttraum ist mit den Üblichen Tischen nnd einer Gnshatlcrie anr Ecwtnnnng der 
Plättetsen aasge5Uttct<»t}. 

Die Trockenvorriehtung (Fig. 146 bis 148) besteht ans 7 Conlissensebtebeni. Die warme I,nfl in 
der Trockenvorrichtnng wird durch Dampfheizung erzeugt. Au&er letzterer dient auch der Rauchk,in;il 
der Dampf kessclheining, der wagrecbt unter der Tiockenvorrlchtnng hindwchgcführt und mit guft- 
eisernen Platten dortselbst abgedeckt ist, aar Erwlimnng der Kammern. Wir haben hier also ebie 
Kombination von Dampf- und Fcuerluftheianng. Die Luftbewegung im Apparat wird durch den daneben 
liegenden Schornstein der Dampfkesselfeuerung bewirkt. Derselbe ist aus Eisen hergestellt und führt 
durch einen gemanerten Schacht. Bei a (Fig. 146 u. 147) tritt die frische Luft aus dem PlSttraum ein. 
erwärmt sich an den gufecisernen Abdcckplattcn des Rauchkanals und den Dampfröhren steigt 
sodann, indem sie die :iiirL;< li.'iiii;^ W.lschc umstificlif, in die Höhe und wird c abgesaugt. Auch 
der Raum, in dem die D.impf Ixutichc stehen, wird in gleicher Weise durch den Schornstein der 
Danpfkesselfeuemng cntlftftet. 

Kebcn Afvc\ Plüttr:ium befindet sich das Wasebedepot, das mit offenen Gestellen mr Lagemng 
der Wäsche versehen ist. 

In der Vitle der Treppe neben der Slnbe der Waschanfseberln ist ein Anftng 9 eingebaut, 
mit dem die Wäsche mif drn im Obcrgcschofs liegenden Trockenraom In firdcrt « erden l;nnn**). 

Das Waschhaus des von Gropius <£• Schmieden in den Jahren 1872—74 
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N.ich rbrndu., S. 171. 
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erbauten städtischen Krankenhauses zu "Vinesbaden war ursprünglich ähnlich 
den voraufgefGhrten franzosischen Bei^elen mit einer Wascheinrtehtung fi&r 
Handbetrieb ausgestattet. Die Zunahme des Wäschebedarfs und die Erkenntnis 

der in der mcchanischrn Wäscherei beruhenden Vorteile waren die Veran- 
lassung zu einer vöUigen Umgestaltung- der veralteten Einrichtung. 

Für die im Jahre 1896 unter Leitung des Verfassers dieses »Heftes« 
bewirkte Umwandelung' konnte der vorhandene Bku im wesentlichen bdbehalten 
werden. Nach Beseitigung einiger Sch^dewSnde, Schaffung eines Kellerraumes 
für den Kessel und für Brennstoff, sowie sonstiger kleinerer Veränderungen 
hat das Gebäude die aus Fig. 150 u. 151 ersichtliche Gestalt gewonnen. 



Fl«. MS. 




WSachml. Trecken- SpelMkM«. 

rinrühtunj;. 

Schnitt <u b ig. 142 u. 143 
»JU w. Gr. 



Der in der Mitte m der Vorderfront liegende Haupleingang führt xn einem Flur, von dem 
man rechts aanicbtt Ml die zum C)bcri;cscho(s führende Treppe gelangt Hinter dcfsdhen befindet 
sieb der Kaum zum Anfbewabrcn der ^rhni';t/i(;cn Wüsche. Vom Haupteinn|anfj jjeradeaus c^'^fflt 
nun in die Wasclilcücbe, die mit dem Raum lur bi;hwuizi|;v Wäsche in unnüttLlbater Verbindung steht. 
Den Gange der Wüsche beim Reinigunftvcfftbicn folgend, cmicbt man tunSdut den Tknekennmn, 
aodaan den Mangel- und Büf,'tlraum und «-chliefelich la-, Wäschem.if^Mzin , worin sich die Wäsche- 
nusgabe an dem zuerst betietcucu Hur behudet. Abgcsondcil von diesen Klumen und mit unmittel- 
bwen Elncan^ von anfan verleben, liegen an der reebten Giebekdte der im Keller angeordnete 
Kcs<!e1iaum nebst einem Kohlcngclais, darüber ein kleiner Desinfektioumnm mit einem besadait^en 
Desinfektor für inüzicrtc Wäsche und die Maschinenstubc. 

Die maacbindle Einricbtong bestebt ans einem liegenden Nlederdmckdampflcesael mit U 
Hciznächc zur BescliafTung dt-, Daii,|.fi.H, einem Gasmotor von 4 l'for Jestärkcn, einem siebenden 
D^mpf-DebinfektionskcMcl von l,») <» Durchmesser und 1,30 Hohe. Die Waschküche enthilt eine 
Bencb-, Wascb- und Spfilmascbine (System Stute A Bbmumth,!!; vergl. Art. 40, S. l6 n. F1^. aa bis a6), 
ein Küchfafs, zwxi Einweichbottiche, zwei Laugenfässer, zwei Waschfässer, einen Spülbottich und eine 
Zcnuifugc. Im Xrockcnraum ist eine Coulissen>Trockenvorrichtung von Aj» « LSoge, 2,M » Höbe 
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und 1,70 ™ Breite mit lo Schiebern aufKeslcllt. Jeder Schieber ist 2,<v> ™ hoch und 0,275 " breit; er 
besit/t 5 Aufhängestan^jea. Die Trocitenvorrichtung ist mit 30 Rippenheiiröhrcn versehen. Im 
Man(;c]- und Bügclraum befinden sich eine (;rolse Danipfman^'el (System StuU (t Blumenthal) und die 
erforderlichen Tische. Die ursprünglich vorhanden gewesene Kastenmangel ist als entbehrlich beseitigt 
worden. Das Wäschemagazin ist mit Schränken und offenen Gestellen zum Niederlegen der ge- 
reinigten, bc2W. neuen Wäsche ausgestattet. Die Ausgabestelle ist mit einem Tisch in Hufeisenform 
umgeben, so dals die Empfänger wohl in den Magazinraum eintreten, aber nicht an die Wäschelager 
gc1an<^ea können. Ein zum Trockenspeicher führender Wäscheaufzug befmdet sich im Treppenhaus. 
In einem kleinen Kaum über der Maschinenstubc hat ein Warmwasserbehälter von 1,S0 '^t>m Inhalt 
Aufstellung gefunden (vergl. Fig. 150, S. 93)^ 

Fig. 159. 




C. Zrntrifoce. 

D. DeiiBfcVtor. 
M, K.t>trnniangel. 
P. Wättofcn. 
S. SamiDclkitnal. 
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Kocbkr>»el. 

Da mpfmaf chi ne. 

Kinwt-ichli«tticb. 

Lcgctiich. 

Spülmaschine. 

Knulitwn- 1 rockea- 
vorrichtaog. 

Watcbmaschine. 
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Waschhaus des Kai.ser und Kaiserin Friedrich-Kinderkrankenhauses zu Berlin»»). 

Arch.: Schmirden, v. WtHzim i S^etr. 

Die Kosten der Neueinrichtung, die sämtliche vorstehend angeführte Gegenstände mit Ausnahme 
einiger Bügeltische und Wäscheschränke umfa&t, beliefen sich auf 15 433,70 Mark fiir die von 
Chr. Ktilkbrenner zu Wiesbaden gelieferte maschinelle Einrichtung und die Geräte und 3057,93 Mark für 
bauliche Veränderungen, im ganzen auf 18461,03 Mark. 

Eine nach neueren Grundsätzen angeleg-te Anstalt ist das Waschhau-s des 
von Schmiidi ti, v. Wcl/zit n d- Speer zu Anfang der goer Jahre erbauten Kaiser 
und Kaiserin Friedrich -Kinderkrankenhauses zu RerHn. Sie befindet sich im 
Erdgeschols eines dreistöckigen Pavillons, mit dem ferner Kesselhaus und 
Desinfektions- Anstalt vereinigt sind (Fig. 152**). Letztere sind in einem ein- 
stöckigen Anbau angeordnet. 

Rechts von einem mittleren Flur liegen ein Bureau, eine Flickstube und ein Roll- und Plätt- 
raum, links die Waschküche und der Einweichrauro mit der Trockenkammer. An den Einweichraum 
schliefst, im Anbau liegend, der Raum für schmutzige Wäsche an und ferner die Desinfektions-Anstall. 



Fskt.-Rrpr. nach: Berlin nad irine Baateo, Berlin 1896. Teil U, & 450. 
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Lct/.tcrc l)c^t^■ht aus /.«ei Gelüscii; einem für inluicrtc Wasche (neben dem Raum für unreine Wäsche) 
und einem für dcsinüzicrte Wäsche. In der diese beiden Gelaue trcanendcn Scheidewand steckt die 
DedofektlcMUTOirichtang D. 

Die Waachküche entUUt die üblichen neuzeitlichen maschinellen Einric1itunt;cn. Im Einweich- 
räum stehen aitfter den zwei Einweichbottichen E. B. die DampfnuMlüne D. M. Die Trocken» 
vorrichtune besteht ans einem Coolisaen-Trockenapparat 21 alt 6 Sehiebera. 

Das im Jahre t88i erbaute WascUuras des Charitö« Krankenhauses zu 

Berlin besteht aus einem aVagres^hos^^n Mittelbau und zwei eingeschossigen 
seitlichen Anbauten (Fig. 153"**). 

Das Erdgeschoß enthilt die zur Wäscherei gehörigen Ritume, und aiwar die Kessel- und 
Maschiaemiwiie «, die Waschkficlie h, die KocbkSelie r, den Trocken raom 4, die RoUstube die 

Flickstube f, den Plättraum g, die Seifenkammer h, einen Raum zur AnsammUint; und Sortierung 
unreiner Wäsche i, die Gerätekammer k, das Expeditionszimmer /, den Annabmeraum n und den Aus- 
gabertim m, die nfleieh als Verbindunfs^ag ffieneii, schlicMich eine KaechtMnbe #, aowle Abort 

und Badcraisrnf /■. 

Im Qbergeschois befinden sich die Wohnung dea Wischerei-Inspektora, WKacliemagazin, sowie 
Wohn* nad Schlaftimne fSr die Waschmät^dc. 

Das Dachgeschoß enthält Geschirr- und Gerntckammern, sowie einen umfangreichen Troeken- 
speicher, der mit den Waacbrinmen im Erdgcschoüi durch einen Anfang in Verbindung «tehL 



i ■ >. Raum nir naMiae Wlaelw. 

1 1 4 i k. norätekamncr. 

J j /. KipfiliiiontiimaMr. 

\\\ \ f! <»•. Ausgab«'. 

AnDahrae. 
it)» j»| 9. Kncchtstübe. 

Badtiaaak 

H i 

WMcbbaT» des Cbaritf-Kranlcenbanses an Berlin»). 

Über den Wateb», Koch- und Trockenräumen sind fünf gemauerte Schlote aufgeführt, um den 
Wrasen absoleiten. Dieselben werden durch Daap^iiialen erwSrmt und sind zur Steigerung ihrer 
Wirksamkeit mit Flngelventilatorcn verschen. 

Das Autera ist im Ziegelrohbau unter sparsamer Verwendung von Fomuiegeln aufgeführt. 

Die AnscUagskosten , einschl. derjenigen für innere Kniicbtung und Inventar, betrugen 
277000 Mark, so daß sich I qn) übcibaittcr Fliehe auf aij Mark stellt M). 

Bezüglich der Anlat,re von Krankonhaus-Wasch -Anstalten sei schhefslich 
noch auf die Ausführungen im Teil IV, Band 5, Heft i (Abt. V, Abschn. i, B, 
Kap. 7, unter c, 2) dieses »Handbuches« verwiesen, wo auch einige Beispiele von 
sokhen Waschhäusern etc. sich finden. 



A ^VoeksBfam« 

«. RoUe. 
f. Flickitube. 
[. l'lättitube. 
k. Seifealuuuner. 
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ß) Waisenhaus-Wäschereien, 
Die von r '-irdter im Jahre 1S54 erbaute Wascli-Anstalt des Waisenhauses zu "S- 
Epemay ist bemerkenswert, weil sie mit den üblichen Wäsche-Kocheinrichtungen 
und den Trockenräumen eine Flufs^jpüIe unmittelbar verbindet, eine Einrichtung, 
deren Vorbedinsfunsr die Lage der Anstalt an einem Flu<s ist (Fiir.154 u. 155**). 

Die awischi n in üliri;,'i-n Ocbäudcn des \Vaiscnh,iu^< s eingebaute Waichcrci (Fij; 155) stSAt 
einerseita an den inneren Hof, andererseits an den vorbeiflielsenden Flnft. Sie besteht aus drei 
Gesdioasen, von denen das ErdgescboA anm Wascben, die beiden oberen Geschosse cum Trocknen 
dienen. Letztere sind deshalb an den AuAenwInden durchweg' mit JilooiL-n versehen. Die eigent- 
liche WSscherei ist in awei Riume geteilt, von denen der vordere, dem Hofe zunächst gelegene die 
Koch- vnd BevehvonichtODgen und einen nach den Trockenböden führenden Treppenaufgang entlUQt 

■) Tafcs.-Repr. nacV: Zeitschr. r. Batnr. isgt, Rl. 61. 

Nach ebenda»., S. ij;. 
*^ Falu.-Repr. nach: Menilrur dtt arch. iHjj, PL tj. 
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Der streite nach dem FIu£s zu gelegene Raum 
ist die Spüle. Er iat nacli der FlnflKite «oll- 
ständig üfTcn und hat hier an der Maaerkante 
enthuig eine Reibe von vier in den Soden 
versenkten tonnenntfeen Befalltem, die den 
Wäscherinnen als Aufstellungsplatz beim Spu« 
len dienen, so daia sie nicht nar trockenen 
Fnfies, flondem «ttek in einer beqaemen Stet- 
lang and ohne auf den Kniccn liegen sa 
müssen, ihre Arbeit verrichten können. Linker 
Hand neben den einzelnen Ständen sind Bretter 
und hinter denselben ist eine Bank zum Ab- 
legen der Wäsche angebracht. Die Einiclhciten 
sind aus dem Grundrüs und dem L^angensctanitt 
ersiektUek. 

Y) Wäschereien bei ZufluchtS- 
und Versorgungshäusern. 

Das Asy] von Vincennes bei 
Paris wurde auf kaiserliche Verord- 
nung vom 8. März 1855 für solche 
Arbiter begründe^ die in der Aus- 
übungf ihres Berufes verwundet und 
entweder auf Lebenszeit arbeitsim- 
fdh\g oder eine gfowlsso Zeit bis zu 
ihrer gänzlichen Heilung bedürfen. 
Unter den vortrefffichen Einrichtun- 
gen dieses auf 500 Betten begrenzten 
Asyls nehmen die Wäscherei nebst 
den Bädern einen hervorragiraiden 
Platz ein (Fig. 156 u, 157**). 

In der Verlängerung des nnf der Mitte 
der Rücliscite des Hauptgebäudes sich an- 
schlielsendcn Flügels, der die Küchen enthält, 
liegt im Erdgeschols (Fig. 157) neben dem 
Kesselhaus das Dampfbad und jenseits des den 
Flügel quer durchschneulendcn Flur^;.inf;i;s ilie 
Wasch-Anstalt mit der üblichen Einrichtung. 
Reckts davon in einem besonderen Anbau be- 
findet sich die Trockenstish«- mit einer durch 
hctiise Luft erwärmten Trockenvorrichtung und 
anf der ealffegengesetsten Seite links vcnn 

Waschhaus die Wnnncn- und FuTsMidiT. Diese 
umfassen eine grö&ere Zelle für 10 Fulsbäder, 
II Zellen Ar gewSkaBche Wnnneabider und 

eine Zelle für Schwcfelbridcr. 

Die Wasch-Anstalt des Armen- 
Versorgungshauses zu Linz ist in einem besonderen eingeschossigen Gebäude 
untergä^racbt (Fig. 158 bis 163*»). 

Das nnr vnter dem mittleren Teile befindticbe Kellergecekoft (Fif. l<o) enlkilt einen gröftercn 

Rniim für nrctinstoff £ und einen Raum ndt dem Ofen fSr die Ttadcenrorrldttnag K Beide RSume 

sind von eincin Hnnp G au*; lugänglich. 

*•) l-alu.-Kcpr. nach: AltK. Hwn. i86d, UI. J26. 

M) Nach: IThum/* Tci^. RttndKbaii ttffi, Qnqwc Vfl, Bl. st- 




Ciiundriri. 

Wasch-Anstalt des Waisenhauses zu Kpeinay*'), 
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Längenschnitt. 



Fig. 163. 




Fig. 163. 




Schnitt durch den Mittelbau. 



Schnitt durch die Trockenkammer. 
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Keiselhaus. 
ß. WMchVüchr. 

C. Trockenkammrr. 

D. Rott- uiul llUKrlraum, 
£. Breonstoffratim. 

f. Trockencinrichtung (Ofeoj. 

G. Flurcang. 

H. Trockenboden. 



a, <t,. Dampfkessel. 

i. Dampfmucliine. 
c, ZenlrifuKcn. 
</, «/,, J^. ncuchCiiji-r. 
f, r|. LaUKcnbottit he. 
/, /,. Waichboi'ken. 
g. .SpQlmaicbioe. 



A. Waschfab. 
1', (,, Mänteln, 

i. ISügclofcn. 
/, /|. Uügel- und Legetitchc. 
», m^. Wisrhrgeitelle, 
Jf. Transmiubn. 



Versorgungshauses zu Linz"). 
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Das Erdgescho6 beUritt man von au&en durch eine kleine Vorhalle. Zu beiden Seiten der- 
KlbcD be6ad«a sich rechts zwei Aborte and lioka da kleiner GerSleraum. Einen Verbindongagang 
quer Iberschreitend, celan^t man von der Vorhalle in daa Kessel- nnd MaseUncnlUH» A mit swei 
Dampfkesseln a, a^ ii:itl (It-r fiir den Betrieb drr verschiedenen W'aschina^chinen dienenden Dampt 
maschinc b. Links vom Kesselhaus li(.^t die Treppe, rechts die Trockenkammer mit einer Kotilisaen« 
Trockenvorrichtung. An die 1 reppc schliefst sich die Waschküche ß und an die Trockenkammer der 
Roll- und Bü};clraum D. Sämtliche RSume sind durch den bereits erwähnten Vcrbindungagaag ver> 
blinden und von diesem unmittelbar zu;;iint;Iich. Tn der Waschküche befinden sich zwei Zentrifugen tf, Cj, 
drei ücuthgcriißic J,J^,d^, iwci Laugenbottiche e, e,, xwci Waschtröge eine Spülmaschine g 

and ein Waschfaft k. Die Ansstattnng des Roll« vad Bfigelnmmes bettekt am swd Maagda i, daem 
Bügelofen l; zwei Hii^el- und Legetischen /, /, und xwci Wäschegcstellen «», aii. 

Das Dachgeschols dient aussthliclislich als Trockenspeichcr 



Flg. 164. 
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Wascb-Anstalt im Seemannshaus au Hamburg*')- 

«. Finwi-ii-hbottich e. Wai»crbcli*lt*r 1. Ti»ch. 

6. ll<-urhrab. /. Zenlrifoc«. BUKPltiKh. 

Spulbotticb. X« L PUttofm. 

SfVIlroc. M. KehkabeUller. m. WlidMsdMMic. 

Die Wasch-Anstalt im Seemannshans zu Hambur;g^ C^ifif» '64 u. 165*') 
wurde im Herbste des Jahres i86i vollendet. 

Sie Ist durch einen Gang von den Wohn- nnd Seklafkamnem der Matrosen abgetsenat and 

bestellt aus fünf neben ciii.uiiK r lii*^t n<tcn Räumen. Dic'-L- sind der Kinwcichraum, der Bench- aad 
Spülraum mit einem kleinen Ucixraum, die Trockenkammer, der Bügelraum und der Raum aum L^ea 
der Wische. 

Der Einweichraum enthält vier Kinwcichbottichc, von denen swei neben- und zwei übereinander 
stehen. Letalere Aufstellung bat den Zweck, die Lauge von weniger scbmutuger Wäsche des oberen 
Botliche« nach dem unteren lauftn lasten au kSonen, um sie dort noch einmal zu bcnntsen. 

Im Beuch- und Spülraum ist i das grolsc BcuchraCs; c sind drei Spülbottidu; d ist ela 
besonderer Spültrog für feinere Wische, e ein Wasserbehälter und / die ZentriAige. 

Mach etModu.. S. J|6 S. 
*>) Faks.-K^. aacb: Bmmmhi^b Zeftickr. f. Baalidw. 186a, BL 5. 
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Die IKmichtong der Ttockenkammer ist in Art. $( (S. 27) «lUfBlidid bescttrieben, m daft hier 
»vf diese Stelle verwiesen werden kann. 

Ina Bügdraume ixt t «in Tisch tun Ablegen der WSsche; > siad gw«i Bügeltisclie, und / ift 
ein riättofen. 

Der Raum zum Legen der Wlscbe entliilt anfer entspreclwnden L<igetiscliea die An(bew«hranga> 
»dirinke (ür Wische 

^) Garnison-Wäschereien. 
Die Garnison -Waschanstalt zu Hannover (Fig. 166 bis ijo**) wurde im 
Jahre 1880^81 durch Habbe erbaut. i. 

Der Bauplatz Hegt im östlichen Teile der Stadt bei der Rult-Kasernc, hat Gß,;7 Ar riächvn- 
inliilt nad wird allseitig von Stralscn unuogcn. Das somit ganz frei stehende Gebäade erbebt sieb 
auf dem westlichen Teile de?; Grundstückes, während die östliche llilftc als nii-irliplnt/ rinfj^richtct 
ist. Das ganze Grundstück ist mit einer Mauer cingcfiiedigt; der Bleichplatz ist durch einen hoUerneu 
Z«BB von den das Wascb-AnsUltagebindc «mgelieadea Hof getvennt; letalerer ist teils gepflastert, 
teils bckiest. Die Watcli-An'st.ilt hr«itchf au«! zwei Gebäuden: dem Sortiirrha-.i^ und dem eigentlichen 
Waschhaus. Das letztere ist das Hauptgebäude und zerfällt im wesentlichen in vier Teile: die in 
der Mitte gelegene Wasebbfielie, das SstHcb aascUiefreode MascUnenbaas, das Kecselhans, sowie das 
westlich liegende nurcnu und das Wohnhaus. 

Im Erdgeschois (Fig. 170) befindet »ich im Mittelbau an der Vorderseite der Haupteingang, 
dnrch den man in das Treppenbans c«lan|»t; neben denselben liegt sunicbst der Raun aar ABnabme 

der Wäsche und weiter der Waschraum. Diesen Raunun Ke^ieniiSci sind auf der Rückseite die 
• Trockenkammer und die RoUstabc angeordnet. Neben dem Waschraum ist im anschlielcenden 
Qaerban efai besondeter Kocbvaam gelegen, hinter demselben ein Durchgang und auf der Ruck- 
seite neben der Trockenkammer der XIaschinenraum. Der Kcssclhausanbau enthält, aufser dem Dampf- 
kessclranm mit anliegendem Kohleoscbuppen, auf der Vorderseite einen Nebeneingaog, Aborte für 
Mlnner and für Fraien^ «Mrie einen ikleinen Destnftktionsramn. 

Der KesselscbomrtriB ist zugleich für die Absaugung der WasscrdlinjiTt. und für die Lüftung 
der Abortgrube nntxbar gemacht. Er hat zu diesem Zwecke seine Lage in der Untfassvngswand des 
Maschinenhauses nnd in der Nähe der Waschküche und der Trockenkammer erbalten. Femer ist 
im gemauerten Schornstein mit einer lichten Weite von LlO ■ ein 0|W weites gu&eiserttes Rauchrohr 
cin^cb.^ut; die das Rohr durchziehenden Verbrenniin^K^^.ive erwSrmen die Lnft im gcmanertcn Scblotj 
wodurch die absaugende Wiikung desselben gefordert wird. 

Im wostUehen GebftndeteS befinden neb an ebener Erde die Flidtstabe, das Wäschelager, ein 
Bureau ncb";t einem Vorratsraum für Seife, sowie die AV.ischc- A«s'^^^^lp^t^l!c. Si hliL-fslicli ist hier ein 
mit unmittelbarem Eingang von aulscn versehenes Treppenhaus lur die im oberen Qeschols liegenden 
Wöhningen vorbanden, das von den fibrigen Rtumen vollstfndig abgesondert ist 

Im Obciijesiliofs (Fig. 169) nimmt den gesamten Mitfcihriu dtr Triickcnljodcn ein. Letzterer ist 
über die am Haupteingang gelegene Treppe zugänglich und steht aulserdcm mit den unteren Räumen 
dnrcb einen vom Wasehliatts ansgebenden Anlkog nnd einen in der Rollstnbe mfindenden Fallscbacbt 
in Verbindung. 

Im östlichen Querbaa haben ein KLaltwasscrbchältcr K von 8 und ein Warmwasserbcbälter W 
von 4,« «ha Inbalt Anfttellmg gefunden. Der wettlicbe Qnerban entbSlt die bereits enribnten 

Wobnungen. 

Das Auläerc (Fig. 166) ist in der in Hannover üblichen Backsteinarclütektur ausgebildet, wobei 
die cinselnen Getriindeteile in charakteristiscber Weise sam Ansdnck gebracbt sind. 

Die Umfassungsmauern des Wasch- und Kochraumes h.-iben, um das Durchschl.i;;< ri vun Feuchlig- 
ketl an verhindern, 6 «n starke LuflisoHerscbichten erhalten. Der Fu6boden ist im Kes>>elhaus 
ndt bocbkantigem Ziegelpflaster, in den Dienst« nnd Wobnrinmen, sowie dem Trockenspeicher mit 
Holzdielen, in allen übrigen Räumen des Erdgeschosses mit Gufsa^iphalt belegt. Die Decken über 
den Räumen des Mittelbaues und dem Kochraum sind zwischen Eisenträgem gewölbt. Die Winde 
sind im Waschhaus gefugt, in allen übrigen Räumen mit glattem Kalkputz versehen. 

iMe Anordnung- lU r M.mchinen und Apparate ist die übliche und aus dem Grundrüs des Erd- 
geschosses (Fig. 170) ersichtlich. Es sind zwei nammer-Waschmaschincn, eine Spülmaschine, awei 
Zentrifugen, zwei Kochiässer, eine Ketten- Trockcnvorrichtuog von 9,00'" Länge, zwei Kaslenmangeln 
nnd din CKtederlichen Nebeneinxichtnngen nnd -Gerlte vorbanden. 

*■] Nach ebenda«., S. 28 u. »9. 

FalMi-Repr. nacb: Zduckr. f. B»«w. BL Ji. 
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Den Betrieb bewirkt eine liegende Duapfmaschine von lo Pferdestärken mit 230 >°n> Kolben- 
dnrchmeaser and 460 °>™ Hub, sowie Fxpansion. Die Dampfkeasel sind liegende Röhcenkessd von 
1900 Durchmesser und 4650 Lunge mit je mwn Sliamreliten von 700 Durelmefwr md 

81«* Hcizfliichc; die zulässige D.iwprspannung betrigt 4 Atmosphären. Das Betriebswasser wird 
einem neben dem Kesselhaus angelegten Brunnen entnommen. Der Verbrauch an Betciebswuaer stellt 
sich bei einer Tagesleistung von etwa 1000 kg trockener Wäsche aof 82 c^"*. 

Im Desinfektionsranm hat ein keaseliSrmiger DesinTektor Aufstellnng gefunden. 

Die mascliinfllc Einrichlunß ist von Oscnr Srhifnfn^l d' Co. in Chemnitz geliefert. 

Die Baukobten bclicicn sich: für die Gebäude mit £in«chluls des KcsselschornNteines und der 
Kddensclrappen uf 64947 link; für MucUaea» Piuoapen, Ttockengernste nnd Gerite anf 43 126 Mark; 
I8r den Brunnen auf 1303 Mark; für Einfriedigung, Sorticrhallc, A-dicnj,'ruhe, Kintbiuini,', Kanalisation, 
Fflastcnug etc. auf 25776 Mark; für die Baufithrung auf 6iou Mark; ini ganzen aul 141 252 Mark**^). 

Die Gamison-Wascfaaiistalt zu Damig (Fig. 171 bis 175**) wurde in den 
Jahren 1868—73 ab Ersatz fBr eine in den Kasematten auf dem Bischo&berge 'n. 
befindliche, nur für Handbetrieb eing-erichtete ältere Anlage errichtet. 

Das Gebäude ist im Inneren der Stadt auf einem 3700'''° profsen Platzn am 
Mottlaubecken errichtet. Es enthält aufeer der Wasch-.iVnstalt Dienstwohnungen 
fQr einen Kasernen-Inspektor, einen Maschinisten und einen Heizer. 

Im HavptgebSnde sind im Kcllergeschols (Fig. 173) ein Umkleidezimrocr für Wäscherinnen, 
Lin Brcnnstoffraunn, H.iuslialtungskeller für den Inspektor, die Lufthi i/rini ii litung und die Dampf- 
maschine untergebracht. Das seitlich angebaute Kcssclbans enthält den Damplkcssvl, den Vorwärmer, 
dnen WasserbeUUter und die Aborte. 

Das F.rd{jescho6 (FiK. 174) enthält im quer gestellten Flügel den Raum für reine Wäsche, da- 
adtea die im Treppenhaus be&ndliche Ausgabestelle, die mit dem erstgenannten Räume durch ein 



Fig. i«9. 



Fig. 17a 




Arch.: MMr. 



zu Hannover«"), 

Nach: Zaittchr. f. Ba«w. 1U7, S. M— 39>* 
<s) Mta.*Rapr. nach: Zrilschr. f. Bmw. rtM, Bl. 7. 
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Schaltcrfcnster verhnndcn i^t. Im weiteren sind hier ein Bureau , ein Raum zum Aufbewahren 
von Decken und der Raum xuni Rollen und Legen der Wäsche angeordnet. In dem an diesen 
Flügel aascUiefteoden Laogflögel liegen saaldut da Raum für achmatzige Wische, der zor An- 
nahmr der letzteren ebenfalls mit dem Treppcohaiu dnicb dn SchaltarftasUr veiboadn IM» ein 
weiterer Raum für reine Wäsche 
und an diese enseblieftend die 

Waschküche. Der Raum für dir 
sduuutfige Wäsche enthält einen 
Deslnfeictor, in den die Wbdie 
gebracht wird, bevor tle in die 

Waschküche gelang;!. 

Wie aus dem Längenschnitt 
(Fig. 171) ersichtlich ist, liegt der 
FuGsbodcn der Waschküche etwa 
2 11 tiefer als die übrigen Räume 
des Eidfeedionei, irodareli fSr 
die Waschküche pröfsere Raum- 
höhe erzielt wird. Die Wasch- 
kfiche ist nleht OBterkellert. Sie 
enthält in der Mitte einen j^rofeen 
Spiiltrog, femer zwei Bcuchgcfäbet 
ctaeo Dampfliocliicead, swei Zea« 
triftigen, eine Waschmaidiilie und 
eine Spülmaschine. 

Der Langflügel enthält in 
seinen Obergeschossen (Fig. 175) 
heizbare Trockenböden, die <lurch 
einen Aufzug mit der Wasch- 
küche verbunden sind. Im Quer- 
flüijel befindet sich die Woh- 
nung des Inspektors, und über 
dieser, im IL Otietgewliob, sind 
die übrigen Wohnungen gelegen. 

Als bew^eade Kraft für 
den Wisdicnibetrieb dient eine 
DanpItaMaekinc von 7 Pferde- 
ctirken, die auch das Wasser am 
dem Mottlrabecken in die im 
Obeigeschois aufgestellten zwei 
BehSlter hebt. Der 6,10 » lange 
Kessel mit einem Inneren Dttrck- 
niesscr von 1,20 m nebst einem 
Sieder, der 4,24 m Länge und 0,70 " 
Durchmesser hat, sowie ein Re- 
servekessel liefern zugleich den 
Dampf für die Maschine nnd snm 
Kochen der Wäsche. 

Die nmteUnelle EinridUnng 

i-t von O' -!>■ SchimmH S Ct. in 
Chemnitz geliefert. 

Znr Lfillnng derWaielikSdie 

und der Trockenböden ist der im 
Längenschailt dargestellte Lüf- 
ttingsschlot errichtet, der den 

eisernen Dampfschornstein iiin- 

achlie&t und mittels der hierdurch in seinem Inneren erzeugten Wärme absaugend auf die betreffenden 
Rlnme wfakt. Anfierdem ist nock ein Enhawter angestellt, dessen SancrSImii in den beiden 
TkodtMib5den ringsum di^ tmter der Dedce liegen. 
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Zwischen den Troclccnbödcn und dem Räume 
vor der Rollkammer sind Fallschächtc anseordnet, 
durch welche die getrodmete 'V^Hisctie nach unten 
bef5rdcrt werden kann. 

Mil den Einrichtungen der Wasch-AnstaU 
kSonea erfthrungsgemäis täglich 650 ^ trockene 
Wäsche gereinjgt werdn. Zur VcrsorRunj,' mil 
reiner Wische fu die 4119 Köpfe umfassende 
GandMUl iroa Danzig ^'-nügt hiernach in jedem 
Monat ein 13- bis i6-täKiger Betrieb. 

Die Gesamtkosten der 'Wrischereinigung für 
einen Mann betrafen jahrlich 1,75 Mark. 

Die Baukosten haben In fameii 162846,17 
Mark betragen; hiervon entfallen auf die Sand- 
grüudung i7ijo,ö8 Mark, auf die maschinelle £in- 
richtmie nnd Heiniassaiilagen 473,1t Mark*«). 



e) Strafanstalts-Wäschcrticn. 

Das A\'aschhaus der in den Jahren 
1869—76 erbauten Straf - Anstalt am 
Plotzenaee bei Berlin (Fig. 176 bis 179«") 
wurde von S^ker in den Jahren 

1870^72 errichtet. Es hat an dem Hofe 
hinter dem Verwaltungsgebäude, das 
die Mitte der ganzen Anlage bildet, 
gegenüber dem Küchengebäude seinen 
Platz gefunden. 

Das nicht unteikellerte Gebäude wird durch 
das Treppenhaus in swei Teile geschieden. Der 
in Ginndrifi (Fig. 179) rechts dargestellte Teil 
umfabt die Waschhalle mit einer mittleren Höhe 
von 9,aO">; das Dach bildet liier /ui^-KUi die 
Decke der Halle, die eine Länge von 14,40 «1 und 
eine Breite von ll,oo»n besitzt Links vomTreppen- 
hausc beiiiukt sich in der Mitte die Trocken- 
kammer und zu ihren beiden Seiten je ein Durch- 
gnig nr Roll- mud PUtUtnbe. Diese iUnine 
haben eine lit htc Höhe von 3,S«) ™. Uber den- 
selben befinden sich in dem 3,10 "> hohen L Obcr- 
geschoft die WJtocbemagaaine und hierfiber der 
Trockenspeicher. Die Trockfnkammtr ist 4,80 
lang, 3,15 in breit und 2,S0 >" hoch. Sie enthüll 
eine Covlisaen-TrodteiiTorrichtniig mit 13 ScUe- 
Vurii; unter denselben befindet sich ein Hohlraum, 
der ein System von schmiedeeisernen Dampfröhren 
mit 49 V OberHSche besitst. Sie erzeugen in der 
Trockenkauuiier eine Tem]>cratur von 40 bis 
Grad C. und bewirken in Verbindung mit einer 
aagemestenen Lüftung das Trocknen der Wbdie 
in a'/ü f»'* 3 Stunden. 

Die Einrichtung der W.-iscbhallc ist die Qb- 
liclie und bedarf in Anbetracht der Budistaben- 



*^ Na^ ebeadas., S. 15 t. 

Falcs..Kepr. oadi: Zdlsclw. i, Bmaw. iMo, Bl. 65. 
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eiUirunf des GrandrisM* keiner benrndercD BetcbrellMias^ Es sei nur bocIi benevkt, M hb vm 

Jahre 1877 eine Einrichtung für Handbetrieb bestand und Dtimpf nur für die beiden Bcuchgefalse, 
den Kocbke&sel, eine Zentrifuge und die Trockenvorriditaiii; angewendet wurde. Die allmählich au- 
Mbnieiiide Belei^g der Stra^Anstalt nteclit« die ElnffilmiiR von MaseUnenbetrleb notwendig. Des- 

Inlb gclanßlcn zwei WaschmabLhini.n , cim- S|iiilma-,L!iine und cini.- zwcitr Zcnttifufje iur Aufstcllunf». 

Die ältere Eiahchtuni; wurde durch die ehenia]i£e Finna EUner & Stumpf zu Berlin, die 
spKtere Erglnsnig und die Einriclitung für Dunpfbetrieb dnreb die Firn« Oicar SMmmtt ^ Ct. ta 
Chemnitz ausgeführt. 

Die Kosten für diesen Bu stellten sich ohne die maschinelle Eiorichtang auf 109^7 Mark fSr 
1 4P* vbeibmiter Flidie, benr. «of ta^ Mark fiU 1 ^ha umbnnten iUnm, «Inscbl. der nMseUadlen 
Ejtticbtnng siar 184,11 M*'^ für 1 besw. raf 2i,Aa Mirk fSr 1 



Badeaiistal t V - Wäschereien. 
Die im Jahre 1891 von Oscar Schimmel & Co. zu Chemnitz eingerichtete 
Wasch -Anstalt des neuen Kurhauses /u Karlsbad ist teils in eingeschossi^n 
Anbauten in den Licbthofen, teils im Dachgeschoß des Kurhauses unteiigebracht 

{Fig. 180 bis i82"*). Diese Wasch -Anstalt ist bestimmt, die Wäsche aSmtlicher 

städtischer I >ade-AnstalteTi, die ta>4"lich etwa 4000 Bäder verabreichen, zu waschen. 
Die Kinriclitungen sind so getroffen, dafs die am Morgen des einen Tages in 
den Bädern benutzte Wäsche bis zum Morgen des nächsten Tages wieder rein 
und gebrauchsfähig ist 

Der im gröfscren der beiden Lichthofe beGndlidie Anbau cntlililt die Waschküche; einige an- 
grenzende KeUenrftome dienen als Ncbenr.iunie, wie Wlsdieannabmo und -Ausgabe, Magazine u. dergl. 
Der Anbau im anderen Lkhthof enthält die Kessel- and Pnmpenanlage, die übrigens gleichzeitig fiir 
die Versorgung der Bäder des Kurhauses und die Erzeugung des elektrischen Lichtes in letzterem dient. 

Im Dachgeicliot, das durcli einen Aiif/iif^ und eine licondcn- Treppe mit der Waschküche in 
Verbindung steht, bctiudLU ^ich ein Kaum mit einer Ketten-Trocken Vorrichtung, sowie Mangel- und 
Plittmaschinen, ein Lagerraum nnd mehren FKekttabeo. Der betreffende Teil dieses Oesebosses mit 
dem «igreuMBdea Licbtbof ist in Fif. 181 dargestdlt*'). 



ö-) Barackenwäschereien für Krankenhäuser, Kasernen, Feldlager etc. 
Eine bewegliche Wasch- (und Fulsbade-) Anstalt für Militärzwecke, die dem <3i- 
BedQrfbis von 5000 Mann genügt, ist in Fig'. 183 bis 185^) dargestellt Bdq»iei 

Dai im Mittelbau bcfindlicl: i -hhaus enthält vier nctitliliDttichf für je 100 Wäsche, '.inen 
Kessel für heiles Wasser von 1000 ' Inhalt, J Waschmaschinen, 5 Bänke zum Einseifen, J Bottiche 
tun Elnvelcben nnd Spülen, eine Presse nnd 3 Trockengestelle mit heifter Lnft. 

Der eine der beikUn FIüj,'el!iauten lücnt zur Annahme, zum OrJiua imJ /ur Aufgabe der 
Wische; der andere enthält das Fuisbad out 13 Sitzen. Hier können tigUch 700 bis 800 Mann 
Fiftbider ndinien. Eine Reibe von 5 Watsertonnen, die als Wasserbebllter dtenen, dad nnfterbalb 
des Gebäudes aufgestellt, ebenso ein Ge<>tell zum TVoclmen der Wäsche im I' rcico. 

Eine leicht aus Hokfachwerk auf gemauerten Fundamenten errichtete ähn- 
liehe etwas kleinere Anstalt ist in Fig. i86 bis iSS'") ersichtlich. 

Das Weschbaus list swei Bencbbottlebe für je 60 ■« Wäsche, emen Kessel von 900 ' Inhalt 
nnd im übrigen eine der vorigen ähnliche Einrichtung entsprechend KCrinKeren Umfangcs. Das Fufe- 
bad hat 8 Sitze; hier können täglich 400 Bäder verabreicht werden. Au&erdem enthält die Anstalt 
ein Wannenbad. Alles übrige ergeben die Abbildungen. 

Nrtien diesen älteren firamfisisclien Anlagen sind schlielslich noch die m- 
ebenfalls für Feldlager u. dergL geeigneten neueren, namentlich auch in Deutsch- 
land verfertigten Zeltkonstruktionen für Wäschereien zu erwähnen. 

Dieselben bilden meistens einen Raum, in dem eine leicht versetzbare 
Kocheinrichtung, eine ebensolche Waschmaschine für Handbetrieb und die 

••1 N^lIi ubend»f. 1877. tlWo n. iMi. 

<■'! N'ji h tVi-uniiiiriii-ii Mitiirii'in^T-i .'er Viritu Ottmr SMmmtHt Ot. !■ 
^ F»lu,-Repr. nach: Ailg. Ba>u. tS6j, lU. jjy 
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Baracken -Wasch- (und -Fufsbade-) Anstalt 

sonstigen zum Waadien unentbehrlichen Vorrichtungen und Gerate äch be- 
finden. Als bauliche Anlagen bieten diese Waschzdite so geringes Interesse^ 
da& dieser kurze Uinwds auf dieselben genügen wird. 



4) Private Wasch- Anstalten. 
Unter privaten Wasch -Anstalten sollen diejenigen Anlagen vorgeführt 
eoMioM. ^gyjjgn, die von einzelnen Haushaltungen ausschliefslich für ihre Zweclce be- 
stimmt sind. Hierher gehören die Wasdi-Anstalten im bürgerlichen, herrschaft- 
lichen und fürstlichen Haushalte, sowie in Pensbnen, Gasthofen und Speise- 
wirtschaften, 

Bezüglich der Lage der privaten Wascli-.Vtistalten gilt im aUt^pmeinpri 
dasselbe, wie bei den unter 3 dieses Kapitels beschriebenen Anstaltswäschereien; 
für kleinere Wasch-Anstalten im bürgerlichen Haushalt wird man jedoch nur 
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selten ein besonderes Gebäude errichten. Die Regel bildet hier die Verlegung 
der Wasdiriittnie in ein Untergeschols des Wohnhauses. Zuweilen werden sie 
jedoch auch im Dadigeschofe oder in einem öfter noch anderen Zwedcen dienen- 

den Nebengebäude angeordnet. 

Das bauliche J'lrfürdernis ist wie bei den vorigen beiden ( Truppen zu er- 
mittein. Die Grüfse der Anlage hängt auch h ier von der Anzahl der Personen, Rrferdemif 
für die gewaschen werden soll, ab. Bei kleineren Anstalten beschränkt man sich bwUcir 
oft auf einen ausrdchend bemessenen Raum, in dem gewaschen, gemangelt 
und gebügelt wird; das Trocknen erfolgt, soweit nicht etwa eine Vorrichtung 
zur künstlichen Trocknung aufgestellt wird, auf dem Hausspeichrr oder im 
Freien. Es ist jedoch möglichst anzustreben, für die zuerst genannten Verrich- 
tungen wenigstens zwei Räume bereit zu stellen: einen, in dem die mit Wasser 
anszufOhrende Reinigungwrbeit, und einen, in dem das Glitten und Ordnen der 
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g^etrockneten Wäsche erfoIg^t. Die etwa vorhandene Trockenvorrichtung' und 
die Zentrifuge finden dann zweckmäfsigerweise im ersteren Räume Aufstellung. 

Liegt die Waschküche im Wohnhaose in einem unteren Geschosse, so em- 
pfiehlt es sich, dfeselbe mit reichlicher Ventilation und einem unmittelbar ins 
Freie führenden Ausgang zu versehen. Von den ftbrigfen Räumen des betreffen- 
den Geschosses ist die Waschküche möglichst ganz oder doch durch doppelten 
Thürversehl ufs abzutrennen, weil der sich namentlich beim Kochen der Wäsche 
in Seifenwasser reichlich bildende Wrasen das Haus durchzieht und nicht nur 
wegen seines unangenehmen Geruches lästig wird, sondern auch in benachbarten 
Räumen etwa -vorhandene Spdsevorräte Idcht nun Verderben bringt Aus 
diesem €rrunde wird öfter von der Anlage von Waschräumen im Privathause 
ganz abgesehen. Dies setzt allerdings voraus, dafs die Bewohner gewillt sind, 
ihre Wäsche auiser dem Hause, etwa in einer gewerblichen Wasch -Anstalt, 
reinigen zu lassen. 

Aufier den erwähnten Räumen sollte in k^nem besseren Wohnhause, auch 
wenn nicht im Hause gewaschen weiden soll, dine Kammer zur Ansammlung 

und Auslüftung der schmutzigen Wäsche fidilen, während die gereinigte Wäsche 

sehr wohl im allgemeinen Schrankzimmer aufbewahrt werden kann. 

Gröfsere Anlagen, wie sie in herrschaftlichen und fürstlichen Haushaltungen, 
in Pensionen, Gasthöfen u. dergl. anzutreffen sind, unterscheiden sich in An- 
lage und Einrichtimg wenig von den oben besprochenen Anstaltswäschereien. 

Fär die Bauart, Konstruktion und masclünelle Einrichtung sind besondere m 
Gesichtspunkte nicht hervorzuheben. Auch hier gilt im allgemeinMi das bei den 
v<»jgen Gruppen Ausgeführte. Bei der privaten Anstalt wird jedoch die In- and 
anspnichnahme eine weniger gewaltsame sein, als namentlich bei den öfFent- y'T''.'?"'^ 

liehen Waschhäusern, so dafs hier beäser«^* Ausstattung der Räume wohl eher 
am Platz isL Man pflegt hier insbesondere tur den Bodenbelag bessere, farbige 
Thonplättchen, Terrazzo oder dergl. anzuwenden; die Wände werden vieliach, 
wenigst«» auf etwa 2 Hohe, mit Thon- oder Fayenceplättdien bel^. I^e 
Apparate und Maschinen werden mit feinerem Anstrich, bezw. Vernickelung 
vwsehen; HandgrifiFe von Gefafsen stellt man aus Messing' her u. dergl. mehr. 

Von einer Darstellung der einfachen Waschküche und ihrem Zubehör im i«o. 

bürgerlichen Privathause, die auch mehr in das in Teil iV, Halbband 2, Heft 1 v^^l^a*^, 

dOesM »Handbochesc behandelte Gebiet des Wohnhausbaues gehört, soll hier _ ii 
abgesehen werden. Die allgmneinen Crenchtspunkte sind oben ausgefOhrt, und 
£e iNuiliclie AnU^ dieser Einrichtungen ist auJserordentlich dnfadi. 

Ein Beispiel einer herrschaftlichen Wäscherei auf dem Lande ist die von mi. 
Scht llt nberg im Jahre 1896 erbaute Waschanlage des Freiherm v. Krauskopf ^"^'^^^^^'^^ 



Konstruktiou 



L'lCBt 



auf Schlofe Hohenbuchau bei Schlangenbad (Fig. 189 u. 190'*). Sie ist für etwa Bciipici 
25 bis 30 Personen bestimmt. 

Die Wasch-Anstalt befindet dch im Wirtscbaftsgebiude, das auiserdem 
Pferdeställe, Remism, Wohnungen für Bedienstete u. dergL mehr enthält 

Die Wasch- Anstalt besteht aus einem Trockonraum mit Dampflrockcnvorrichttjng und einem 
BrennstoSraom im Kellergeschoß, der Waschküche und einer Mangel- und Bügelslube im Erdgeschoft, 
deta Tredteoflpelelier and dann TroclteDplat» auf dem flaeben Iteeli über dem Speicher. 

Dk' WaschlcüchcncinricTitunf:: i^t im W' -entliehen für Hjndhcti ich an^clcj;!. Sic lnj-ttlil .ms zwei 
kupfernen Wa»chkochkesscln einem dreiteiligen Wascbtrog einem Spültrog b, einer Zentrifuge d, die 

.Murh freundlichen MlUriluntcen des H«m AtcMUktm A. 5S«iMlMiii*«y au Wlcibadca. 
iluMlbucb der ArcliitciU«. tV. j, d. 8 
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durch einen Elektromotor betrieben wird, uoil einem liscli zum Kinieifcn der Wäsche. Ein Aufzug 
veiUttdet dicae WaacUtScihe aewebl mh dem Speiehec, ab «ach nalt den obeo enribBtea fladwn 

Dache. Neben dem Aufzug befindet sich ein Abort. Die Trögt sind aus Ceuienl herjjeitelll und mit 
besten Xbonplätlchen bekleidet. Der MAngcl- und Bügelraum eutbält eine Rolle, Bügel- und Lcge- 
tiBehe, ciaen Bügelofcii und da Waadbecken mit Wnserbahn. 

Säriitliche Räume ^ind mit elektrisclicr BcKuchtun-,' verseilen. Die Abzugsrohren Ar WUMt- 
dunst an tlir Trockcnvnrriclitun;; u. Jcrj.;!. sind mit ;;lasicrtt-n Thoaröhrcn ausgeftittert 'M. 

Gröfsere, für fürstliche Haushaltungen bestimmte Wasch-Anstalten sind in m«. 
dfln beiden nachstehenden Beispideo dargestellt. 

Die im Jahre 1894 von Htartmanu erbaute und von Oscar ScMmmel tt Ch. 
eingerichtete private Wasch- Anstalt des Herzogs von Sachsen-Koburg-Gotha 
zu Koburg ist in einem besonderen Gebäude angelegt (Fig. 191 bis 195^^. 
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WtKkAiiitalt des Fkeiherro v. JCroMii-o/,/ anf SdJoft 
Hohenbaelwo bei Sdileagenbed, 

GninJrll."',. - '/^ w. Gl. 



9. EiM^Klk 
/. Aofintff. 



m. DralMUg«» 




Das Haus besteht aus einem höheren Mittclb.-iu und swei seitUchcn niedrigen Anbauten. Dw 
Erdgeschols (Fig. (92) enthält den Haupteingang, die Treppe zum Dachgescbob, ein Spei-iczimcner für 
die Wäscherinnen, ein Wohn- und Schlaiztmmer für die Oberwäscherin, einen Maschinenraum, die 
Wischkiche, den Trockeumun, den MaafelnuuQ» daneben den Bügelraum und das Wäschemagaiio. 

Da'i D»r!i<,'c><chr)fs, von dem nur ein Teil des GffVlldfilieS IQ Fig. I95 dafS«iteUt ist, eotkilt «ufter 
dem Trockenraum einige Kammern lür Mägde. 

Das Erdgeickaft dea kHttdbaaes bt fiberwölbt; die Wiad« der WaaeUtfiebe sind mit Knebeln 
bakleidrt; dt-r Fußboden ist mit Thimplättchcn belegt. 

Die innere Einrichtung und maschinelle Ausstattung sind die üblichen. Der Betrieb erfolgt durch 
«ine LokoaoUle anf ftstem Rahnen, die aocb die im Mawkia enranm anfeeitellte DynamomaacMne 
für die elektrische Beleuchtung truILi. 

Das im Ziegeliobbaa orrichtetc Gebäude steht frei in einem Park an einem Flulslauf*), 

Mach lw«rflirfcti> Bfittaili^iMi dw firaa 0»t^ StUmmtl « Ol ia CbeMslta. 
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Mj. Eine gröfeere Anlage als die vorige ist die private Wasch -Anstalt des 

lu!"^ Grofeheraogs von Mecklenburg-Schwerin zu Schwerin (Fig. ig6 bis 200"). Sie 
wurde im Jahre 1895 — 96 von Wilkbrandt erbaut und von F. ter Welp ein- 
gerichtet 

Fig. 191. 




Idingen tchoitt. 



Fig. 192. 
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Erdgctchof«. 

Private Wasch-Anstalt des Herzogs von Sachscn- 

Man betritt die Anstalt (Fig. t<)9) durch einen iwclstöckigcn Vorderbau, der in der Mitte die 
Treppe zum ObcrKcschofe, links die Annahme und rechts die Ausgabe, bezw. den Lagerraum für ge- 
reinigte Wäsche enthält. Im Obergeschols befindet sich eine Wohnung für den Aufseher. An den 
Annahmeraum schliefet sich die geräumige Waschküche (Fig. 197) und hieran der Trockenraum. Neben 
diesem liegt die Mangchtubc (Fig. 198) und zwischen diesem und der Au.sg.nbc der Plättraum. An der 
dem Vorderbau entgegengesetzten Giebelseite neben Trocken- und Mangelraum liegt in besonderem 
niedrigeren Anbau das Kessel- und Maschinenhaus, bestehend aus einem Raum für den Dampfkessel, 



Mach freundlichen Mitteilungen der Firma A. frr f{>// zu Berlin. 
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Fig. i9i. 




Schratt durch da* Keswlham. 




einem Raum für <lic Danipfniaschine, die Pumpe und einen Ventilator, einem Kohlenraum and dneai 
kleinen Vorraum, in dem ein Warmwas»crbcliällcr und ein Kondensator luifgesteUt sind. 

Die Einrichtung der vier dgentlidicn Wuchtiwne Ist aas dem Gnindrifi and den perspekti- 
vischen Innenniuiehten deutlich ersichtlicli. 

Die maschinelle Einrichtung, die 
fBr eine tigifclie Leistnngsfltaigkeit Ton 
lOOO ktt Wäsche bL-rcchnet ist, besteht 
•ns einem Cornwall •Dampfkessel von 
18 V" Heiifllcke und 7 AtmospliKrea 
Uberdruck, einer Dampfmaschine von 
7 Pferdestiirken, a Waschnuschinen vom 
1SOO"M Llnge nnd 740»" Dnrebmesser 
(Eintrommehystetu von K ter fflel/), 
einer Spülmaschine, einer Zentrifuge mit 
Uatenntrieb, einer umkippbaren Be- 
riesdnngsvorrichtung, swel schmiede- 
cisenen Laugckochem, zwei Wäsche- 
vngen, einer Coulissen-Trockenvorrich- 
tnng mit 12 Schiebern» dner Kasten* 

aian(,'(?1 und einer Dampfman^id. 

In den Erdgeschofsräumen ist der 
FoOboden mit Mettladier Plittcliai be- 
Ic},'t; die Wände sind vcrpntxt ud mit 
Ölfarbe angestrichen. 

Uber den vier eigentlichen Wasch- 
räumen liegt der Trockcnspcicher, der 
mit eisteren, insbesondere mit der Wasch- 
küche, dnrch einen Wäscheaufzug in 
VerbtadoBg atdit^^ 

Die von Oscar ScJiitnmel 
<{• Co. eingerichtete Wasch- 
Anstalt der Pension »Oberwaid« 
bei St Gallen ist mit einer 
Desinfdctions-Anstalt vereinigt 
(Fig-. 201 bis 203'*). Die An- 
stalt hat liaujnsüchlich wenig 
beschmutzte Jiett-, l isch- und 
Badewäsche zu reinij^en. Sie 
besitzt eine Leistung-sfahigkeit 
von 500 ^ Trockengewicht der 
Wäsche. 

Als Dampferceuger ist ein liegen- 
der qrlindriscber Kessel D ndt einem 
Flammenrohre (gewählt, welcher eine 
Heisfläche von 13 4"> hat; denn obgleich 
die in einem besonderen Ranme st^ 
hendc Dampfmaschine ZJ, von etwa 
6 Pferdestärken Leistung, die Abends 
die Dynamomaschine E zur elektrischen Beleuchtung treibt, keinen so hohen Dampfverbmnch bat, 
mu&te der Kessel tr^en der Oampfentnahme für das Kochen, Tfockaen ud DedafisiercB, sowie den 
Betrieb des Puhomelers P zur Wasserfurdcnin^,' (Miifsi r genommen werden. 

In dem Waschräume, der an den Dampfma^chinenraum grcnxt, ^ind zwei £inweichl>otlichc //, 
•fai Usch I som Nachsehea def Wische^ ein WaschkoeUhft Kt swei Tlsser St nad I3r SeiCe- nnd 
Sodalösungen , eine Trommel -Waschmaschine F, eine Spüle 5, eine Zentiifutie O und, auf einem er- 
höhten Gestell, ein Warmwasserbehälter ly aufgestellt. Die Auslaufe der einzelnen Bottiche und Ma< 

Mj Nack fr«uadl(chMi MUtcilun^cn der Firma Ottar Sckimmrl t C». in Chrmnits. 
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schinen münden in die im Grundriis (Fig. 303) punk(iert angegebenen Kanäle, die in den Fufsboden 
eingemauert und mit durchlässigen Platten verdeckt sind. Die Trockenvorriclitung T, die Wäsche- 
mangel M und die Dampf-Desinfektionsvorrichtung J befinden sich je in einem besonderen Räume. 

Die in der Anstalt abgegebene Wäsche wird, um jede Möglichkeit der Fortpflanzung einer etwa 
vorhandenen ansteckenden Krankheit durch die Wäsche auszuschließen, desinfiziert, auf dem Tische AT 
sortiert und dann in den Bottichen // eingeweicht, um hierauf den üblichen Waschprozcfe durch- 
zumachen. 

Die Lüftung der Waschküche wird durch einen mit Jalousieklappcn versehenen Dachaufsats 
bewirkt, der erforderlichenfalls durch eine Dampfrohrschlange angewärmt werden kann. Die Trocken- 
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Dampfwasch- und Desinfektions- Anstalt der Pension >Oberwaldc bei St. Gallen"). 



D. Dampfkrisrl. 
Dx, Dampfmaschine. 

E. Dynamomanchinc. 

F. Wa»4:hroa»chinc. 

G. ZirnIrifaKP. 



//. Einwpichbottich. 
7. DesinfektionsvorrirhtunK. 
K. Waichkuchfafi. 
K, L. Ti«che. 

M. Kastrnmanfcrl. 
P. I'ulwmctcr. 



5',, Sf. Seife- und Sodafäsirr. 

T. Ketten •Trockenvorrichtnnif. 
/. Wi«chrti»ch. 

/. Aufgabesritc I drr Krtlon- 
/|. Abnahinr«eite ' 'I'rorkenvorrirhtong. 



maschinc hat ein besonderes, mit einem Saugekopf B gekröntes Dunstabzugsrohr aus verbleitem Eisen- 
blech, welches ebenfalls durch eine Dampfrohrschlangc .mgcwärml wird. Diese Lüftung ist also eine 
natürliche, nur mit Zuhülfenahmc der Wärme erzeugte; dabei sind geräuschvolle Exhausioren und 
Ventilatoren vermieden. Da die Anstalt sich hauptsächlich nur im Sommer im Betrieb befmdet, so 
war eine besondere Heizungseinrichiung der Wäschereiräume entbehrlich'*). 

Eine ähnliche Anlage ist die von Oscar Schimmel d' Co. im Jahre 1890 
eingerichtete Wa.sch-An.stalt des Hotels »Tyrol« zu Innsbruck (Fig. 204 u. 205). 
Sie ist ebenfalls in einem besonderen Nebengebäude untergebracht, das 
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in einem teilweise ausgebauten Obergeschofs auch Schlafräume für Hotel- 
angestellte enthält. 

Im KrdgeschoGi (Fiy. 205) befinden sich ein Raum für die Annahme gebrauchter Wäsche, der 
zugleich als Flickstubc dient, eine \Va:schküclie, ein Troclienruum und an diesen angrenzend das 



Fig. 204. 




Längcnschnitt. 



Fig. 205, 




Wasch-Anstalt lür das Hotel »Tyrol« zu Innsbruck 



Kessel- und Maschinenhaus, ferner ein Mangclraum und schliilklich eine Bü^elstubc, die zur Auf- 
bewahrung der (gereinigten Wüsche dient, bis diese nach den einzelnen Cicbrauchsstellcn abf;eho!l wird, 
/u den Seilen des Kingan^s liegen die Treppe xuni Obcrgeschols, Aborte und eine kleine Seifen- 
kammer ")l 
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Die von Hennicke ä v, d. Hude im Jahre 1880 erbaute Wasch-Anstalt des ^m«. 
Central-Hotcls in Berlin wurde wegen Mangel an Raum nicht im (iasthof selbst vi. 
errichtet, sondern nach Moabit (Waldstrafse 43) verlegt (Fig. 206 bis 208**). 

Für die Abtrennung der Wasch-Anstalt vom Gasthof sprach namentlich 
auch die beim Hotel Kaiserhof gemachte F>fahrung, dafs der Betrieb der ur^ 
sprünglidi dort im Kdlergeschols untergebrachten Waschmaschinen und der 
Seifengeruch zu gidsen Störungen im Hotdbetriebe Anlais gaben, was auch 
dort zur Verlf irung der Wasch-Anstalt gefuhrt hat. 

Die Anlage /(.rTjUt in drei Tille: i) ,lie zu beiden Seilen des Vorhofes A gelegenen Kessel-, 
Stall» und WirtschallsKebäudc; das in dci .\IiUe gelegene VerwaUungs- und Wohngebäude; y) die 
eigentliche Waich-Anatalt 

Links vom i;inK:"n;vt!i it rin der WaKKlraRe !ie>,'t «Ins Kcssclliaus / mit einem Dampfkessel von 
90 qm iicizliachc und 5 Atmosphären Überdruck, dem Dampf^chornsitcin und einem Abort (tig. 206). 
Gcgeaaber erhebt akb das s«rdgeach<wnge Stali- und Wirtschnftsgebiiide; es enthSlt im Erdseschofe 
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Wasch'Anstalt 
des Ccntral-Hotels au Berlin 

Aieh.: HnmM» 1t 9. d, Hmh. 



Erdgetcheliy 



StaUung fBr zwei Pferde, eine Wagcnremisc, einen Geräleraum // und die zur Kutscherwobnang In 
Obergeschoß, sowie snoi Futterboden führende Treppe. 

Das VerwaUungs- und Wohn^^ebliude enthalt im KrdgeüchoGi eine Halle B mit den Zugängen 
sma Annahmeraum C und Au^gabcraum D. Hinter der Halle liegen die Maüchineniktube mit der 
Dampfmaschine 1, Aborte und das Treppenhaus. Im Obergescbofi (Fig. 208) ist A ein Spciscüaal für 
das Personal, B die Speiseküche, C die Vorratskammer, D da^ Zimmer der Oberin und F. ein Raum 
lur 5 Plätterinnen; ferner ist in diesem Gcschols neben den Treppen ebenfalls ein Abort vorhanden. 

Hinter dem VerwaltangsgebSnde liegt die Waach-Anstalt. Sie serflUt in die Waschkfiche 
den Trockenrauni F und den Platt- und Nähraum F, der .lucli zugleich als Rollstube dient. Die 
etwa 4 hohen Räume haben offenen Dachsluhl und wenUn durch Dachlicbtcr erhellt. 

Die von Otear Schimmel 4b Co. w Cbennit^ gelieferte snascbinelle Elnriehtniig ist die übliche 
und wird durch die dem ErdgeicboAgrandrift (Fig. 206) beigefügte L^nde hinreichend erklSrt. In 

•) Falu.'Revr. aacfc: DenUch« Bant. tMt, S. 177. 
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genannten Gmndri& ut ferner der Gang der Wäsche beim Reinigungsverfahren durch Pfeillinien 

angedeutet '"). 

^I^pf^j Schliefslich sei hier noch die Wasch- Anstalt einer Speisewirtschaft erwähnt. 

vu. Die in einem Bogen der Berliner Stadtbahn untergebrachte Wasch -Anstalt 
(Fig. 209 u. 210") dient da/u, die Wäsche der zahlreichen Speisewirtschaften der 
Gebrüder Aschinger, die über die ganze Stadt verteilt sind, zu reinigen. 





Der verfügbare Raum Ist durch eine zwischen !• Trägern gewülbtc Decke in zwei Geschosse 
geteilt. Unten befindet sich die Wäscherei und oben bind Schlafräume für das Dienstpersonal ein* 
gerichtet. 

Im Untergcschols (Fig. 210) ist nur die nach oben führende Treppe durch Scheidewände 
abgetrennt. Der gesamte Wäschereibetrieb spielt sich in einem einzigen groben Räume ab, in dem, 
wie aus dem GrundriCt ersichtlich ist, die Maschinen und Apparate so aufgestellt sind, dafi die 
Wäsche bei der Behandlung den Raum von einer Seite zur anderen durchläuft"). 

") Nach obcntlas. 

"j Nach t'reiutdlichrn Mittrilungrn der Firma Otcar Sckimmrl 4- O. in Chemnitz. 
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Desinfektions-Anstalten. 



8. KapiteL 
Geschichflidtie Entwidsehmg. 

Ml. Eine noch kiir/ert^ Geschichte als die "Wäscherei hat die Desinfektion. Sie 

Angencine«. -^^ Errungenschaft der «euesten Zeit. Allerdings hat die wirksame Des- 
infektion einen Vorgänger in der Bdcämpfung der Miasaaen, cGe bis in das 
Mittelalter zurückreicht. Die hier()ir angewendeten Mittel, die man als anti* 
miasmatische Mittel bezeichnet, werden den wirklichen Desinfektionsmitteln 
als »Desodorantient tfeg'enübergestellt. Erst als man lebende und vermeh- 
rungsiähige Keime, Mikroorganismen, als Erreger einer Reihe von Infektions- 
krankhdten erkannte, beginnt die »Desinfektion« in zielbewufite Bahnen ein- 
zulenken. 

XitHtM älteste Desinfektionsverfahren besteht darin, dafe man trockene Hitze 

v«rfkkMB. auf die zu desinfizierenden Gegenstände einwirken läfst. Dies wurde in sog. 

»Brennkammernc erzielt. Man errichtete kleine gemauerte Kammern, in 
denen man einen Ofen aufstellte, oder man fugte in den Boden und die Wände 
Eisenplatten «n, führte den Strom der heiften Verbrennungsgase einer Feuer* 
stelle unter, bezw. neben denselben hindurch und edtttzte auf diese Weise den 
Innenraum der Kammer, die zur Aufnahme der zu reinigenden Gegenstände 
diente. Vjne solche Einrichtung wurde bereits im Jahre 1832 von Henry in 
drei Cholerabaracken zu Manchester angewendet; für den Beweis ihrer Wirk- 
samkeit fehlte es aber an Prüfungen bezüglich des ahtStenden Einflusses auf 
mikroorganische Krankhntserreger. 
.1».. ersten dauernden derartigen Einrichtungfen finden wir in Kranken- 

häusern. Die Notwendigkeit, nicht nur den neuaufzunehmenden Patienten durch 
ein Bad zu säubern, sondern auch seine Kleider derart zu reinigen, dafe kein 
Ungeziefer eingeschleppt wird, führte hauptsachlich zur Anlage solcher Brenn» 
kammom. Hier wurden die Kleider der Einwirkung der heiften Luft etwa 
12 Stunden lang atisgesetzt. 

Eine derartige Brennkammer, und zwar diejenifl-e des Universify College 
IJospitdl zu London, die mit der }5ad(^- Anstalt dieses Instituts verbunden ist, 
wurde im vorhergehenden Heft (Art. 291, S. 255) dieses »Handbuches« bereits 
erwähnt; ihre Lage im Gebäude ist dort aus Tvg. 312 (S. 256) ersiditlich. 

Diese Kammer ist aus Mauersteinen mit Hohlwänden Rebaut, innen 1,80" lang, 0,75 breit 
and 2,40 "> hoch. Sie ist durch eine eiserne Xliäf verscUosscn, die grob genug ist, am den üäntiiu 



>Si. 
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Fig. 21 1. 
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tu {gestatten. Fig. 21 1^») gicbt die perspektivische Innenansicht der Kammer, die an drei Seiten mit 
Stan{;cn lum Aufhängen oder Auflegen der Gegenstände ausgestattet ist. Die Erhitzung geschieht 
durch einen Ofen F von Gut- und Schraiedeei>cn, der untermauert ist; er wird von aufscn geheizt 
und hat im Verhältnis zu dem kleinen Kaum eine gro&c Heizfläche, ß ist die in der Au&enwand 
angebrachte Thür zur Feuerstelle und C die Thür zum Aschenfall. Uber dem Ofen befindet sich eine 
Schutxplattc G, die den Zweck hat, beim Glühen des Ofens darüber hängende Gegenstände vor dem 
Versengen zu bewahren. Unter dieser Platte kann durch eine Öffnung A Schwefel auf die obere 
Ofenplatle geschüttet werden. Hierzu bedient man sich eines eisernen LöflTels. Der Rauch wird vom 
Ofen nach unten abgeführt und gelangt, unter der Kammer hinweg, die eine .Seitenwand hinauf, über 
die Decke der Kammer in den Schornstein, wie die Pfeile andeuten. Die schlechte Luft wird durch 

Offnungen D unter der Decke in einen Kanal Ä ge- 
saugt, der in die Ofenfeuerung führt. Dieser Weg 
ist in der Abbildung ebenfalls durch Pfeile angedeutet. 
Frische Luft kann vom Vorraum durch Offnungen, 
die grö&er und kleiner gestellt werden können, ein- 
gelassen werden. 

Die Temper.itur in der Kammer kann auf etwa 
148 Grad C. (= 300 Grad F.) gebracht werden'»). 

Die Notwendigkeit, infizierte Gegen- ^. 
stände, namentlich beim Auftreten von Dc.infcktion. 
Epidemieen, unschädlich zu machen, ohne . A"»«»'*'" 

* . . 'o Liverpool 

sie ZU vernichten, fiihrte bereits im 
Cholerajahre 1866 in Liverpool zur Errich- 
tung- öffentlicher Desinfektions- Anstalten, 
in denen namentlich Unbemittelte ihre 
mit AnsteckungsstofT behafteten Klei- 
dungsstücke, Betten u. dergl. unentgelt- 
lich reinigen lassen konnten. Eine dieser 
ersten öffentlichen Desinfektions-Anstalten 
zu IJverpool wurde in der Ncw-Birdstreet 
errichtet (Fig. 212 bis 216''). Diese An- 
stalt liegt im Süden der Stadt auf einem 
Grundstück von 16 Breite und 17, 
bezw. 21 "> Tiefe. 

Man betritt die Anlage (Fig. 214) durch ein 
Thor und gelangt auf einen Hof a, an dem rechts 
die Aufscherwohnung b mit dem Höfchen c und link» 
zwei Magazine für unreine Gegenstände d und ge- 
reinigte Gegenstände e liegen. Auf dem hinteren 
Gelände befinden sich rechts das Waschhaus /, links 
die Desinfektionskammern h in einem Schuppen, der 
nach vorn oflfcn ist. Das Waschhaus hat 8 Wasch- 
gefäfee, die Dampf vom Dampfkessel / erhalten. Die Kammern sind je I,50 breit, 2,15"' tief und 
etwa 3,uO "> hoch, bis zum Scheitel der gewölbten Decken gemessen. Ihre Wände und Decken sind 
von Ziegelsteinen, die Thüren von Schmiedeeisen in gufsei^ernen Rahmen. Der Boden besteht au» 
doppellen eisernen (iitlcrn, die mittels Schiebern nach Bedarf >o verstellt werden können, da6 die 
hcIGie Luft einströmt oder abgesperrt ist. In der Mitte der gewölbten Decke ist eine Öffnung, die 
durch eine Klappe verschlossen werden kann; sie dient dazu, die schlechte Luft in einen Kanal, der 
zum Schornstein führt, abzuleiten. In der Vorderwand jeder Kammer ist ein Thermonietei hinter 
einer starken Gla-platte eingesetzt, um die Temperatur in der Kammer beobachten zu können. Der 
Trockenraum g, der ebenfalls durch heiEse Luft erhitzt werden kann, besitzt Rahmen von Schmiede- 
eisen zum Aufhängen der gewaschenen Gegenstände. Vom Heizherd k, der von Gufsei^en ist, gehen 




Brennkammer des Univertity College Hospital 
zu London "). 



A. Ofcdplaltr. 

B. F«'u«Tun|t»thür. 
C A»fhpnfall. 

D. I-uftabiuKsöffnungen. 
K. Luftkanal, 

F. Ofrn. 

G, ScbutipUctc. 



*) Nach: OppHiiT. 
heitspfl. i»73, S. jöj. 

"l Nach rbcnil»». 



Beschreibung einiger englischer Üosinfcktionsaattalten. Deutsche Viert, f. üff. Gcsund- 
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zwei Rauchröhren aus, die in mehreren Windungen den Kanal «ur EmcuRung der heiüsen Lufl durch- 
xiehca und sodaoo tarn Schornstein r führen. Die Kaucbröhren sind 28 «a weit. Au&erdcm erwämi 
sich die stieefuhrte reine Luft an den Wanilunt:cn des Ofeni, indem sie durch Schichte an denMlben 
vorbcigelcitct wird; durch den Hcilsluflkanal / wird tiic der Trockeukammer und den Detinfektlons- 
luunmern xugefiihrt. Auch der Zutritt frischer- LuH ist durch Schii;ber nn den Schächten regelbar. 
IHe Temperatur im Trackenraume kann bis auf 193,3 Grad C. (= 380 Grad F.) und in den Kammern 
bii auf 139,7 (»rad C. (= 280 Gmd F.) gesteigert werden^). 

In diesen Brennkammern, in di nen die T uft durch Feuergase erhitzt wurde, "JJ"., 
kam es nicht selten vor, dkfs in den lien der zu desinfizierenden Klfider 
Feuerschwamm oder Zündhölzchen zurückbH<?bcn, die sich entzündeten und leicht BrnrnkamaieTB 
zum Verbrennen oder Verkohlen sämtlidier in der Brennkammer befindlicher ""Uilüli^" 
Gegenstände führten. Sie hatten femer den Nachtdl, dafi unverlUUtnisnialaisr 
viel Brennstoff iiufgewendet werden mufste. Die lange Dauer des Verfahrens 
bedinq-te, namentlich in Krankenhäusern mit starker Aufnahme und zu Zeiten 
heftig auftretender lipidemieen, eine gröfsere Zahl solcher Kammern. Wenn nicht 
dn besonderes Gebäude lur die Brennkammer vorhanden war, wurden die 
Raurolichkelten über denseEbm stark erwärmt, und bd der geringfsten Undich- 
tigkeit drangen recht üble GeriK In? in andere Räume. 

Diese Naditcile, namentlich aber die Oberheizung der Kammer und die 
damit verbundene Oet.ilir iles Verbrennens der zu desmnzierenden (re^ren stände, ^ 
hatte man zu beseitigen gesucht, indem man zur Erhitzung der Kammern die o»«!**««««. 
Feuerluftheizung durch Dampfheizung ersetzte. Zu diesem Zwecke wurden 
Kammern aus gufieisemen Platten mit hohlen Wandungen hergestellt und 
durch die Hohlräume der Wände überhitzter Dampf geleitet. Das Innere der 
Kammer erhielt hierdurch eine Temperatur von etwa 100 bis iio Grad C, 

Diese Einrichtung findet sich in einer anderen Desinfektions- Anstalt in >ss- 
liverpool, die etwa gleichzeitig mit der in Art. 152 (S. 129) besdfiriebenen erbaut, ^i"*'- 
jedoch nodi etwas früher eröffnet wurde. Sie li^^ im Norden der Stadt in 
Fordstrcd und ist auf einem Grundstück von 19" Lange und 18 »Breite 
errichtet. 

Am Eiogange links liegt das Wohnhaus für den Aubcbcr. Gegenüber dem Eingang erbebt 
sich ein SffbBtliche» Wnsehhans mit 6 WaschstSnden «am Waschen infisierter Witebe. Daran sehllefieB 

das Kesselhauü mit dem dtirch Dampfröhren heizbaren Trockeftnnm über dem Dampfkessel und links 
davon vier Desin£cktioni>kiuumcru. Diese I<Lammern stehen iu ciueui Schuppen und sind von einem 
davor liegenden Gaof^ cugSiiKlich. Sie sind ans gnfteisemen Platten ausannienfenietet und mit Hobl< 
Nv.'iiul.-n VL-r^cliL-n , duicli Jic D.iui;if .tromt. Die rechteckigen Kiimincin iiK-s-tn innen l.ro m in der 
Breite, l,as in der Tiefe und 1,74 » in der Höhe. Der kondensierte Wa-^iscrdampf wird durch eine 
Rohre, die in der Mitte dea Kammerbodens mündet, abgefuhtt. Der Dampf wird unter einem gleieho 
niälsigen Druck hineingcliiMcn. Der Ijanipfke.s>el ist cylindrisch, hat 1,70 m Durchmesser und 9^ ai 
Länge. Auch das Wawer in den Kochfässem der Wascbstande wird durch Dampf crhilst. 

Die Tempcntnr in den KamuMra kann auf 93,9s Gnd C. aoo Gnd F.) gebracht werden*«). 

Die zuweilen unzur^chende Wärme in diesen mit Dampf erhitzten ' 

Kammern liefs die abtötende Wirkung und damit ihren Wert zweifelhaft 

erschein« II. Dies führte Kmle der 60er ]ahre im Charite - Krankenhause zu vcmcMirnje« 

mit 

Berlin, das Rronnkammern mit Feuerluftheizung besals, ziir Anlage von ver- dmupAcUus«- 
besserten Dampf- Desinfektionsvorrichtungen. 

Bne dieser Vorrichtungen (Fig. 217»') besteht aus zwei konzentrisch in 
einander steckenden Cylindem aus Eisenblech. In den Zwischenraum zwischen 
beiden Cylindern tritt der Dampf aus dem in der Nähe gelegenen Dampf- 
kessel «n und erhitzt den inneren Raum des Cylinders, worin an Haken 

*■) Macti ctMBdai., $. £ 

**) Nach: Davddift Viert, f. iML GowndMui>8. it<;t, S. 5^6. 
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die betreffenden KleidunR-sstücke aufgehängt werden. Dieser Raum ist durch 
einen mittels einer Aufzugsvorrichtung aufzuhebenden Deckel verschlossen. Die 
Vorrichtung ist mit einer isolierenden Holzschicht umhüllt. Im Deckel befindet 
sich ein Thermometer zur Beobachtung, der inneren Temperatur. Das sich 
bildende Kondenswasser fliefst am Boden durch eine Röhre in ein Kondensations- 
gefafs ab, aus dem es in den Kanal geführt wird, sobald sich das mit einer 
Schwimmkugel versehene Ventil durch Hebung der ersteren öffnet. Um Mxplo- 
sionsgefahren vorzubeugen, ist die Vorrichtung mit einem Sicherheitsventil 
versehen. 

Eine ähnliche Vorrichtung zur Des- 
infektion von Matratzen und anderen grö- 
fseren Bettstücken entstand bald darauf 
ebenfalls im Charite-Krankenhause, nach- 
dem die vorbeschriebene Vorrichtung sich 
durchaus bewährt hatte. Diese Vorrich- 
tung, von der in Fig. 218 u. 219*^) Längen- 
schnitt und GrundriCs beigefügt sind, be- 
steht aus einem schmiedeeisernen Blech- 
kasten von etwa 2,40"' Länge, LüS'" Breite 
und L20 Höhe. Kr ist im inneren mit 
einer schmiedeisernen Rohrspirale ver- 
sehen, die durch Dampf von zwei Atmo- 
sphären Überdruck erhitzt wird und hier- 
mit die zum Töten des Ungeziefers, wie 
auch zur vollständigen Desinfektion der 
Gegenstände erforderliche Temperatur 
erzeugt. 

Der Kasten ist mit ein«*m Klapp- 
deckel versehen, der mit Hilfe eines 
Gegengewichtes leicht geöffnet werden 
kann. Um den Kasten gegen Wärme- 
verlust nach aufsen zu schützen, .sind 
seine Seitenwände, so\vie der Deckel mit 
Holzbekleidung versehen. Die Rohrspirale 
bedeckt den Boden und die S«'itenwände 
und befindet sich in geringem Abstände 
von diesen; gegen den freien Innenraum, der zur Aufnahme der zu desinfizieren- 
den Gegenstände dient, ist die Rohrspirale durch hölzerne I^ttengitter getrennt, 
so dafs die Gegenstände mit den erhitzten eisernen Rohrfiächen nicht in un- 
mittelbare Berührung kommen können. Der freie Innenraum gestattet ein 
leichtes und bequemes Einbringen der zu desinfizierenden Gegenstände, die auch 
an den am Deckel angebrachten Ilaken aufgehängt werden können. 

Das obere Ende der Dampfspirale steht mit dem vom Dampfkessel 
kommenden Dampfrohr in Verbindung und kann durch ein Ventil abgesperrt 
werden. Das untere Ende der Spirale mündet in einem Kondenstopf, der den 
Zweck hat, das in ersterer kondensierte Wasser austreten zu lassen, das Aus- 
strömen des Dampfes aber zu verhindern*'*!. 

•»I Nach: UeuttcHc Viert, f. tiS. Gr>un<llieit>pfl. 11*71, S. 53* n. 5J9 (Fif. 3 u, 3). 

*•) SacU ebenda»., S. jj? ff. . 




.\Jtcrc Daropf-Dcsinfcktionsvorrichiuni; 
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Eine weitere Entwickelung* erfuhr das Desinfektionsverfahren durch die 
Krkfnntnis, dar*; dor strömende überhitzte Wasserdampf in seiner unmittelbaren Entwickelooc. 
Kinwirkung auf die /u desinfizierenden Gegenstände ein bedeutend wirksameres 
Mittel für die Abtotung der Bacillen ist, wie die erhitzte trockene Luft. 

Im Jahre 1880 hat Merke ferner als Kriterium seiner Hitzdcammer im 
Krankenhause Moabit zu Berlin bakterienhaltige Stoffe herangeiogen. Hierbei 
fehlte jedoch noch die erforderliche Berü( ksichtii^ung der verschiedenen Ent- 
wideeluqgszustande der Bakterien. Spater haben dann Kock und Wolffhügel 



Fi«. 218. 




LIUigentclinitt. 




»fc, w. Gr. •>„ w. Cr. 

Ältere Danpf-llesiafektiomTOnricliIaqs**), 

namentlich die Dauerformen derselben in die Untersuchungen einbezogen und 
gefunden« dafi bei Temperaturen von 100, iio Us 123 Crrad C nach etwa dn- 
stöndiger Einwirkungr die Abtotung bacUUrer Formen erfolgte, wenn die Reagens« 

gläser, in denen die Versuchsobjekte enthalten waren, nicht zu vielfach umhüllt 
wurden. Es erjj^ab sich jedoch auch, dafs Bacillen, die tief in die umlnillt ndcn 
Gegenstände gesteckt wurden, selbst bei 140 (irad C. nicht alsbald abstarben 
und Sporen erst nach dreistündigem Aufenthalt in dieser hohen Temperatur 
kein Leben mehr zeigten. 
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Das Desinfekttonsverfahren, das bisher fast ausschliefslich auf die 
Maisnahmen einzelner Krankenhäuser u. dergl. beschränkt hatto, wurde von 
dieser Zeit an zum Gemeingut der Menschheit und bildet heute einen wesent- 
lichen Faktor in der öffentlichen Gesundheitspflege. 

Demgemäls entstanden eine gn&e Zafal von Destnfektionseinriditungen 
und •Anstalten, die teils als öffentliche Anlagen, teils als Bestandteile und für 
din Zwrrkt^ einzelner Anstalten (Krankenhauser, Zufluchtshäuser, Kasernen etc.) 
errichtet wurden. Sie sollen in den beiden folgenden Kapiteln näher besproctien 
werden. 



Vcr- 

Ii " 



9. Kapitel. 

Das Desinfektionsverfiüiren, die dafür erforderlichen Bimichtungen 

und Räumlichkeiten. 



Die Desinfektion besteht in der Vemichtung va»d Entfonung- der mikro- 
organischen Ansteckungsstoffe. 

Diese Vernichtung kann entweder aiif physikalischem oder chemischem 
Wege geschehen. Unter den physikahschen Verfahren ist die Anwendung 
lioher Wärmegrade die wichtigste; voroehmliclt diese hat eine Reihe tech- 
nischer und baulicher Einrichtungen und Anlagen gezdtigt 

Andere pliv l 'ische Methoden: dl«- Kälte, hoher Druck und das Sonnen- 
licht haben lii^hor « 1 lieblich»* praktische Bedeutung nicht gewonnen, wahrend 
die clieniischen Verfahr« 11: die Finwirkung von Antiseptika auf die Mikro- 
organismen für bauliche Anlagen, um die es sich hier handelt, nicht in Frage 
kommen. 

Es erscheint zweckmäfsig, zunächst die Formen klarzulegen, in denen man 
die Hitze auf die betreffenden Gegenstände einwirken lä&t. Hiertiei kommen 
drei Verfahren zur Anwendunif: 

das erste Verfahren besteht in der i'.inwirkung trockener Hitze in hohen 

Temperatut graden auf die zu desinfizierenden (iegenstände; 
das zwdte Verfahren besteht darin, daft man die betreffenden Gegen- 

stände im Wasser koelit; 
das dritte Verfahren bcsiflit in einer längeren Berührung der zu dt-s- 
inti/.ierenden Gegenstände mit überhitztem strüujenüen Wasserdampf. 
Die Einwirkung trockener Hitze zu Dcsinfekiionszwecken, die im wesent- 
lichen als veraltet gilt, ist in Art 149 ff. (S. 128 ff.) bereits beröhrt worden. 

Das Kochen der zu desinfizierenden Gegenstände in Wasser, das zuweilen 



I K( 



.lurth unter Zusatz von Sotla oder dergl. erfolgt, gebort m das Gebu t der unter B 
Kociwn. (Wasch- An stalten) behandelten Verfahren. Die Junrichtungen dafür liaben wir 
in Art. 42 jf. (S. 20 ff.) in den Wäsche-Koch- Einrichtungen der Waschküche 
bereits kennen gelernt. Eine verbesserte Vorrichtung wird ferner in Art 169 
nodi votgefQhrt werden. Die nicht immer zuverläsage Wirkung dieses Ver- 
fahrens verursacht, dafs auch e> keine erhebliche Bedeutung gewonnen hat. 
^ .'^"1^ . Unvervfipiclilich kräftig: < [- und sichen-r als die beiden erstgenannten Ver- 

mitteb fahren wirkt der üf)erhitzte strömende Wasserdampf Dieses Desinfektion s- 
*'wwtter** verfahren hat denn auch diejenigen Einrichtungen und Bauanlagen hervorgerufen, 
iamptei. die wir heutzutage als 1>esinfektion.svorrichtungen und -Anstalten bezeichnen. 
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Bevor wir zur Beschreibung' derselben übergeheUi mögen hier noch einige 

allgemeinere Betrachtungen vorausgeschickt werden. i i 

Wenn viele und dicke Schichten zu durchdringen sind, so ist selbst- 
verständlich auch eine längere liinwirkung nötig. Bei nassen Gegenständen ist 
eine intensivere und längere Behandlung erforderlich, als bei trockenen. Für 
letztere mrd im allgemeinen eine 30 bis 60 Minuten andauernde Einwirkung 
strömenden Dampfes von 100 Grad C. ausreichend erschauen. Nasse Cr^fenstände 
erfordern mindestens eine zweistündige Einwirkung. 

Sehr wichtig ist es ferner, welchen Hitzegraden die in Fraj;'e kommenden 
Gegenstände ausgesetzt werden dürfen, ohne Schaden zu erleiden. Geht es 
ohne erhebliche Beschädigung nicht ab, so ist zu fiberl^en, ob die vollständige 
Vernichtung des Gegenstandes seiner Desinfektion nicht vorzuziehen ist Die 
Anwendung der Hitze kann in verschiedener Beziehung Schädigungen 
herbeiführen. Die wesentlichsten Schäden sind: 

1) Austrocknen des Stoßes, wodurch er brüchig wird; 

2) Versengen; 

3) Entstehen von Flecken (namentUch in Geweben mit zarteren Farben* 
tonen), die durch Waschen nicht zu beseitigen sifid; 

4) Flüssig werden schmelzbarer Stolfe (Wachs, Firnis); 

5) Veränderung der Farbe und des Glanzes gefärbter und polierter 
G^enstände; 

6) Einschrumpfen und Verfilzen wollener Stoffe; 

7) Feuchtwerden* 

Das Austrodcnen entsteht mir b^ Anwendung trockener Hitze, das 
Feuchtwerden nur durch Dampf oder siedendes Wasser; die übrigen Schäden 

künivn sowohl bei dem einen, als auch bei dem anderen Desinfektionsverfahren 
entstehen. Die meisten Stofte können eine Temperatur von 120 Grad C, ohne 
Schaden zu nehmen, ertragen. Bei Überschreitung dieser Temperatur treten 
alsbald Zdchen von Veränderung ein. Sind Stoffe beim Desinfizierverfahren zu 
stark ausgetrocknet, so kann man dem Verderben derselben zuweilen dadurch 
entpeg'enwirken, dafs man sie liln^'-ere Zeit, bevor man sie wieder in Gebrauch 
nimmt, an der Luft liegen läCst, wndnrc h ^ie i]\ren iiatiirlic hen Feucht iifkeitsj^^rad 
wieder erlangen. Leinene Stoffe dürfen in stark beschmutztem Zustande (durch 
Blut, Fäkalien u. dergl.) nicht in trockene Hitze oder siedendes Wasser gebracht 
werden, sondern müssen zunächst in kaltem oder lauwarmem Wasser auf- 
geweicht werden; anderenfalls bleiben nicht zu beseitigende Flecke zurück. 
Farbige Stoffe leiden weniger in trockener Hit^o ah iinT)ainpf. Politur schwindet, 
getirnii'ste und lackierte Gegenstände werden bei zu heifser Desinfektion blasig; 
Leim löst sich in Dampf. Wollene Stoffe schrumpfen bei trockener Hitze 
weniger dn, als im heiisen Wasser und feuchten Dampf*^. 



b) Oesinfekttonseinrtditungen. 

Zur Anwendung des Desinfektionsverfahrens bedarf man gewisser Ein- 

rirhtungen Diese, und zwar soweit sie für die jetzt fast ausschliefslich noch in 
Betracht kommende Anwendung strömenden Wasserdampfes dienen, sollen hier 
vorgeführt und besprochen werden. Sie bestehen in der Hauptsache auü eisernen 
Kesseln von runder tonnenförmiger Gestalt oder von eckiger kastenartiger 

**} NM:b: DAMMJiK, O. Handwüclerburb der OAcntUcbCD und privaten Ui:tuadht:itt|>At-gf. Stutt^-irt i^i^l. S. ilSaR 
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Form. Erstere kmnmen sowohl liegend wie stehend, letitere vorzugsweise 
liegend zur Anwendung. Der KjeaatA ist mit ein oder zwei fest und dampfdicht 

verschliofsbaren Offnunj^pn vorseVien und stnht mit einem DamT>f<*rzeug'cr in 
Verbindungf. Bei Vorrichtun,i,'-t'n mit nur einer Ötlnung werden die begenstände 
durch letztere sowohl eingebraclit, als auch herausgenommen, während bei 
solchen mit zwei Öffnungen dte eine derselben zum Einbringen der infizierten 
Gegenstände und die andere zum Herausnehmen letzterer nach erfolgter Des> 
Infektion dient. 

Die Einrichtungen im einzelnen hänjifon teils von der Gröfse dor Vor- 
richtungen, teils von der Art ihrer Benutzungsweise ab. Die Bedingungen, die 
an mne gute Destofektionsvorrichtung zu stellea fnnd» lassmi sich in folgende 
Sätze zusammenfassen: 

1) die Temperatur mu& in allen Tdlen der Desinfektionskammer die 

gleiche sein; 

2) die Temperatur mufs während der ganzen Zeit des Desinfektions- 
verfahrens andauernd dieselbe sein; 

3) die Wirkung mufs möglichst rasch erfolgen. 
i6> Das De^nfektionsverfahren mittels der jetzt allgemein Sblichen Vorrich- 
tungen zerfSUt im wesentlidien in folgende Einzelverrichtungen: 

1) das Einfüllen der ZU desinfizierenden Gegenstande (die Beladung des 

Desinfektors); 

2) das Vorwärmen; 

3) die Einwirkung des strömenden Wasserdampfes, das eigentliche 
De»nfizieren; 

4) das Nachtrocknen bei g^leichzeitigem Durchströmen des Desinfektors 

mit frischer Luft; 

5) das Ausleeren d( i Kammer (die Entladung des Desinfektors). 

Ferner kann das Sortieren der G^enstände vor dem Einfüllen noch 

hinzugerechnet werden. 

•ftj- Das Einfüllen besteht im zweckmäßigen hinbringen der Gegenstände, 

die desinfiziert werden sollen, in die Kammer des Desinfektors. Die Gegen- 
stande dürfen hierbei nicht zu fest in die Kammer «ngqjackt werden, weil 

sonst der Dampf weniger leicht eindringt und das Desinfektionsverfahren (3X 

um wirksam zu sein, zu lange fortji^esetzt werden müfrte. Um dies zu vermeiden, 
dürfen nicht zu viele (iegenstände gleichzeitig in die Kammer gefüllt werden. 
Ebenso ist es unvorteilhaft, zu wenig Gegenstände gleichzeitig in die Kammer 
zu bringen, weil die Desinfektion aller Gregenstände dann zu lange dauern und 
das Verfahren wegen unverhältnismäffig groCsen Dampfverbrauches zu teuer 
würde. Je nach dt r Art uml dem Ikiii der Vorriclitung-en, wie nach tlrr Art 
der Gegenstande werden lit/tor<- in losen Ballen /usamm«-m;eschnürt, an Haken 
im Inneren der Kammer frei oder in Säcken aufgehängt, in Weidenkörbe ver- 
packt oder auch, wie z. B. feste Matratzen, Polstermöbel u. dergU ohne weiteres 
in die Kammer gestellt oder gelegt 

Das Vorwarmen hat den Zweck, den zu de^nftzierenden Gegenständen 

ziinarhst möglichst die Temperatur des stromenden Dampfes zu tioben, da 
letzterer bei seinem Eintritt «ich sonst an den kalten Gegenständen abkühlt, 
kondensiert und diese durchnäfst. Das Vorwärmen erfolgt, nach vorherigem 
dichtem Verschliefsen der Öffnungen (Thürm) des Desinfisktors^ durch geeignete 
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Dampf heizvorrichtungon (kupferne Rohrspiralen, Rippenheizkürper) im Inneren 
desselben. 

Die Einwirkung" des strömenden Wasserdampfes bildet die eiifent- 
liche Desinfektion. Sie geschieht, indem nach g-enüg-ender Vorwärmung Dampf 
von einem besonderen Dampferzeuger oder einer benachbarten Kesselanlage in 
das Innere der Kammer eingeleitet wird. Der Dampf kann mit normalem Druck 
otler unter Spannung eingelassen werden; letzterer ist wirksamer. Hohe 
Spannungen pflegt man jedoch nicht anzuwenden, da Temperaturen von 
loo Grad C. bereits ausreichen , um Lebewesen zu toten. Nur um sicher zu 
sein, dafs die Temperatur alle .Stellen im Inneren der Gegenstände diese Höhe 
erreicht, wendet man überhitzte und höher gespannte Dämpfe an. 

Das Nachtrocknen erfolgt, in- 
Fig- 220. dem die Dampfzuleitung abgestellt 

wird und gleichzeitig frische Luft, die 
an der Wärmevorrichtung der Kammer 
sich erwärmt, das Innere der Kammer 
und die Gegenstände durchströmt. Das 
Nachtrocknen hat den Zweck, etwa ent- 
.standone Feuchtigkeit zu entfernen, und 
die gleichzeitige Durchleitung frischer 
Luft soll dazu dienen, die übelriechen- 
den Dämpfe aus dem Inneren der 
Kammer zu beseitigen. Bei gut kon- 
struierten Vorrichtungen ist das Nach- 
trocknen aufserhalb der Kamm«'r in 
der Regel nicht mehr nötig. 

Das Ausleeren (die Entladung) 
der Kammer soll thunlichst nach der 
entgegengesetzten Seite der Kammer 
stattfinden, als das Einfüllen erfolgt ist, 
um jedenfalls zu vermeiden, dafs ein«' 
Wiederinfi'ktion der gereinigton Gegen- 
stände möglich ist. Beim Bau der Vor- 
richtungen ist hierauf Bedacht zu 
nehmen. 

Femer sind alle Eisenteile, mit 
denen die zu desinfizierenden Gegenstände in Berührung kommen können, zu \ er- 
bleien, verzinnen oder verzinken, um Rostflecke zu vermeiden. Die Beschickungs- 
wagen werden, um letzteres zu erreichen, vielfach mit Holzstäben ausgefüttert 

Nachdem vorstehend die einzelnen Verrichtungen beim Desinfektions- 
verfahren besprochen worden sind, wenden wir uns zu den dafür nötigen Ein- 
richtungen. Hier möge nun zunächst eine Vorrichtung Erwähnung finden, die 
eine Mittelstellung- zwischen den in Kap. 6 des vorliegenden Heftes dargestellten 
Waschvorrichtungen und den eigentlichen Desinfektoren einnimmt. Dies ist 
das Desinfektions Kochfafs (Fig. 220»*). 

Dasselbe ist zur Herbeiführung einer völligen Abtrennung- der unreinen 
(infizierten) von der reinen (desinfizierten) Wäsche mit zwei oberen Deckeln 
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Dcsinfcktions-Kochfals von Oscar Sckimm<l t£- Co. 
zu ChcmniU**). 
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Fig. 231. 



versehen, die so an einer mittleren Verbindungsschiene angebracht sind, dafe 
das Fafs in eine Scheidewand zwischen den Räumen für infizierte und des- 
infizierte oder nichtinfizierte Wäsche eingebaut werden kann. Zu diesem Zwecke 
sitzen auf der Mittelschiene eine senkrechte Blechtafel und zu beiden Seiten des 
Fasses Leisten. Die Deckel können mit Gegengewichten versehen und in ge- 
öffneter Stellung festgeklemmt werden. Ein SicherheitsscMofe v»lundert, dafs 
ein De ' 1 «geöffnet werden kann, bevor der andere geschlossen ist. Das Fafe 
ist itn irrundrifs oval ifeformt, so dafs es zu jeder Seite der Wand recht weit 
vortritt, wodurch die Bedienung erleichtert wird. 

Auf der Entladesdte ist ein« Hand*Wringniasciiine angebracht» um die 
Desinfektionslauge beim Heratisnehmen der Wische aus dem Fais sogldch aus» 
pressen zu können. Ein darunter angebrachter Trichter fangt die Lauge auf 
und leitet sie in das Fafs zurück. 

Die Einrichtung des Kochfasses ent- 
spricht im übrigen den im Art, 43 (S. 22) 
beschriebenen Vorrichtungen. 

Für ganz kleine Verhältnisse, wo es 
sich darum handelt, einzelne infizierte Klei- 
oder Wäschestücke, Verbandstoffe 
iüw uord- oj. r u. dcrgl. zu reinigen, eignet sich der in 
oninttwit. yjg. dargestellte kleine stehende cylin- 
drische Desinfektor. 

Er besteht aus dem Desinfektionskessel 
mit doppelten Wandungen A und y und 
Deckel 7", mit Tropfschirm a und einem 
Wasserkessel K zum Aufsetzen auf einem 
gewöhnlichen Kochherd oder Dreifuls mit 
GaslMmmer. Der Dampf des siedenden 
Wassens erwärmt zunächst den inneren 
Kesselraum, streicht durcli <len Zwischenraum 
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stellender 
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A. Aubrrer plantet. 
F. Feuerung. 
/. luBcror Kt.'k5«l. 

71 DackeL 

m. TmpfKUfH. 



Kleiner strhcnili r cylindri-scher Desinfektor 
für Herd- oder Gasfeuerung 
von Oscar SelUmmti ^ tV, n Chemnib. 

CIL, ij^ w. Gr. 



zwisciien den beiden Kessel- 
wandungen hindurch und tritt durch die am oberen Rand des iinieren Kessels 
ringsum angebrachten Locher in den Innenkessel ein. Der überschüssige Dampf 
entweicht durch ein kleines Rohrchen s. Ein Lufiabaigsrohr ist nicht vorhanden 

und erscheint auch bei solchen kleinen Vorrichtungen entbehrlich. 

Eine etwas tTrÖTsi re Vorrichtung ist der in Fig. 222 dargestellte Desinfektor. 
cy^Ud^r besteht aus viuam Ofen (/ mit L » uurutig /, aui dem ein Wasserkessel A' 
ijciinfektor ruht. Dieser trägt auf seinem oberen Rand den cylindrischen Deanfektor, aus 
tnterft^i«. isotiertcn Aufienkessel A und der Desinfektionskammer y bestehend. Die 
Einrichtung ist im übrigen ähnlich dem vorhergehenden Apparat, nur dafs hier 
norh ein Abzugsrohr mit Drosselklappe d, ein \ erschliefsbarer Euftzulafs- 
stut/eii L und eine Vorrii lituug zum Nachfüllen von Wasser O mit Wasser- 
stands/eiger a/ und Probierhahn // angebracht sind, 
17*. Beide beschriebene Vorriditungen haben nur je dne Thür, bezw. Öffnung, 

cyKldril^te durch die die zu desinfizierenden Gegenstände sowohl ein« wie aufgebracht 
itetinrektor werden müssen. Fig. 223 u. zeigen dagegen eine Vorridituug, bei der infolge 



171. 

Slrbrodrr 



oaterib^mniBf »einer liegenden cylindrischen (n stalt di-- Geironstande auf der einen Stirnseite 
"»■» eingefüllt und nach erfolgter Desinfektion auf der anderen Seite heraus- 

L:<'Eri'fintrr 
iir- und 



genommen werden können. 

Die zu desinfirierenden Offenstände werden hier nicht an Haken auf» 
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i. Thermonieirr. 



Stehender cyliodrisdier Desinfektor mit Untorrcuerang von Osear SeAimmtl C<>. xu Chemnitg. 

ca. >;» w. Gr. 



Fig. 22J. 
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Liegender cyliodrischer Dc!>inlcktor mit Untcrfcuetung von Ouar Schimmel it' Co. zu Chcmniu 

G*. 'Im w. Gr. 
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m. WaawntwidHolH-. 

r, KnuclmbtuK, 
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w. WasMrtlaadMciger. 
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gehängrt, sondern, in einem Weidenkorb verpackt^ etngeschobenw Der Korb hat 

/.u beiden Seiten Holzleisten, die sich beim Einschieben in den Kessel auf zwei 
dort angebrachte Winkelcisen legen und so den Korb •schwebend halten. 

Die in Art. 170 bis 172 dargestellten Vorrichtungen sind ausschlielslich für 
Dampf von normalem Druck eingerichtet Nachstehend geben nun Des- 
infektoren mit Dampfentwicklent für gespannten Dampf. 

Eine einfache und zweckmafsige Desinfektionsvorrichtung dieser Art ist 
von den französischen MilitärarTitpn Vaijlard <(■ ßesson konstruiert worden. Dieser 
Apparat (Fig. 225*') eignet sich namentlich zum Gfbraucli in Krankt-nliäusern, um 



tig. 32$. 



>73- 
IVHafcklor 

mit 

iinmltl<*lbaror 

iiir'g«p"nn't"n dlc Desinfcktlon einzelner Kleider und Wäschestücke oder die Sterili.sierung von 
Dampf Verbandmat«ial vornehmen zu können. 
* ffewm. besteht aus einem Ofen gewohnlicher 
Konstrnktlon mil Rost, Aschenfall, Feuer- 
nium und Rauchabzug und dem eigent- 
lichen Desintektionsgefäfs. Letzteres wird 
aus zwei konzentrisch angeordneten Cy- 
Undem aus veranktem Stahlblech gebtl* 
det, von denen jeder einen Boden hat. 
Der Ijoden des inneren Cylinders, der zur 
Aufnahme der zu desinfizierenden Gegen- 
stände dient, ist wagrecht, derjenige des 
äufieren nach unten gewölbt Der äufeere 
Cylinder ist mit einem durch Schrauben 
fest zu vprschüefsenden Deckel versrhrn. 
Der innere C\ lindor steht auf einer An- 
zahl im Inneren des Auisencyünders an- 
genieteter Winkelstückchen und wird 
durdi ähnliche am oberen Rande ange- 
brachte Winkelstückchen in seiner kon- 
zentrischen Lage i,''eha1ten, so dafs zwi- 
schen beiden Böden und Wandungen der 
Cylinder allseitig ein Hohlraum bldbt 
Der ausgewolbte Boden des äußeren Be- 
hälters dient zur Aufnahme \uii etwas 
\\'asscr (45 '). Zum lunfüllen desselben 
untl zur Überwachung des Wasserstandes 
dienen der Trichter 7', bezw. zwei mit den 
Stellen a und ^ verbundene Ablaßhähnchen. Der Aufsencylinder ist mit einem 
Manomc ter JA mit Sicherheitsventil und Dampfablaishahn // versehen. Die 
liodenmitte ili-> Iiuiencylinders sti lit mit einer Vorrichtunjjf A'f in Verbin- 
dunv, die den /\v< < k hat, den Dampfdruck genau /u regeln. Hierzu ist das 
nach aufsen golührte Ableitungsrohr am Knde abgeschliffen und durch eine 
gleichfalls abgeschliffisne, in einem Scharnier hängendeKupferplatte abgeschlossen; 
an der Platte befindet »ch ein um eine lothrecht stehende Achse drehbarer 
Hebel mit Gegengewicht. Mittels der durch den Pfebel fuhrenden Schraube 
kann der Hebel in j( h r T age festgest» Hi werden. Das Gewicht wird dem aus 
dem Rohre aussirönieiiden Dampf den ^röfsten Widerstand entgegensetzen, 
wenn der Hebel in gerader Verlängerun;^ des Rohres sich befindet; andererseits 




De&inrt'1<tr.r mi( unmittelbarer l'ntcrfencrQBg 
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wird er das Rohr offnen, wenn man den Hebel um 90 Grad herumdreht. So 
kann der Dampfaastritt b« jedem gewünschten Druck innerhalb der durch das 
Gewicht gegebenen Grenzen erfdgen. Das Gegengewicht ist so bestimmt, dais 
si ine Gröfstwirkunjtjf auf cUe Verschlu&platte einem Dampfdrucko von -150 Ins 
500^' für 1 '1'"', gleich einer Temperatur von 110 bis 112 (Irad C. entspricht 

Beim Benutzen der Vorrichtung wird der entwickelte Dampf den Innen- 
cylinder zunächst umstreichen imd erwarmen, über den oberen Rand desselben 
fibertreten, die zu desinfiaerenden Gegenstände durchziehen und durch die am 
Boden angebrachte Regelungsvorrichtung entweichen. 



Fig. 226. 



Flg. 327. 
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Stdwnder cylindrischer Detin^ktor mit Dampfentwickler 
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P. Haoddruckpump«. 
R. Oaaipfentwidder. 



£ SpcUebeckcn. 
r. OmIwI. 
m. AbhUMtw. 
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k, UeiaKhlaogf. 
r. Raiicliateiigwobr. 



M. DanpfVentil rar SrhtMg» 4. 

V. Painii' . i n!:l (ür den t>c»- 
iDlcktiaiiikosel A, 



Als Vorteile der Vorrichtung" jcelteii sparsariies und rasch wirkendfs Heizen; 
Vermeidung der Kondensierung des Dampfes auf den zu desinfizierenden Gegen- 
standen, da dieselben ohne weiteres in der Vorrichtung vorgewärmt werden; 
fortwährender Umlauf und Abzug des in Wirkung getretenen Dampfes, sowie 
Ersatz durch die in regelmäfsigem Strome nachfolgenden Dampfinassen; Ver- 
meidung aller empfindlichen Konstruktionsteile; einfachste Bedienung. 

Der Kohlenverbrauch zur Desinti/ierung einer Füllung (360 ') beträgt 10 
bis 12 Die Vorrichtung wiegt 3ü0 

•■) Nach eb«s4a*.. S. y}. 
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In Fig". 226 IL 227 ist eine Vorrichtung- mit einem stehenden cylindrischen 
Desinfektor dargestellt. Dieselbe steht mit einem Dampfentwickler in Verbin- 
dung', der als stehender Röhrcnkesscl ausg-ebildet ist. S ist ein Spciseg-eflifs 
und c ein Kondenstopf. Im übrigen entspricht die Einrichtung", die auch durch 
die beig^egfcbeno Ruchstabenerklärung" verdeutlicht ist, dem im nächsten Artikel 
dargestellten Desinfektor. 

Fig. 228. 
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(inimiriCs. 

Liegender cylindrischcr Desinfektor mit Duinpfentwicklcr 

CO. Vw (>''• 



von OsCitr Schimmel <jt Co. zu Chemnitz. 
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Eine ähnliche Vorrichtung- ist der in Figf. 228 u, 229 dargestellte liegende 
cylindrische Desinfektor A nebst Dampfentwickler A'. Der Desinfektor hat einen 
einseitig au.szufahrendon Besch ickungswagen l]\ der zur Aufnahme der Gegen- 
stände dient. Dieser Wagten ist aus Schmiedeeisen hergestellt, hat vier Rollen 
und läuft auf zwei Ausfahrtsschienen i, die herausgezogen und an ilirem freien 
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Ende auf einen Rollenbock aufgeleg't werden können, damit der belastete Bo- 
sdiickungs wagen nicht herunterkippt. An der Thür T befindet sich eine Fuis- 
rolle zur Unterstützung derselben, damit die verhättnisniälaig' schwöre Thür im 
geöffneten Zustand den Dennfektor nicht zum Ül<> rki]ipen bringt. 

Zum \'orwärmon Ist im Inneren das Deunfcktors eine kupferne Heiz- 
schlange H angebracht. 



Fig. 23«^ Fig. 3JI. 
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Aariel« «an oben. Wacrcctiter Schnitt. 

Stakeadtr CjrtlndriMlinr Desinfektor für getrennte Be- und Eutladung von 4« MuchlDCDfabrik 

Wiesbadcu {C. KaüAitntttr di (K Phüipft). 
ca. w. fir. 



Das R.iumerfordernis für dio^e Desinfektionsanlage ist aus den in Fig. 228 
u. 229 angegebenen Mafeen er.sichtlich. 

Eine andere Vorrichtung ist der in Fig. 230 bis 233 dargestellte, als stehen- 
der Cylinder gebaute Desinfektor mit Dampfzuleitung von einem Dampfkessel cyiindriicw 

Sie besteht aus zwei in einander steckenden schmiedeeisernen Kesseln; ^'^^^^^^^^^ 
der Hohbraum zwischen beiden Kesseln ist dampfdicht. Der innere Kessel hat «04 Batij4iui(. 
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oben zwä Klappdeckel, so da& die Vorriclituiig, wie in F^. 230, 232 iL 233 an- 
gedeatet ist, in eine Scheidewand eingebaut werden kann. 

Dif^ zu clfsinfiziornnden Gei^'f-n stände wi rden von der einrn Seite hinein- 
gehängt od* r -,u;« lt ^i und nach erfolgter Di >int< kti< »n auf di r anderen Sötte 
herausgenommen. Mittels Dampfzuleitung in den ilohhaucn zwisclien beiden 
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Liegender Dednftktor mit durchfaliibuein Beaeliickniigswac«Bi 
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Kesseln kann der Apparat zunächst erwärmt werden. Für die Ableitung des 
sich bildenden Kondenswassers ist im Boden ein Ablaufrohr mit Hahn an- 
gebracht 

Nach genügender Erwärmung schliefet man das betreffende Dampf- 
zuleitungsventil und läfst durch Öffnen eines zweiten Ventils den Dampf in den 
inneren Kesselraum einströmen. Etwas über dem Boden des inneren Kessels 
befindet .sich, auf Winkeleisen ruhend, ein Holzrost, der verhindert, dafs die 
Gegenstände sich fest auf den Boden auflegen. Auf dem Deckel steht ein 
Abzugsrohr zur Abführung der verdorbenen Luft. 

Der in Fig. 234 bis 236 dargestellte gröfsere liegende Desinfektor ist mit 
durchfahrbarem ßeschickungswagen eingerichtet, so dafs die Be- und Entladung 
von verschiedenen Seiten, bezw. Räumen aus erfolgen kann. Zu letzterem Zwecke 
wird der Desinfektor in eine Wand eingebaut. 

F'g- 2J7. 



Lirgcnder 
DciiDfcktor 
mit 

durchfjihrbarrm 
Betchickunga- 
wagen. 




SchaubiU lu Fig. 138. 



Die aus Schmiedeeisen herge.stellte Desinfektionskammer ruht auf zwei 
Böcken aus T-Eisen und bt mit einer Wärmeschutzmasse isoliert. Zum Vor- 
wärmen der Kammer sind im Kessel Rippenheizrohre angebracht. Im Boden 
und in der Decke befindet sich je ein Stutzen mit Drosselklappe zur Durch- 
führung frischer Luft nach beendigtem Desinfektionsverfahren. Zur Unter- 
stützung des ausgefahrenen Beschickungswagens ist auf jeder Seite je ein 
Rollenbock vorhanden. 

Ein grofser Desinfektor, wie er sich namentlich für gröfsere öffentliche 
Desinfektions-Anstalten eignet, ist die in Fig. 237 u. 238 dargestellte Vorrichtung. 

Sie besitzt einen durchfahrbaren Beschickungswagen g, der einen festen 
Boden zum Aufstellen von Matratzen, Polstermöbeln u. dorgl, und einem einleg- 
baren Siebrahmen / zum Auflegen kleinerer Gegenstände hat. Zum Ausfahren des 
Wagens sind beiderseitig auf klappbare Gestelle und für die bequeme Bedienung 
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Treppentritte vorhanden. Das Rippenhelzrohrsystem c liegt ebenfalls auf einem 
Wagen d, mittels dessen es behufs Ausbesserungen herausgefahren werden kann. 

Die Abmessungen dieses Desinfektors, der in zwei Gröfsen hergestellt wird, 
betragen 1.50, bezw. 1,80 ™ Breite, 2,10, bezw. 2,55™ Höhe und 2,40, bezw, 2,60 " 
Onge. Die Gröfso des BeNchickungswagens beträgt 1,25, bezw. 1,55 Breite, 
1,25, bezw. 1,75" Höhe und 2,30, bezw. 2,50" Länge. Der Rauminhalt ist 3,50, 
bezw. 5,00 Da auf beiden Seiten genügend Raum zum Ausfahren des Wagens 
vorhanden sein mufs, beansprucht die Vorrichtung einen Raum von 6,86, bezw. 
8/)0" Länge bei einer Breite von 2,00, bezw. 2,50". 

Schliefslich geben wir in Fig. 239 noch einen kastenförmigen Desinfektor, 
der aus einzelnen mit Winkeleisen versteiften Blechtafeln besteht. Er ist so ein- 
gerichtet, dafe er leicht auseinanderzunehmen und zusammenzusetzen ist und 
sich somit dort eignet, wo infolge enger Zugänge kesselförmige Vorrichtungen 



Eine solche fahrbare Desinfektionsvorrichtung ist in Fig. 240 bis 243**) dar- 
gestellt Sie besteht aus zwei durch eine Kuppelung p verbundenen Teilen. Jeder 
Teil lastet auf einer Achse mit zwei Rädern. Der vordere Teil umfafst den 
Kutscherbock mit Futterkasten u und Werkzeugkasten //; der hintere Teil be- 
steht aus der Desinfektionskammer ti mit Dampfentwickler d. Im Betrieb wird 
der vordere T«*il entfernt, so dafs die Desinfektionsvorrichtung dann auf den 
Hinterrädern und zwei Stützen r (Fig. 240) ruht. Die Desinfektionskammer von 
trommeiförmiger Gestalt hat an jedem Boden der Trommel eine Thür, so dafe 
infizierte und desinfizierte Gegenstände auch hier beim Ein-, bezw. Ausladen 
räumlich getrennt sind. Der Dampfent\\nckler bildet eine niedrige Wasserschale 
und ist unmittelbar unter der Kammor angeordnet Im übrigen giebt die den 
Abbildungen beigefügte Legende Aufschlufs über die Einrichtung. 

Die Kosten eines solchen Apparates belaufen sich auf etwa 3600 Mark. 

Eine ähnliche Vorrichtung ist der in Fig. 244 u. 245 dargestellte fahrbare 
Desinfektor. Kutscherbock mit Kohlenbehälter B, Dampfentwickler K und 
der liegende cylindrische Desinfektor D sind auf einem Rahmen /' montiert. 

**) Fdk».-Krpr, nach: LukoKR, O, Lexikon der goammtcn Iccbnik. StuUi;.iri. Bd. j, S. 205, 16». 




Fig. 239. 



nicht hineinzubringen sind 
oder der Apparat zur 
Raumersparnis nach ge- 
machtem Gebrauche wie- 
der zusammengelegt wer- 
den mufs. 




Kastcnfönnit;cr Desinfektor 
von Oscar Schimmel il' Co. eu Chemnitz. 



Kleidern u. dergl. zur Zeit 
von Epidemieen hat be- 
sondere, leicht versetzbare 
Desinfektionsvorrichtun- 
gen nötig gemacht. Solche 
sind mit Erfolg u. a. bei 
der im Jahre 1892 herr- 
.schenden Choleraepidemie 
in Hamburg angewendet 
worden. 
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Seiteoaiuiclit dct giam F«hrw«rk«. Räckwirtiee Ansicht 

Fahrbarer Desinfektor mit darchTahrbarem Bescfaickiiiigsvagen 
von JUeüchil db SUmidtrg su Berlin**). 



a. I)i-uafrktioiiikaiun».T. 

h. Bio1a4««liar. 

4. l>«n|iirntwickler. 

f. Umli'^barcr S< hciin»tcin. 

f. Luftvcntil xur £infalinmB 
CriMdMr Laft ia «• D«>- 
lofaklioMkwmMr. 



A. Umlcgbarcs VeatiUtionsrohr 
•w Ab ra h n m g der Dtapfo 
n-ährrni] der Vcntililioai- 
{icrtofle. 

!■ Abdampfrolir sw AMIihfwi|f 

de; Dampfi i während der 
I )rna/ektian»pcriode. 
k. 11iMnM>netrr,d{eT«Dp«rat«r 
des n-tinirktiomdinipl— 
aweigeDd. 



L Auf KeBeB laatendes Gotell 
mr BtoTOwint dn au 4e*- 

in&xirrcndrn G^kcmUumIw 
in die VotridUuBC. 

m. Gleit Ucm. 

M. WcrkxcngkMten. 

*. Futter* aml KoUenkaJlcn. 

r. Uadcftai« StMM. 
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Traoiport- 
wagra. 



Der Dampfentwickler ist als stehender Röhrendampfkessel ausgebildet Der 
Dunstabzug des Desinfektors führt unter die Kesselfeuerung, so dafs ent- 
weichende Dünste unschädlich gemacht werden. 

Auch diese Desinfektionsvorrichtung wird in zwei Gröfsen gebaut. Die 
Mafse betragen für das ganze Fuhrwerk ohne Deichsel 4,00, bezw. 5,70" Länge, 
1,80, bezw. 2,25"» Breite und 2,75, bezw. Höhe, für den Beschickungswagen 

1,40, bezw. 2,80° Länge, 0,80. bezw, 1,20° Breite und 0,95, bezw. 1,26" Höhe. Der 
Rauminhalt des Beschickungswagens beträgt 1,80, bezw. 2,00*''"". 

Die oben angegebenen Mafse für das ganze Fuhrwerk geben zugleich die 
Abmessungen für eine Wagenremise zur Unterbringung dieser Vorrichtung. 

Schliefslich sei in Fig. 246 die Abbildung eines Transportwagens beigefügt, 
wie er sich für Gegenstände, die ^ur Desinfektions-Anstalt geschafft werden 
sollen, eignet. 

Fig. 246. 




Tranüportwagcn von Oscar Schimmet <£• Co. zu Chemnitz. 



Der Wagen besteht aus einem verdeckten Kutschersitz, der auch Raum 
für einen weiteren Mann zur Bedienung bietet. Der gut verschliefsbare Lade- 
raum hat eine Thür auf der hinteren Stirnseite und je eine weitere Thür auf 
den Längsseiten hinter dem Kutschersitz. Die GrÖfse des Laderaumes ist den 
betreffenden Desinfektoren angepafst. Das Innere ist ganz mit Zinkblech aus- 
geschlagen, um Ausspülung und Desinfektion unbeschadet vornehmen zu können. 

Für die Abfuhr der desinfizierten Gegenstände werden gleiche Wagen 
verwendet. 

Ks ist dringend zu empfehlen, dafs die für infizierte Gegenstände dienenden 
Wagen von denjenigen für desinfizierte Gegenstände bestimmten schon äufser- 
lich durch eine andere Farbe kenntlich gemacht werden, um Verwechselungen 
vorzubeugen. 

Alle diese Vorrichtungen werden meistens von denjenigen Fabriken her- 
gestellt, die sich insbesondere auch mit der Anfertigung von Waschmaschinen 
DMinfektions- beschäftigen und von denen einzelne in Art. 61 (S. 411 bereits genannt wurden. 

vorrichtuagen. r-ir-i i't^mi 

Auch auf diese Vorrichtungen oder Teile derselben besitzen die betreffenden 
Werke mehrfach Patente oder Musterschutz. 
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c) Räumlichkeiten. 

Zu den Einrichtunfifen für die Desinfektion trehören des weiterrn die Räum- J**«, 
Hchkeiten, in denen die Desinfektion vorgenommen werden soll. Hierbei sind d«r tommf. 
zu unterscheiden: 

i) der Annahmcrauni iür infizierte Gegenstände; 

2} der Raum zur Bedienung' der Deanfektkmsvorricbtung auf der »in- 
&nertenc Seite; 

3) der Raum zur Bedienung der Deänfektbnsvorrichtung auf der >des> 

infizierten« Seite; 

4) der Ausgaberaum für desiniizierte Gegenstände; 

5) der Kesselraum nebst Brennstoffgelafe; 

6) sonstige Br die Verwaltung der Anstalt dienende Räume, und 

7) Nebenräume. 

Hier sei bemerkt, dafs die unter 1 und 2 aufgeführten Räume, änscHHels* 
lieh des ansichliefsenden Hofes und der Xebenräumlielikeilen. als die «unreine 
.Seite», die unter 3 und \ ^-^t nannten Räume nebst Hof und Zubehör als die 
»reine Seite« bezeiclinet werden. 

Diese obengenannten Räume and nicht immer sämtlich vorhanden. Öfter 
sind die unter i und 2, sowie die unter 3 und 4 genannten Räume zu je einem 
Raum vereinigt. Annahme und Ausgabe erfolgen dann in diesem Raum, von 
dem aus auch die I )i sinfoktionsvorrichtung bedient wird. Auch für die 
Dampferzeugungsvorrichtung wird nicht immer ein besonderes Gelafs errichtet. 
Fehlt letzteres, so stellt man den Dampferzeuger neben den Desinfektor auf die 
unreine Seite. 

Nur ausnahmsweise und bei ganz kleinen Anlagen beschränkt man sich auf 

nur einen Raum, worin sämtliche Verrichtungen vorgenommen werden. 

T)or Kesselraum nclrst Hrennstoffgelafs, die snnstitrin Räume für die 
Verwaltung (Jiureau, J!.xpedition) und die Nebenräume, zu denen ein Warte- 
Zimmer fiir das Publikum, Remisen fSr die Transpurtwagen und fahrbaren Des- 
infektoren, Pferdeställe, ein Bad für die Angestellten, Aborte und dergl. zu 
nennen sind, stimmen mit solchen Räumlichkeiten und ihrer baulichen Einrich- 
tung in anderen rjchäudi i^altiuiiren so vollständig!" überein, dafe auf ihre Be- 
schreibung hier nicht näher eingegangen zu werden braucht. 

10. Kapitel. 

DesinfektionS'Anstaiten. 
a) Allgemeines. 

Die örtliche Einrichtung, die dazu dient, infizierte Gegenstände so zu "«j 
reinigeti, dafs sie ohnct Grefahr wieder benutzt w^^n können, nennt man die 
Desinfektions- Anstalt. 

Diese Anstalt kann eine öffentliche sein, in der jedermann sein Eigentum, 
das der Dednfdctioa bedarf, unentgeltlich oder auch gegen Entgelt reinigen 
lassen kann oder in der dies auf bdiordliche Anordnung nötigenfalls zwangs* 
weise geschieht; sie kann ferner eine solche bei Quarantäne- oder Grenzstationen 
sein, die einen eigentlichen öffciUlichen Charakter nicht hat, oder sie kann eine 
als Zubehör zu anderen Anstalten (Krankenhäusern, Zutluchtshäusern, Kasenicn, 



üinWiloKt««. 
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Gefängrntssen und dergl.) und nur für die Zwecke der letzteren dienende Anlage 
sein. Sie kann femer eine feststehende (im Gebäude) oder eine fahrbare (im 
Wagen oder SchiflF) sein. 
*^ Die I.a^e der Desinfektions- Anstalt ergiebt sich zunächst aus ihrer Be- 

stimmung als öffentliche Anstalt, als Quarantäne-Anlage, oder als Zubehör zu 
anderen Anstalten« 

Ist die Anstalt eine öffentliche» so wird in der Regd ein möglichst außer- 
halb verkehrsreicher und dichtbevölkerter Stadtteile liegendes Grundstück ge- 
wählt. Da die zu desinfizierenden Gegenstände am zweckmäfsigsten in Fuhr- 
werken abgeholt werden vcrgl. Art i8o (S. 151^1, ist aucli eine etwas grofsere 
Entfernung von der Anstalt in der Mitte der Stadt oder des betreUendea Stadt- 
tdles, dem sie dienen soUp nicht bedenklicfa. 

Die Lage der Dernnfektiona-Anstalten bei Quarantane-Anlagen und auf 
Grenzstationen ergiebt sich ohne weiteres. 

Desinfektions- Anstalten, die als Zubehör anderer Anstalten dienen, werden 
am besten auf dem Grundstück der betreffenden Anstalt selbst untergebracht, 
schon um der Gefahr einer Verbreitung der infektiösen Keime durdiaus vor- 
zubeugen, aber audi um unnötigen Ztitverlust und Arbeitsvermehning durch 
Transport /u vermeiden. Dies gilt namentlich für Krankenhauser* 

Als Baustelle für ütientliche Desinfektions-Anstalten eignet sich am besten 
ein Grundstück, das sich in möglichst ebenc^r I.a^-e befindet, damit es für Fuhr- 
werke leicht zugänglich ist. Hierbei erscheint die Lage zwischen zwei ver- 
sdüedenen Stralsai vorteilhaft, um die unreine und die reine Sdte, bezw. die 
Anfuhr der infizierten und die Abfuhr der desiniiaerten Gegenstande auch ört- 
lich vollständig getrennt halten zu können. Steht eine diesen Vorteil bietende 
Baustelle nicht zur Verfügung, so sind wenigstens zwei von einander durchaus 
getrennte Zufahrten zur unreinen und zur reinen Seile anzulegen. 

Für Desinfektions-Anstalten in Krankenhäusern, Zufluchtshäusem, Kasernen, 
Gefängnissen u. dergl. empfiehlt sich zwar ebenfalls eine vom betreffenden 
Anstaltsgebäude abgesonderte Baustelle; doch pflegt man zuweilen auch <Ue 
Desinfektionseinrichlungcn mit der Wasch-Anstalt in einem hierfür etwa vor- 
handenen besonderen Gebäude oder in einigen Käumen des Untergeschosses im 
Anstaltsgebäude unterzubringen. In solchen Fällen empfiehlt es sich dringend 
und sollte eigentUch als Forderung aufgestellt werden, dafi der Zugang zum 
EintHringen der infizierten Gegenstande unmittdbar von auisen erfolgen muls, 
und der Aufnahmeraum mit den übrigen Räumen des Gebäudes keine andere 
Verbindung hat, als durch die Desinfektionszelle selbst. 

Zuweilen hat man öffentliche Desinfektions-An stalten mit einem Volksbade 
vereinigt. Hierfür mögen die gemeinsame Benutzung der Dampf erzeugungs- 
einriditung und die daraus sich ergebenden Ersparnis^ gesprochen haben. 
Empfelilenswert erscheint aber die Vereinigung, soweit es «ch um öffentliche 
Bade- und Desinfektions-Anstalti n li.mdelt, nicht. Dagegen kann bei Kranken-, 
Zufluchts- und Armenhäusern, Gefängnissen u. dergl. eine Vereinigung der für 
die Zwecke der betreffenden Anstalt bestimmten Desinfektions-Anstalt mit den 
BSdem der ersteren sehr wohl empfohlen werden, da bei der Aufnahme ver- 
dachtiger Personen sodann die Desinfektion der Kleider der letzteren unmittel- 
bar bei der Entkleidungsstelle erfolgen kann und somit dem Hnschleppen oder 
Verbreiten von Tnfektinnsstoffen und Ungeziefer am besten vorgebeugt wird. 

Auch die Bereitstellung eines Platzes für eine öffentliche Desinfektions- 
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Anstalt etwa auf dem Gelände eines allgemeinen Krankenhauses ist an sich 
unbedenklich. Jedoch ^vi^d für unmittelbare Zugänglichkeit der Desinfektions- 
Anstalt gesorgt werden müssen. 

Das bauliche Erfordernis richtet sich vor allen Dingen nach der Be- 
stimmung der Desinfektions-Anstalt. Mindestens sollten stets zwei Räume vor- 
handen sein: einer für die Annahme der infizierten, der andere für die Ausgabe 
der desinfizierten Gegenstände. In ersterem befindet sich dann auch, wie bereits 
erwähnt wurde, der Dampferzeuger. In die Scheidemauer zwischen diesen beiden 
Räumen ist die Desinfektionskammer so einzuschalten, dafs die eine C)fFnung der- 
selben in den einen, die andere gegenüberliegende Öffnung in den anderen 
Raum hineinführt. 

Die sich hiemach ergebende Anordnung ist aus Fig. 247 ersichtlich. In der- 
selben ist Da der Dampferzeuger und De der Desinfektor, der in die Scheide- 
wand eingebaut ist. 

Nur bei ganz kleinen Einrichtungen, wie sie etwa als Zubehör zu Wasch- 
Anstalten oder als Sterilisiervorrichtungcn für Verbandzeug in der chirurgischen 

Abteilung von Kranken- 
Fig- *47. häusem anzutreffen sind, 

begnügt man sich mit einem 
einzigen Räume, worin dann 
meistens auch nur ein klei- 
ner Desinfektor, mit nur 
einer Öffnung, wie sie in 
Fig. 221 u. 222 (S. 138 u. 139) 
vorgeführt wurden, aufge- 
-stellt wird. 

Zu diesen oben genann- 
ten beiden Desinfektions- 
räumen tritt, falls der Dampf 
für den Desinfektor nicht 
unmittelbar unter oder ne- 
ben demselben erzeugt oder 
einem benachbarten anderen 
Zwecken dienenden Dampfkessel entnommen werden kann, ein weiterer Raum 
für den Dampferzeuger. Nur bei gröfseren öffentlichen Desinfektions-Anstalten 
pflegt man sowohl mit dem Annahmeraum, als auch mit dem Ausgaberaum je 
ein Magazin zum Lagern der Gegenstände zu verbinden. Auch ein besonderer 
Bureauraum (Expedition) und ein Wartezimmer für das Publikum werden nur 
bei gröfseren öffentlichen Desinfektions-Anstalten nötig. 

Dagegen sollte bei jeder Desinfcktions-Anstalt ein Brause- und, womöglich, 
ein Wannenbad zur Benutzung für die Bedienungsmannschaft der Anstalt vor- 
handen sein. Dieses Bad ist zweckmäfeig so anzulegen, dafs die auf der un- 
reinen Seite arbeitenden Leute nach beendigter Arbeit unmittelbar von der 
unreinen Seite aus das Bad, nachdem sie ihre Kleider dem Desinfektor über- 
geben haben, betreten und es nach der reinen Seite hin verlassen können, 
woselbst sie ihre mit den infizierten Gegenständen nicht in Berührung ge- 
ratenen Strafsenkleider vorfinden. 

Es empfiehlt sich insbesondere bei Öffentlichen Desinfektions-Anstalten, den 
Raum, worin die Desinfektoren aufgestellt werden, bei der ersten Anlage gleich 




Zweiräumigc Dcsinrcktioas-Anstalt. 
Da. Dampfcntwicrklor. Dt. Dciinfektor. 



}{itiili<'hr« 
Erfordrrnis 
und 
baulirhr 
Anordnung. 
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so grofi» zu bemessen, dafs ein oder mehrere weitere Apparate bei steigendem 
Bedarf ohne bauliche Vergröfserungf aufy^estellt werden können. 
'•7- Die BauIichkeitPii , die zur Aufnahme von Dpsinfektionseinrichtungon 

Koiutniktiofl. dienen, sind in einfarlisior Au.--führune her/u.stellcn. Als Nüt/lichkeitsanlapon 
dürfen sie aber einer gewissen Solidität nicht entbeliren. Kleine Anstalten 
können aus Wellblech hergestellt werden, Holzfachwerkbau empfiehlt sich 
nicht. Mittlere und greisere Anlagen werden meistens als Ziegelbaut^, deren 
Aufsensciten verfuget oder geputzt sind, errichtet Im Inneren erscheint es vor- 
teilhaft, Wände und FuCsböden so einzurichten, dafe sie leicht mit Wasser 
und unter Zusatz eines anti septischen Mitteis (Karbolsäure, Sublimat oder dergl.) 
abgewaschen und abgespritzt werden können. Die Wände werden zu diesem 
Zweck verfugt oder — wenigstens auf 2 H5he vom Fufeboden — mit 
Cen^cntputz, darüber mit Kalkputz versehen und mit Kalk abgeweilst. Die 
Fufsböden werden am bfstf^n aus Cementboton mit Glattstrich horj^restellt oder 
mit vergossenem Ziegelpflaster, Thon- oder Saml Steinplatten, Asphalt oder derß-l. 
belegt. Die Räume können ebensowohl mit einer glatt geputzten oder ein- 
gewolbten Decke» als auch nur mit dem Dach» dessen Untersäte dann von 
innen sichtbar bldbt, uberdeckt werden. 

Für gute Einfriedigung, namentlich bei frei gelegenen Desitjf« ktions-An» 
stalten, ist zu sorpf-en, um Tuilicrufenes Findringen, schon wegen der damit ver- 
bundenen Gefahr einer Infektion, zu verhüten, 
iw. Die maschinelle Einrichtung besteht aus einem oder mehreren Desinfek- 

K^bX' ^'^'^ Dampferzeuger. In der R^l genfigt ein liegender Desinfektor. 

der so grofs ist. dafs auch eine Matratze eingebracht werden kann. Diesem 
wird 7Wf'ckinäfsig ein t-infac h^r 1 )esinfcktinnstopf, wie sie in Art. 170 u. 171 (S. 138) 
dargestellt wurden, beigegeben, damit bei Desinfektionen kleinerer Gegenstände, 
, z. B. der Reiseeffekten einer au.s verseuchter Gegend zureisenden Person oder 
einzelnen Krankheitsfallen von Typhus, Diphtherie etc, nicht sofort der grofee 
Apparat in Betrieb gesetzt werden muls. 

In gröfeeren Städten pflegt man in einer Anstalt auch wohl zwei bis vier 
grofeere liegende Desinfektoren nebeneinander atif/nstellon. Reichen auch diese 
für das sich ergebende Bedürfnis nicht aus, so ist «-s /weckmäfsiger, eine zweite 
Anstalt in einem anderen Stadtteile zu errichten, als noch gröfscrc Anstalten 
zu erbauen. 

Der Dampferzeuger besteht aus einem oder zwei Dampfkesseln, deren 
Gröfsenbemes«;ung von der Gröfse der Anstalt und dem Umfange d« s Betriebes 
abhängt. Die Bestimmung der (iröfse qeliort in das Gebiet der Masrhinen- 
kunde; deshalb wird von einer Berechnung derselben hier aus denselben 
(ztfinden wie auch bei der maschinellen Einrichtung der Bade- und Schwimm- 
Anstalten, sowie der Wa.<!ch-Anstalten, abgesehen. 
»•9- Wie bereits mehrfach erwähnt wurde, sind im wesentlichen zwei Arten 

lU-r Desmfektions-Anstalt( n /u unterscn- idtn: 

u.f«n)rkiit."H- ,) die öflFentlichen Desinfektions- Anstalten, zu denen auch die in Art. 179 

(S. 147) erwähnten fahrbaren Einrichtiuigen gehören, 

2) die Desinfektionseinrichtungen f&r Quarantäne- und Grenzstationen» so- 
wie solche, die als Nebenanlagen zu Krankenhäusern, Zufluchtshausem. Kasetnen. 
Crefangnissen und den-l. dienen. 

Die zuweilen an/utre'ffenden K inrichtunifen zur Desinfektion in Pri\at- 
häusern, Schulen, Bahnhöfen und dergl., die .sich in der Regel auf einen kleinen 



Digitized by Google 



'55 

Desinfektor beschränken, dnd baulieb ohne Interesse und kommen desbälb hier 
nicht weiter in Betrachtr 

Nachstehend sollen nun einige Anlagen der unter i und 2 angeg^cbenen 
Gruppen vorgeführt werden, die als Bcispielf dicnPTi und hinreichend Anhalts- 
punkte für die bauliche Gestaltung und Einrichtung solcher Dcsinfektions- 
Anstalten geben. 



Fig. HB. 




Kleinere olTeDtUche Declnfektions-Anstiilt nach Occar Sckimmtt <f- Ca. tvt CkemnUt. 

Gnudfibi ' Vi» «• <*r. 



A DcaiafoklM'. 
C. KendviwtopK 

A'. KiHTDcs Gestell, 
y. Injektor und HanUpumpe. 



i?. DampfeiiHrtckler. 

Thür ilea IJesinti.'ktor>. 



K^. D c wM c k iiiitiwgieB. 

r. RaMcliFoliT dci Dampf- 

not Wicklers. 
t. SleWrrhtiittDhr. 



Digrtized by Google 



«56 



b) Öffentficlie DeainMrtionB-AiMtalten. 

Die Anlage einer kleineren ofientUchen Deainfektionft-Anstalt nadi Schimmel 
ist aus Fig-. 248 u. 249 ersichtlich. 

Dem Zugang zTin:ich>t ItffiM.Ifi (.ilh die Fxpodition und neben derselben der Ann.ihmeraum 
für iuluiefte Gefcostinde auf der unreinen Seite (link») und der Abgaberaum für dc»iniuicrte Gegcn- 
idnde Ml der rdae« Seite (lechta) mit den ebenen Gestellen £ nur Lae«rang dieser GegenstSade. 

Die Fxpedition j-.t auf dtr rt-Incn Seite zUf^vnitilicli ; .auh tni Hofe i^t die rtiiie Seite von der unitiiicti Seite 
durch ein« Mauer abgetrennt An die beiden Lagerräume schlieft »ich der Dopijclraom mit dem Dcs> 
infdttor J, der in die Scheidewand deuelben eingebaut iit Neben der nnrelnen Sehe dei Desinfektor- 
r.nmuN liej^t der Badu- und Waschraum, sowie ein Abort für die Bediuiiuti^smannschaft; daran grenit 
der Kesselraum mit dem Dampferieager einem Speiiebecken and dem Injektor S, sowie ein weiterer 
Abort für die attf dtt reliMB Sdtt irbdlcnde BedientmgtmnBnichalt Ferner ist Isier ein KoUenKelafi 
vorhanden. 

Das Haft Z ist, wenn swci «der mehreie Desinfektoreo anfgesteUt werden sollen, enti^irecbend 
an vergräGwm. 

Flg. 349' 




Schnitt XU Fig. 248. 
*fm w. f,r. 



Die von Blankensitin d- Frobcntus nach einem Proj^ramm von Akrkc in 
den Jahren 1885—86 erbaute und in den Jahren 1892—93 erweiterte erste Des- 
infektions^Anstalt an der Grünauer Stralse zu Berlin umfaist än gro&es Grmnd- 
stück, das durch eine Scheidemauer und durch das daranschlielsende Anst;iUs- 
gelnludt- in zwei etwa j^-^leich profse Teile /»-rir-^'-t ist (Fip-. 350 bis 253*""). Hifr- 
durch wird eine sir< m^-e Absonderung der infizierten von den desiniizierten 
Gegenständen ermöglicht. 

Jeder Ist mit besonderer Zufahrt versdien. Das Abholen und Zurück^ 
befördern der Gegenstände erfolgt in verschiedenen Wagen, fSr die getrennte 
Wa^enschuppen auf den entsprechenden Höfen neben den Thorfahrten errichtet 
worden sind. 

Da^f Anstaltsgebäude enthält L.igcrraumc für infuicrlc und desinfizierte Gcgcoständc, ein 
Kxpeditionatiauiier, den Apparatenraum, das Kesaelhans nebst einem Kohlenmwn, ein Bad« einen 
Chemikatientanm und einen Aboit. 

■■) Piik«.'Rcpr. aack! Bsclia und seine Bauten. Betfin itgA. Band II, fl. 961 ^ «nd nach ürrandKriMB IfittaifamKra 
d«r Rran Oornr Sekimmti ttC^vn Chemiiiu. 
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Decke 

Kohltn 
werden 



Die Besinfektions- 
vorrichtungen sind in die 
Trennungüwand des Des- 
Infdcdoasrtttine« efaiB^bMit 
Sie besteben aas doppel- 
wandigen Kasten vod %&\ m 
HStie, Bvdtc viid 

2,85 « Länge, in deica 
oberen Teilen sich «in suf 
Sebt«a«n oad Rollen tau* 

fcndir Wa^^en bcfnidel. 
Lct2tere dienen zur Auf- 
nähme der «n detlnfideten- 
den Gegenstände. An den 
beiden Kopfseiten der Ka- 
sten, die Hut dicht achlie- 
ficndeu Doppelthfiren rer- 
sebcn sind, «tehea «isenie 
GesteHe. Auf diese miC 
Schienen versehenen Ge- 
stelle werden die Wagen 
zum Be- und Entladen hin- 
«UCCSchoben. 

Das Bad befindet 
sich auf der Seite f3r infi- 
zierte Gegenstände und Ist 
für die mit letzteren in Be- 
rührung kommeudc Mann- 
schaft hestinnnt. 

Neben dem Ein- 
fahrtsthor auf der Seite für 
Infixiert« GegeaaUbide be- 
findet sich im Erdpeschols 
ein Bureau. Hierüber und 
aber de» bereits «rwihii- 

ttn AV:i^;cnscliupj)cn Hf^uti 
ein Appellrauni, sowie ein 
Atdimthalts- ttnd Kleider- 
raum für die BedieilttQgs» 
nuuuuchaft. 

Die Gebftnde rind als 
efnracbe B:ick-tcinb.iut>'n 
errichtet. Die Wände der 
Lagerräume und des Ap- 
paratenraumes sind mit gel- 
ben Vcrbkndiicgelsteinen 
bekleidet; die Wände des 
AbfertlgnngBrnamei vnd 
des Bades sind geputzt. 
Das Dach ist mit dop|>ehcr 
Dachpappe anf Dachscba- 
luii^ gedeckt. Letztere ist 
untcrscitig gehobelt und 
bildet niglelch die Decke 
der Räume. Xnr der Ap- 
paratcnraom hat eine^tiMf»- 

erhaheD. Simtlicbe Fuftböden beitehca am Stein, nnd zwar diejenigen dee Keacel- nnd 

i.iiiniC'- aiiv T?.i(:liMi-itipn.T-tcr , dicjcni^^cn di r übrigen K'imm- aus ThonfiieseB, Die HaaptriUlue 
durch einen Dachreiter mit stellbaren Jalousieklappen entlüftet 
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Dieser Dcsinfektions-Anstalt fällt auch die Aufgabe zu, Wohnräume, in denen Fälle anstecken- 
der Krankheiten (Diphthcritis, Pocken, Cholera u. dcrgl.) vorgekommen sind, auf Veranlassung der 
l'olizei zu desinfizieren. 

Die maschinelle Einrichtung ist von Oscar Schimmel «f- Co. in Chemnitz geliefert. 

Die Bau- und Einrichtun^skosten haben im ganzen 175 550 Mark betragen, von denen 64 100 Maik 
auf die Erweiterungsbauten entfallen. 




Innenansicht des Einladcraumes in Fig. 250**); 



•92 Die von Peters erbaute öffentliche städtische Desinfektions-Anstalt zu 

ra"*' Magdeburiyr (Figf. 254 bis 257"") ist ein Beispiel für die Vereinigung einer solchen 
mit öffentlichen Brausebädern. Sie wurde im Mai 1888 dem Betrieb übergeben. 
Die Anlage ist auf einem zum Krankenhausgrundstück gehörigen Teil an 

">) fkkt.-Repr. nach: Dcvttcbr Bau. 1889, S. 77, 80 n. äi. 
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äer Ecke der Grofsf n Schul- und Marstallstraise 
errichtet und zerfällt in zwei Hauptteile 
1-iiLi. 257): das Volksbrausebad und die Des- 
infektions-Anstalt. Dem Volksbrausebad, auf 
dessen innere Qnrichtung hi&t nicht näher ein- 
gegangen werden soU, ist ein mit besonderem 
Zugang vom Krankenhausgarten versehenes 
Wannenbad für skrophulöse Kinder beigfesellt; 
letzteres steht aber mit dem von der Grofsen 
Schulstrafse zugänglichen Volksbad in keiner 
Verbindtti^. 

Die DednfUctions- Anstalt war zunächst 

für die Zwecke des städtischen Kranken- 
hau';''-; be>timmt, ist aber alsbald für öfifent» 
liehe Desinfektion freigegeben worden. 

Sic ist so angeordnet, daft an der Ecke der 
bdden Straften ein Ueiiwr Vorbof rar Abflibrt der ge- 

rcini},'tcn Gegenstände angelegt werden konnte. Diesem 
zunächst bet'mdet sich somit auch die reine Seite, während 
die nnrelae Seite, mit einer Anfiibrt von der Harttall- 
Stralse, der Krankenhausscite zugewendet ist. 

Auf jeder Seite ist eine fast die I-änße des 

De.sinfcktionsgcbäudcs einnehmende TlaUforro in der Höhe 
der Boden der Tran^portwagen angeordnet (Fig. SJS tt, 
;5f)l, so duGi ilic Rc- und EnlladunR der letzteren leicht 
zu bewerkstelligen i>>t. Inäxierte Gegenstände werden bei 
ihrer Anlieferung raniclut in den Ranm fir infisierte 
Gegenstinde verbracht. Von hier gelangen sie in die Des- 
infektionsvorrichtungen, die in üblicher Weise in die 
Seheidemaoer etngebtnt sind, und daieh dieselben nach 
gehöriger Desinfektion auf die reine Seite des Desinfektions- 
raumes. Neben demselben, gegenüber dem Räume für in- 
fisierte Gegenstinde, liegt ein Raum fSr desinfiderte 
Ocgcn^t.inde, woselbst die gereinigten .S.ichcn so lange 
aut bewahrt bleiben, bis sie abgefahren oder abgeholt 
werden. 

Zwischen der Desinfditions«Anstalt und dem Bade- 
haus liegt ein Expeditionsraum mit Wartezimmer zur Ah- 
fcrtigiing des Publikums. Durch einen Vorraum auf der 
unreinen Seile der Expedition steht die ]>esinfektion»- 
Anslalt mit dem Bad in Verbindung. Der Vomom ent- 
hält das Waschfais zur Reinigung der Badewiscbe. Diese 
Einrichtung ist aus der Absiebt entstanden, dsft der Bade> 
mcister gUichzcitig die Abfertigung in der Desinfcklions- 
Anstalt mit übernehmen &olltc, was sich jedoch bei der 
starken Benutsnng des Volksbades nicht ermSglieben lieft. 
Dir nrdii r.ung der Dcsinfcktions-Anvtall wurde deshalb in 
die Hand eines besonderen Pcrxm.ils gelegt. 

Die Desinfektionsvorriclitungen sind von RietseM 
d ILtmchcrg in Berlin gdiefert worden. Der Dampr (Br 
ihren Hctricb, wie auch für denjenigen der B.Hder, wird von 
den ivcsseln des städtischen Krankenhauses abgegeben. Die 
Zttffihrung erfolgt durch ISO mm wdte, gegtn Abkühlung 
sorgfältig geschiiizte Dampfrobre auf Ungerem Wege io 
einem besteigbaren Kanal. 
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Flg. as4- 




Aostcbt von der Gro&en Schalstrafiw. — i/tBO 
Flg. »55. 

i 




Gnm(lri&. — */■»• ^- 
a. Deckeollelit. b. HaiikBrper. c. FtAf«liitgiiaitM«*t d. LaHearort. 

Städtische De&infektions- lund Bade- Anstalt zu Magdeburg"",. 
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Fig. asfi. 




Schritt nach BF \m Fty. sss< - *W 



Fig. 257. 



Zwischen dem Giebel des DesiaibkÜDnagebladeB 

und der Einfricili};ungsniaufr an der MarstalUtrafsc ist 
eine öffentliche Bedürfnis-Anstalt mit Zugang von der 
geaaanten Strafte eingebaut. Daneben iat noch ein klet» 
ncr Rau;n für Geräte eingerichtet, der TOn der reinen 
Seite des Dcitinfektiunüraumes zuglnBlidi ist. 

Die Gesamlkoitett der Anlage, eintcU. der Dampf» 
zuleitnug, haben 58000 Marie 'betragen, von denen etwa 
20000 Marie auf das Bad, der Re»l anf die übrigen 
Teile entraUen«!). 

Die öffentliche Desinfektions- Anstalt 
der Stadt Wiesbaden ist in einem Pavillon 

des von Gropius dt 
Schmieden 1872-74 
erbauten städti- 
schen Kranken- 
hauses im Jahre 
1896 von Freusch 
eingerichtet wor- 
den (Fig. 258). 

Die Anstalt befin- 
det ^icli im nördlichen 
Teile dc.i Kellergeschoa- 
ses. Sie besteht aas den 
Annahmcraum und Ma- 
gazin mit den Gestellen 

/ sur Lagerung infisierter Gegenatlnde und mit oamittelbarem Eingang von anften. Danetwo liegt ein 

Kaum mit dem DanipretiiwieklL-r a. In die Wand /wischen dem Attagaberasm, der ebenfidls mit 
Lagcrgc»lcllcn / vergehen i»t, bdindct «ich der Desinfektor h. 

Von der unreinen Seite gelangt man in ein Bad f&r die Bedienungsmannschaften. Dasselbe 
besteht aus dem Au^klcidcraum r, WOriu die Arbeiter nach hecndi^-tcr Desinrcktion-thäti^keit auch 
ihre Arbeitskicidvr ablegen, dem Bad mit Wanne und Brauüe d und dem Ankleideraum t, wo die 
Arbeiter ihre Straftenkleidvog vor Beginn der Arbeit snrnchgelassen haben. Von der rdoea Seite 
fflhrt ein Ausgang dnrch einen Vomnm in das Freie. 




Schnitt Dach CD n Fig. isj. — Gr. 



c) Sonstige Deainfektions-Anstalten. 

Zu den Kinri( htun,v,n n, dit- (hizu bestimmt sind, Einschleppungen und Vor- ,^„1^^^, 

bn'itunj,n>n von InfektioiiNkrankluitfii /u vorhüt^'n, yfhörcn die sog'. Quaran- pinrichtunBcn 
tänt-n, Dio sinil Junrit htungt n, in (Ifiu ii tli«- .ms infi/ierten Gegenden oder *?"»"°''»»"- 
Orten eintretenden Per^>onen oder zur Kinführung ankommenden Sachen so 
lange verweilen, bis man sich überzeugt hat, dals sie gesund, bezw. nicht ver- 
seucht oder bezüglich ilirrr Sachen desinfiziert sind. 

Die Quarantäne-Kinrichtung stammt aus der Mitte des XIV. Jahrliund<-rts, 
aus jener Zeit, als die unter d< ni Namen .Srhwarzer Tod« von Asien her über 
Eiuropa sich verbreitende Pest bekannt wurde. 

Es ist längst anerkannt worden, dals die Quarantäne-Hnrichtung auf Land- 
w^en in Verbindung mit Absperrungen meist wirkungslos ist, weil die Durch- 
brechung des Kordons nicht zu verhüten ist. Dort, wo nur der Seeweg in 
Fra^'-e kommt, hat man aber nocli bis auf den heuligen Tag an der (Juarantäno 
festgehalten. Jedenfalls ist letztere ahi!r aiu h hier wirkungslos, wemi mit der 
Überwachung und Beobachtung der einu ändernden Personen in Bezug auf ihren 

*■) Nach : rrriiR«. si3<ltN< ho Badr. und DeiinfektloiiMiiMlatt Is Magd«baq(. Deatache Baaa. iSS9, S. 77. 
Baadhach der Architektur. IV. j, d. II 
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Gesundheitsstand nicht zugleich eine Desinf^tion aller eiiuiifulirenden 
Gegenstände stattfindet''-). 

Din Quarantäne-Anlagen sind deshalb neuerdings mit Desinfektion»- An- 
stalten ausgerijstet. 

Die Einrichtung dieser bei Quarantäne^Stationen anzutreffenden Desinfek- 
tions-Anstalten stimmt im allgemeinen mit den vorstehend besprochen«! Anlagen 
überein; nur sind liier in der Regel Bader mit der Desinfektion verbunden, da 
die betrpfFenden zuwandornclen Pervonrn selbst durch ein Bad jjrGndlirh gereinig-t 
und die Kleider, die sie auf dem Leibe tragen, gleichzeitig desinfiziert werden. 




ii . 






















*»■ ■ 













a, D.impIcnlwickW, 

1 BrMiiemiim } d«> Badet. 

f. lagc«gcatell. 



dffentUdM Itetliifdctioos>Amt«lt im städtischen Kriiikenluvi mm Wiesbaden. 



^£•1. dgenartige Desinfektions -Anstalt für Quarantänezwecke ist das 

""^ Schnm^üiAi» DesinMctionsboot (Fig. 259 Ins 262). Von dem Gedanken ausgehend, 

dafs beim Eintreffen grofserer Menschenmassen u "nfizierten Ländern oder, wenn 
an Bord eines Schiffes selbst eine Infektionskranklieit ausgebrochen ist, im Auf- 
nahmehafen nicht immer einwandsfreie Beobachtungsräume und Desinfektions- 
einrichtungen vorhanden sind, haben die Gebrüder Schmidt in Weimar ein Des» 
infektionsboot konstruiert, das für die Durchfuhrung aller erforderlichen Mafr- 
r^^ln an jeder beliebigen Stelle im Hafen, auf der Rhede oder gar auf hoher 
See die entsprechenden JEinrichtungen besitzt 



**) siehe: RuBNEa, M. Lehrbuch der H>g;i(M>c. Lcipiig u, Wien 1889-90, - j. Aufl. 189). S. 951. 
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Itel Boot Ift durch ein LSagatdiOtt Ä (Fig. 260) in dne rdne Seite C und eine unreine B ge- 
teilt. Von der «inen zur anderen Seite |^<^l.in;^t man nur durch Badezellen oder Dampf-Dealnidttioilt» 
Vorrichtungen. Die unreine Seite enthält Untersuchung-stäunie, ein Lazarett für ICranke und einen 
Raum für Verdächtige zur Aufnalime bis zu ihrer AusschitVung. Auf jeder Seite sind femer Warte- 
rinne. Aus- und Anklcidcräumc und Aborte vorbinden} ferner befinden sieb im Schiff eine Apothdce, 
ein Raum fiir Dc-iiifiktioübmittd, Vorratsräume, Arzt- und Heügehjlfpnkammcrn , Mjinnschaflsräume, 
Süfiwassertanks u. dergl. i>ie Eioiicbtung lä&t aicb in kleinerem und gruüserem ätalsstab aosfübren 
nnd kuiB als tetbetlndiges Fahiseng mit eigenen Fwtbew^gnngsawBchlnea hergestellt werden oder so 
eingerichtet sein, dufs sie durch einen Schlepjier fortbewegt wird. 

Für dss hier dargestellte Beispiel trifft letzteres zu; die AbmesAungeo de&sclben sind mS£äg grols. 
Es «BtUUt t2 Badesdlea» die fBr MSnner und Frsnen getrennt sind, ond 8 Danpr-Desbofehdionsvor- 
tichtungcn, von denen 4 kleinere für die Desinfektion dct vnn Jen Falirnästcn getragenen Kleider und 
4 grö&ere für die Desinfektion des Reisegepäcks dienen. Die Badezellen sind zur Versbreicliung 
wamer Bnosebtder eingerichtet 

WähtenJ die ReisLmleu liaden, weiden ihre Kleider und ihr Reisegepäck desinfiziert In 
12 ZcUen können inneibalb 34 Stunden etwa 600 Personen baden, während zu gleicher Zeit die er- 
wihntea Gegenstinde desinfiziert werden. Hierbei Ist gerechnet, daft das Bad und die gleichzeitige 
Dennfektion der Kleider 25 bis 30 Minuten dauert. 

Der Hergang ist etwa folgender. Sobald das Fahrzeug längsseit des zu behandelnden Schiffes 
angekonuneB und festgdegt ist, gehen die Reisenden und später die Maonscbailcn in Gruppen von 
12 bis 24 an Bord des Sawitltsf aht^ze a g e /un.ichst in das auf der narelnea Seile £ (Fig. 260) befind» 
lieh" Wr rtczimmrr G, von dort .inf ein GlockL-nzciL-hen in Ja.-. Untcr.suchunpsziitimcr //. Hier werden 
die ivraukcn und Vetdächtigeo abgesondert und in die für sie bestimmten Räume J und K ^ctährt; 
von dort können sie über ein besonderes Fallreep Q an Land aosgeschlfil oder an Bord fbits ädiUfea 
lurückgcbrnchl werden. Die übri;,'en untersuchten Personen pclan'^cn durch eine nndcrc Thür und über die 
Treppen Ji und Ri zu den Baderäumen vi/ (Männer) und AJi (Frauen) in Fig. 261. Im Vorraum vor den 
Bldero Idelden sie sich ans und geben Ihre Xldder an einen Wbter ab, der dieselben In Bfiodd an» 
samiueiijiackt, mit einer Nummer versieht und der De&iufcktionsvorrichtung übcrgicbt. Uber die 
Treppen R» und Jt^ verluCtt mau das Zwischendeck, auf dem sieb die Bäder D und Di und die 
Derinfektionsvorrlchtnngea B befinden, ond heglebt sieh auf das fiberdachte Fromenadcndedt der 

tflDCn Seite C, Utn vun Iiiur :iu I..i;iJ l\i j^'elien. 

Nachdem die Desinfektion der ausgeschifften Personen, ihrer Sachen und ihres Reisegepäcks 
beendet bt, weiden die RSvnte des veneaehten oder verdüchttgen Schiffes desinfisieit, wofGr die Ein^ 
richtungcn ebenfalls auf dem SanitäUibchiff vorhanden sind; ferner wird die unreine Seite des letzteren 
selbst desinfuiert; das Personal badet sodann, während gleichzeitig ihre Kleider den Dcsinfektions« 
Vorrichtungen iiber^elien werden. l>nich die Badeseltea treten diese Leute auf die reine Sdte ilber 
and legen reine Kleider an. Hiermit ist der ganze Vorgang beendet; das Boot kann auf seinen 
Ankerplatz zurückkehren**). 

Jiin Beispiel für die Vereinigung der iJesinfektions-Auistalt mit den Bädern i^. 
findet äch in den Aufnalunerättmen des Armen'ArbdtshaQses nt Wiesbaden; 
die Anlage ist im vorlLergehenden Heft (Art 392, S. 256} dieses »I^dbuchesc 

daijfestellt, .so dafe hier nur auf diese Stelle verwiesen zu werden braucht. 

BctTpfiP der Beispiele von Desinfektions-Anstalten bei Krankenhäusern sei 
auf die in Art, 123 (S. 94) dieses Heftes dargestellte, mit dem Wcischhaus ver- 
einigte Desinfektions-Anstalt des Kaiser und Kaiserin Friedrich-Kinderkranken- 
hauses zu Berlin und auf die Desinfekttooseinrichtungen für infizierte Wäsche im 
WascfaHaus des stadtischen Krankenhauses zu Wiesbaden (siehe Art. 122, S. 88) 
verwiesen; ferner befinden sich Desinfektionseinrichtungen in den Garnison- 
Waschanstalten zu Hannover (siehe Art. jjq, S. ioi) und zu Danzig (siehe Art. 130, 
S. 103), sowie in der Wäscherei der Naturheilanstalt imd Pension Oberwaid bei 
St OaXisiD. (siehe Art 144, S. 117). Schließlich sei auf die Ausffihrui^n über 
DeainfektionsgetMude in Teil IV, Halbband 5, Heft i (Abt V, Absdm. i, 
Kap. 7, unter h) dieses »Handbuches« verwiesen. 

">) Na<;b: K'x .11 n.ii SclkmiJi'..< u>- I >' /.aivkii'ju.i.j'..i. S<}adar*lidiiick SHS Ober die 
KooUole d«r Se«iclii£e uaj üiHSt SciüSidejinfcktioa. Berlio 

II* 



Weitere 
Beitpieki. 
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Betten u. s. w. Deutsche Bauz. 1888, S. 2Zi 
Van Overbeck de Meyer. Daropfdcsinfectionsapparat. Gesundh.-Ing. 1888, .S. 479. 
Peters. Städtische Bade- und Dcsinfections- Anstalt zu Magdeburg. Deutsche Bauz. 1889, S. 77. 
ESUAKCH, V. Ueber Desinfectionsapparate. Verh. d. Ver. z. Bef. <J. Gewcrbcflcilses in Prcufeen 1889, S. 195. 
Neue verbesserte Durchdämpfungs-Kammern (Desinfectorcn). Wieck's III. Gwbztg. 1889, S. 401. 
Bkiirino. Ueber Desinfection, Desinfectionsmittcl und Dcsinfection smethoden. Zeitschr. f Hygiene, 

Bd. 2i S. 395. 

BoLLWEG. Die öffentliche Desinfectionsanstalt der Stadt Köln. Ccntralbl. f. allg. Gesundheitspfl. 
1890, S. 396. 

ScHÄFFKR & Walcker's Durchdämpfungskammcrn. Fortschr. d. Krankenpfl. 1890, S. ^J. 
Budde. Neue Ausführungen von Dampfdesinfectionsapparatcn nebst Versuchen über deren Wirkungs- 
fähigkeit. Dampf 1890, S. 722. Maschinenb. 1891, S. 26» 
Pariser Desinfections-Anstallen. Zeitschr. f. Transportw. u. Stratsenb. 1892, S, 455. 
Bau für Desinfection in Paris. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. lOj S. io8. 

L'usine dt dhinfection et l'asiU de nuit du quai de Valmy. La construclion moderne, Jahrg. 8j .S. 1 37. 
Einrichtung und Betrieb von Desinfections- oder Durchdampfungs-Anlagcn. Herausgegeben von der 

Aktien-Gesellschaft SchaFFKR & WaLCKER in Berlin. 6. Aufl. Berlin 1893. 
Pikt, J. Blanchisseriet, desinfection, lavoirs public*. Paris 1893. 

EsMARCH, E. V. Die Desinfektionsanstalt kleinerer Städte. Gesundh.-Ing. 1893, S. 518. 
Martin, A. J. Voutillage sanitaire dt la vilU dt Paris. Revue d'hyg. 1893, S. 289. 
Desinfections- Anstalten in Magdeburg: Magdeburg. Festschrift für die Theilnehmer der 13. Versamm- 
lung des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege. Magdeburg 1894, S. t88. 
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ZmWfWmW. Die neuen Dcsinfcctionsanslaltcn Hamborgs. Ccntralbl. d. Bauvcrw. 1894, S. 308. 
/,iMMFRMAN>f. l'rbor Itn B.ui ilc r I)esinfektioti>-An*ilalten iij IIa]iil>urg. Deutsche Bauz. 1894, Si 214. 
Die neue Dcäinfeittians-Ansialt am BuUcrdcich zu Hamburg. Baugwk».-Ztg. 1894, S. 677. 
DesiafeetlouMtwUiteii in Berlin: Berlin und seine Bauten. Berlin 1896^ Bd. II, Sb 560. 

Station municipft!)- dr dhinfa-tion, rui Jri RrcoüHs, A Paris. Nout. annales dt la consL 1896^ S. I79, 

Die neue Dc4>iDrcclion»anstalt der Stadt Hamburg. Pract. MaMih.-Coiulr. 1897, i>- '9- 

PaUBTUr, J. Det^ftOart and dtsüifieianlt, 1874—9$: « enirast. Sam&ary rteorO, Bd. ij, S. 18. 

Üttth/isrfm^rrt d,- J'ünf,-cti<<ii ä ILtmhmrg. L< gi'ni^ ri--il, VA. S. tOJ. 
KibKAL, S. Dtsinftction and desinJtctemU, 2. Aull. London 1898. 




Arnold Bergflrälser Verlagsbuchhandlung i^A. Kröner) in Stuttgart 



In meinem VerInge etfcbdnt ferser: 



Der Städtische Tiefbau 

Im Verein mit Fachgcnoflcn herausgegeben von 

Geh. Baurat Prof. Dr. Ed. Schmitt in Darmftadt 



Band I Die ftädlifchen Strafsen. 

Von Ewald Oenzmer, Sladtbaurat in Halle a. S. 

I. H^ft: Vcrft hirdcne Arten von Strafirn un l .ir.^ <«miMnc Lage dorft-lben im Stii<ll|>1an. — Allscmrinc Anor'Inuof 
der «laaeln«!! ScnfMO. Mit einer Kinleitone : Der ftMUlcha Tiefbau Im «nfMMilim. Von Geh. B»ur«t Proteffvr 
Dr. Bdnsvd Achnilt. 

U.i'- IL und III. (SchlitoO Hdl diefe» B»iidei wetätm «■ÜM.IteB KooBraktiaii und VtttaMbmg der Stnban. — 

Kcinigung dor btralscn. 

Band II. Die Waflerverforgung der Städte. 

Von J»t Otto Lucgor, ProfefTor iu SlsUtgait. 

l AbOieilung : Thcor I (i 1' ■ ti ij cmpirifcho Vor1)cgriff<-. — Enlftcliun? und VcrLjuf dp» flilffigen Waffen auf und 
udUt der ErJobcrrt lic. — Aiil ii;m sar Waflirgrwinmmj;. — Zuleitung und Vcrthcilunj; dos Waffen im Vcrforgungsgcbiotc. 

Prvlni S4 Mark. 

Die II. (ScMult-) Abtheihino Ulcfu» Baades wird entlialtcii: Kinz^-lbelUadtone der WaflerWitungco. — Vcrfaffaite 
von Ba«(»Jektei» «nd KdUnvoraafcliläcaii. — DaMtitniminc uii<l Bcliieb voa Waf«rT«rfercuKea. — AlphsbeliliBK 
feoidDctft VeiMielMib dei Clute, Taben««, NadiirSce und Brlaatemngea allf eaieiner Natar. 

Band III. Die Städtereinigung. 

Von F. W. Bftning, Profeflbr in Berlin-FriedeDMi. 

Gramdlkt** flf 4te Icchnifchcn KUrlcbtniif«« der Stldtereielf Inbelt: Abtifc 

der cefeUclitfiche« Entwickelnng dee SOdtefeiuiguneaweliMii. GetuadbeHKcbe Bcdeatiin« der AMellftoKe. — Boden 
und uodrnvcrnTir''inigun{;. - VenrardniBitac aad SdliArebitiraac «Ärnr GeiriUTer. tum, Leftf«naBf«mtc«iig, Luft. 
Iirwegung — Menge und )U-f c baffrahnt der AbwalcT. — Trockeae AbfalUfefc. — KeirifBar tob AbfaUlMFea: Des. 

iofectipn und nf"-n.-lf.rif.>linii. 

PrHNi !• Mark. 

I)iU II (Sdlkllt*) Hell Jicfcs ll.tnd« wird tntlialicn: 1 cchnifchc Ii i nr icht u n kc n der Städ t f rci ni g u n g. 
lahall« Städte>(^liaMIa(i9tt nach Schwemm- und Tonncnfyft^m. - Weitere Itehandlunf der fläfBgen AbCallftoffe: FortleitunK 
nnd RrinicunK darcb Fidraüoa, Kletclanx. Klärnnc. — Sammlung. FortkliaSung und weitere BeliandlnBc der trockenes 
Abfallftoffe: Graben*, Toanen*, $trea1c|«J«|.Syftea« — Sam«t«a(, FortCcbaffnaf «itd «eitere Bttuiitdliiac de* Ha«», nad 
Sirabaabefaricbt*. — Bebandiuar tanlicer tr«>ckaaar AbfailflofT«. 



Band IV. Verforgung der Städte mit Leuchtgas. 

Von Morits |Ii«a«m&» Ingenieur in De&n. 
I. Heft: Das LeochlKat all Mtiel aar Varliinnac der Slldto mit Licht, Kraft und Wime. — ▼MfcUedea« Arlei» 
ron LeiiihtK'^*- - L>arstellonc; and VerlbellunK von StelAobtealevditca«. — LeiftengtfähiKkcit aad Wachitnia der G«a. 
antalteB. — ScbwaBknacen dee Gaawliraaclie»^ - Ga>anfi4!r<-n nl< i H-btaentiBlea. — Gaaaatallen «1» KraÜeeiitraleii. 
— GasaaBahea al» Wltrawaeatralea. — Gaeverluft. 

Prelt: 4 Mark. 

Das II. und M. (Schlllls-) HcH d , (■•■, lUn ii s r.l. n ciittjalten : Verlheilong de» Le ui lit,: i( v 1- ii;. ifi h.. (■-n ,U-s 
Leacbt^atci und der StciDkofalcK, fowtc auch dtr N^lK'npniduVto. — Fabrikation des I.cucktgafet. — Kccbtt* aod 
EigeManuTerbiltalfle. Verwaltaeg «ad Betrieb. 



Band V. Veiforgung der Städte mit Elektridtät. 

Von Oskar von Miller, uiuer Mitwirkung von Ingenieur A. Haffold in München. 

I. Helt: KiiiK'iluüir. Confumerhebung. — Kerechnuiig der l.ritungsnctie, — Stromverteilungvfvfteme. 

Preiai lO Mark. 

Da« n. (SchlulS.) H»H dief^s Bande» wird enthalten: H. frSr. i i .; Jer Teile eine!. Fl ktri. ;•;;• «•, rl.e (Kralt- 
erieugungsflatiou ; elcktrlfchc Slnfrhinen; Akkumul.ttoren : Ti . T-Inm ii i n ; SrliaUap|>.ii.i(e : iml' i ir '.ili I r- I.<vtun|;en : 
oberir.lilche Li-itungen; elefctrifcliu Zahler; Krl.iuirTunK<-n über Walii der Urundfiijcke ; Anleitung ßU-r geciguvte 
I>i>i>orition der Ge)>;iucle mit /eiehotMfen; Heft-hrcibuti); au>g<^mhrter KlektrieitütcwcrkeK — AufftellaaK der Walerialfiiie«. 
— Herfirllung der KofionAnfehUce Olli Angabe von l>iircb(< hnitispreifcn. — > Berechaung dcT BetriebiCoftea. — AolleUenc 
«ea OiiertbediagBBgen tlU Liefertiageo. — ' Konoeffionfvorlrlge. — Tarite, 

Band Vt Verforgung der Städte mit Wäniie und mit motorifcher Kraft 

Von K. T. öutermuth, Profeflbr in Darmlkadt. 
^^^= In Vorbereitung, n 

.Sämmlltrhe vorftebrnd angeführte Bande Und, fbwctt nicbt beieitB eifchleaea, in der Bcarbcitnng' befrtffen, nnd 

ihr Erscbctoen ift in rafcber Folge an ervarteo. 

7ed«r Band bildet «in für floh abgeftdilofllmM Osaada «ad ift riiualii lOiiilliidi. 

nD^ mUÜtifctie Ti^bau" iß m btiiehtn durch die meißen JJuchhanMun^en, mkJu die erßtn 
Htftt auek Mur Atfieht findtn, Jitt/äMiekt Pf^fficU graHt, 
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Wichtigstes Werk für Architekten^ 

Ingenieure, ßautechniker, Baubehörden, Baugewerkmeister, Bauunternehmer. 



Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Pro£ Dr. J. I>iinii, Oberbaudirektor in Karbmhe und 
Prof. Hm Ende^ Geh. Rcgierungs- und Baiirat, Präädent der Koostakademie in Berlin, 
hmnagegAtn von Prof. Dr. Ed. Scbmiltt Geh. Banrat in Darmstadt. 

Erster^ Teil. 
ALIUGEMBINB HOCHBAUKUNDE. 

t^Bmtä, Heft i; Bnleltimg* (Theoretis : c und historische Uebcnicht.) Von Geb. Rat f Dr. 
A. V, EssENWEiN, Nürnberg. — Die Technik der wlehtlgreren Baustoffe. \'nn J^nfrit 
Prof. Dr.W, F. Exnek, Wien, Prof. H. HAUENSCHiU», Berlin, Prof. Dr. G. Laubüück, Wien und 
Geh. Baorat Prof. Dr. E. Schiutt, Daimstadt. Zweite Aufl. ; iVeis : lo M., in Halbfrz. geb. i| M. 
Heft 2 : Die Statik der HocbbankNHMtmktlonen. Von Geh. Baurat Prof. Th. LANosaBRO, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: ij Mark, in Halbfranz gebunden i8 Mark. 

». Ban d: Die BraftiraMnlftlira. Von Prof. J. BOHuiAim, Mflnchen. Zweite Auflage. 

Preis; iG Mark, in Halbfrans gebnndea Mark. 
|. Band'. Die Formenlehre dea Ornaments. Von Prof. P. I.auskk, Stuttgart bv«ib«nititt«. 

4. Band'. DtA Kanunlk In der Bankonat. Von Prof. R. Borrjkahn, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 
y. Amd i Ue BnafUiniiig', Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: la M., m Halbfn. geb. 1 5 M. 

ZwEFFER Teil. 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische £ntwickelung. 

/. Batidi IH« Baokunst der Griechen, Von Obcrbandirektor Prof. Dr. J. Dtmu, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Pros: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark, 

a. Band: Die Baukanst der Etrusker und der ROmer. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. j. Dom, 

Karlsruhe. (Vergriffen.) Zweite AufUgc in Varbcreitoog. 
£. Ba$u ly Erste Hälfte; Die altclirlsUlche und byzantlnisehe Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. H. HoLTzmoia, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Die BankUUlt dee Uem. Von Direktor J. pRAK^r- Pascha, Kairo. Zweite 
Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

f. Jiwrf; Die romantauhe and die gotisehe BankunaU 

Heft i; Die Kiriagabavknnit Von Gdi. Rat f Dr. A. v. Essbhwun, Nämberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft a; Der Wobnbao. Von Geh. Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. 

Preb: Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 3 : Der Klrebenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. Unter der Vn%^. 

Heft 4: Die Ausstattung- der Kirchen, V'on Re?? - u. Raiirat .M. Hasak, Berlin. In Vorbcreittinir. 

f. Btaid'. Die Baukunst der Renalaaanee in Italien. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Duut, 
Rärlamhe. i»v«bcMii^. 

6, £and: Die Baukumt der Beneiieeaee la VmikMieiL Von Architekt Dr. H. Baron v. GsviiOuBa, 

Baden-Baden. 

Heft 1; Historisehe Darstellung der Entwiekelung des Baustils. 

Prds: Marie, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft a ; Strttkttve nnd iaUietlMlie BUMehtungen. — Kirchliehe Baukunst. 

Pr-jit;: \(y Miirk, iü H;ilhfranz gebunden 19 Mark. 

7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland. Beljrien und D&nemark. 

Von Direktor G. v. Bbzolo^ Ndraberg. Preis: 16 Mark, in Halbfrans gebunden 19 Mark. 



Jedes Heft bildet ein flr sich aboMcMoeeeaee fiaoiee und ist auch einzeln ktafllQh. 
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* HÄNDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



Dritter Tm* 
DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

tjjBand'. Konstruktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regienmgsrat Prot". 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Regicrungsrat Prof. Dr. F. Heinzerling, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. f E. Marx, Darmstadt — Fundamente. \'on Geh. Baurat Prof. Dr. H. Schmitt, 
DarmstadL Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band'. BamabegMiiiMidB Konstraktionan. 

Heft I : Wflado und WMdMkmngwi. Von G«b. Baurat Prof. f E Marx, Dwmitadt. Zweite 
Auflage. Preis: 34 Mark, in Halbfrana gebunden 37 ^^rk. 

Heft 3: EinMedIgungen, Brüstungen und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 
Prof. jr F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Üaurat Prof. Dr. £. Souutt, Darmstadu — Cesimse. 
Von Prof. A. GClur, Stuttgart Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Hdbfrana geb. 2) M. 

Heft 3, a: BnlkMlda<dcni. Von Geh. Regterungsrat Prof. G. Barkhausek, Hannover. Zweite Aufl. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3^ b: GewOlbte Decken; verglaste Decken und OeekenUehter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. Korner, Brannschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. Sckacht, Celle, und Geh. Banrat 

Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

H eft 4: Dächer; D.ichfnrmen. Von Geh. Baurat Prof Dr. II. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachs tuhlkonsiiukiioiicn. Von Geh. Baurai rrot. Th. Landsberg, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfrans gebunden 31 Mark. 

Heft $ : Dach d eckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steind.icher, 
Nebenanlagea der Dächer. Von Geb. Baurat Prof. U. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 

iE. Makx, Dannstadt und Geh. Oberbaurat L ScHWotiNC, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
nflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

^ ßgt ui, Heft i: Penster, Thoren und andere bewegliche Wandverschliisse. Von 
Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 31 Mark, in Halbfrans gebunden 34 Mark. 

Heft a; äaäMftm sur Vennittelnng des Verkehrs üi dnn Oebftnden (Treppen und 

innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-TelegraphcnV 
Von Direktor J. KrAmer, 1 unkcnl>ausen, Kaiserl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschuf- 
lehrer O. SCHMIDT, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. F.. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Prei'5: 14 Mark in ilalbfran2 gebunden 17 Mark. 

Hc lt 3; Ausbildung der Wand-, Decken- und Fussbodenll&oben. Von Geb. Baurat Prof. 

H. Koch, Berlin, h voitaMitw«. 

4. ßamdi Aidagan nr VwMoqnuig der CF^binde nie UeM and Luft, Winm und Waaier. 

Versorgunp: der Geb.iude mit Sonnenlicht und Sonnenwärrae. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Scilmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrat Prof. H. Fischer und Prof. Dr. W. Kohi rausch, Hannover. — Heisnng und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. Fischer, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. LuECER, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfrans gebunden aj Marie. 

f. Bmtä: Koeh-, SpOl-, Wasch- und Bade-Blnriditiiiigviii. Von Geh. Bauräten Professoren 
Y H. Marx und Dr. H. Schmitt, Darmstadt. — BntwiaBWiiiig und Reinigung depCtobAnde; 

Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 

der Fäkalstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Bauinspektor M. Knauff, Berlin und 
Geh R '!!--;!' Pf'^f. Dr F. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 18 M., in Halbfranz geh 21 M. 

6. Band\ Sicherungen gegen Einbruch. Von Geb. Baurat Prof. f £. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
zur Bnlelmir Mner guten Akustik. Von Gdi. fiaurat f A. Orth, BerUn. — fllodcoutilil«. 

\'nr Geh. Finnizra- 1 Kn?r 1 ^ D-i den — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, 
Bodensenkungen und Erderscbatterungen; Sttltzmauem. Von Baurat H. Spillnkr, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagwi. Von Prof. f F. Ewerbeck, 
Aachen. - Vordächer. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt — Eisbehälter 
und sonstige Kühlanlagen. Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und iiaurat l\. Spuxner, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Maik, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 



Zu bezieben durch die meisten Buchhandlungen. 
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Vierter Teil. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. IMb bana. Die architektoniBChe Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. BaurJt 
Fror f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Die Proportionen in der Architektur. Von 
Prof. A. Thiersch, München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baur.»t Prof. 
■{• Dr. H.Wagner, Darmsudt. — Die Gestaltung der äui^serenund inneren Architektur. 
Von Prof. J. Bohlmann, München. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Ssal-AnUgen. 
Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H, WACNSt, Dannstadu Zweite Auflage. 

Preis: l6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

j. Halbband: Göbäude lOr die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs. 

Heft ij Wohnhäuser. Von Geh. Hoürat Prof. C. Weissbach, Dresden. 

Preis: 21 Msrk, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Oeb&ttde für Geschäfts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuser, Gebiiudc für Banken uud andere Geldinstitute, Börsengebäude). 
Von Prof. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. C. Zaar, Berlin und Docent 

L. Zaar, Berlin. Unwr der Pre*»e. 

Heft 3: Geb&ude für den Post-, TelegP&phen- und Pernsprechdienst. Von Postbaurat 
R. Neumann, Erfurt. Preis: lo Mark, in llalbfran:/ L'cbunHen Mark. 

^. HMbathi: Gebäude für die Zwecke der Landwiptsehaft und der Lebensmitlel-Vörsorgung. 

Heft i: Landwlrt&ehaftUcbe Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. SctniiTT, Damutadt Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
Heft 2: Gebäude fOr Lebensmittel -Versorg^ung fSrhUchthöfe und Vieh markte; 
MäTkte fflr Lebensmittel; Märkte für Getreide, Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat \ G. Osthofp, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 

«t^dt. Zweite .^^lfla£;e. Preis- Mark, in H:>!bfrinz gebunden IJ il4ark. 

^. iLiiihand\ Gebäude fQr Erhoiungs-, Beherberj?un^;i- und Vereinsz wecke. 

Heft ij^ Sehankstätten and Spelsewirtseh^ten, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
Geh. Bannt Prof. f Dr. H. Wagner« Damutadt. — Volkskflehen und Spebeajutiltmi fOr 
Arbeiter; VolkS-Kaffeehäusor. Von Geh. Baurai Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — • 
OeffentUehd VergnOguncsstätten. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Dannstadt. — 
PMtiiallAn. Von Oberbandtrektor Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. — Gsstliöfls UlrapeB 
Bangos. Baurat H. v. n. Hl-dk. Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- and 

Herbergshäuser. Von Geh. Baurat Prof. Dr. H. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: i| Mark, in Halbfirana gebunden 16 Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten fOr Kur- und Badeorte. Von Architekt f J Myi.ios, Frankf n 1 M 
und Geh. Bauxat Prof. f Dr. H. Wacn&r, Dannstadt. — Ctobäude für Gesellsehaften und 
YMMlllt. Von Geh. Banrat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof. \ Dr. H. Wagnbs, 
Darmstadt. — Baulichkeiten fQr den Sport. Sonstige Banllehkelten für Vergnügen und 
Erholung. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Durm, Karbruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. RemiiARDT, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. j Dr. H. Wagner. 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfirana gebunden 14 Marie. 

f. Halbband-. Gebäude für Hell- und sonstige Wohlfahrts -Anstalten. 

Heft I : Krankenhäiiaor. Von Prof. O. Kuhn, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 Ai, 

Zweite Auflsc« I» VotfcetdtMB«. 

Heft 2 : Verschiedene Hell- und Pflege-AnaUlten (Irrcn-Aaatalten, Entbindungs- 
Anstalten. Hf mstätten für Genesende); Versorgung^-, Pflege- und Zufluchts- 
hAoser. Von 6tadtbaurat G. Behnke, Frankfun a. M., Oberbaurat und Geh. Regierungsrat 
\ A. Funk, Hannover nnd Prof. K. Hbnrici, Aachen. (Vergriffen.) tmOt» A«ih«« iBV«ftoMinnt. 
Heft 5; Bad»" und Sdnitem-Antlaltin. Von Banr.it F. Gfnzmer, Wiesbaden. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4: Wasch- und Desinfektions- Anstalten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden. 

Preis; 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 
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Ö.-Halhband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 

Heft i: Niedere und hOhere Scholen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschuicn 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gcwerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Rcal-Lchranstaltcn, mittlere tcchn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnen-Seminare, Turnanstalten), Von Stadtbaurat G.Bi in 
l'rankfurt a. M., Oberbaurat Prof. f H. Lang, Karlsruhe, Architekt f O. Lindheimer, Frank- 
furt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 

Pte»: l6 Mvk, ia Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft 2: Hochschulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute^ 
medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische Laboratorien; 
Sternwarten und indcrc Observatorien). Von Geh. Oberbaurat H HroHPr, Berlin, 
ßaurat C. Jünk, Berlin, Geh. llotrat Prof. C, Küksür, Braunschweig, Geh. Üaurat Prof. Dr. 
\\. Schmitt, Darmstadt, Oberbaudirektor -j- Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Regicniiigsrat 
L. V. TiEDEMANN, Potsdam. (Vergriffen.) Zweite Auflag ia Votbcreitunf. 

Heft 3: Kflnstler- Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbesehulen; Konzerthäuser und 
Malbauten. Von Reg.-Baoaieister C. Schaupert, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 

narmst.'.li n- ' P: :>f. C. W.m Tin-!' Nun ! i r ;:^, Pr -is: 1 5 Mark, in Halbfranz gebunden i cS Mark. 

Heft 4; Qeb&ude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken^ Museen; 
Pflanzenhiuser; Aouarien; Ansstellungsbauten). Von Baurat f A. Keklbi, Karts- 
ruhe, Stadtbaur.it A. KürtOm, Halle, Architekt \ O. Linü}ilimer, Frankfurt a. M., Prof. 
A. Messel, Berlin, Architekt R. Opfermanm, Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und 
f Dr. H. Wagnbr, Darmsudt. (Vergrifl'en.) Zwdte adOm» » VoA«Mitanc. 

Heft j: Theater und Clrkusgebftude. Von Direktor K. LagtekschlAcer, München, Baiirat 
M. Semper, Hamburg uni' T-ch Baurat Pro! 1- SfMwiTT, nnrmst.Kh, in Vr,i.fr,^,,ing. 
7. Haibband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspilege und Gesetzgebung; MUltärbaulen. 

Heft 1: Gebäude für Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuscr; Gerichtshäuser; Straf- und Bessernngs- 
anstahen). Von Prof. F. Blüntschu, Zürich, Stadtbaurat k. KortCm, Halle, Prof. G. Lasiüs, 
Zürich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, 
Baurat F. Schwbchtbk, BerUn, Geh. fiaurat Prof. f Dr. H. Waomck, Dannstadt und Bau- 
direktor f Th. V. Lamdauek, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 2: Parlaments- und Stflndehäuser; Gebäude für mllitärisehe Zwecke. Von Geh. Banrat 

Prof. Dr. P. Wai.i.o 1, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagn) k, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richtir, Dresden Zweite- AuB. Preis: 12 Mark, in Halbfiraoz gebunden 15 Mark. 
S. Halbband: Kirchen, Denkmäler und Bestattttng8anla4ren. 

Heft i: KtaMlMa. Von Hoftat Prof. Dr. C Gmrrr, Dresden. Im V«A«tntung. 
Heft . 2 u. 3: Penkiaäler. Von Architdit A. Hopmamn, Berlin, vom* fmm. 
Heft 4: BwiniwmltnkmMwr. Von Architekt A. Hofmanh, Berlin, b Vnrbw^ag. 
Heft 5 : Bestattimgsanlagen. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. In Votbeieiluiig. 
g. Halbband: Der Städtebau. \'on Geh. Baurat J. StObben, Köln i^reis: ^2 .M., in Halbfrz. geb,35M. 

/o. Halbbtmd-^ Die Garten-Arehltektur. Von Baurat A. LAMbkRT und Architekt E. Stahl, Stuttgan. 

Preis: 8 Marit» in Halbfrans gebunden 11 Jiüirk. 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu be/iehcu durcii die mciötca Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen licfein Iis IT ndbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erachienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbändeo und Heften auch 
gegen monatliclie Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Hondluiigen nachzuweisen. 

Stuttgart, Arnold Berffsträsser Verla^sbuclihaucliuiifi 

in Nuveinbcr 1001. * - 
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